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g benutzter Beständ 
der Lage ande aus 

gerungsfolge 344 Ober die archivischen Prinzipien bestehen keineswegs allge- 
Schon das "Provenienzprinzip" bietet 


meingültige Auffassungen. 


ein Beispiel. Die einen begre® 
ahrung der vorarchivischen Ordnung 


ps mit ein. 


ifen mit dieser Bezeichnung das 


Standortprinzip und die W 


als unabdingbare Bestandteile des Provenienzprinzi 
halten aber ihrerseits 


Andere lehnen diese Gleichsetzung ab, 
ter Bildung von 


das Aufteilungsprinzip nach Orts-Betreff un 
Teilfonds für vereinbar mit dem Provenienzprinzip. Bei der Be- 
fragung der Archivtheoretiker in aller Welt zu diesem Punkte 
aus Anlaß des Rapportes für den Internationalen Archivtag in 


Brüssel im Jahre 1964 hat sich die Notwendigkeit einer Vor- 
daß nicht jeder unter der 


klä , 
lärung ergeben, um Zu vermeiden, 
eres versteht und der 


Bezeichnung "Pyrovenienzprinzip" etwas and 
eine diese, der andere eine andere Forderung mit einbezieht 


(Jon. Papritz, Neuzeitliche Methoden der archivischen Ordnung, 
Brüssel 1964). Um zu eindeutigen Stellungnahmen Zu gelangen, 
wurden bei der Befragung die unterschiedlichen Kombinationen 


von Grundsätzen in ihre Elemente zerlegt und diese als beson- 
Dadurch ergibt sich eine große 


dere Prinzipien formuliert. 
e verständlich, wenn diese Tat- 


Zahl von Prinzipien, und es wär 
Sache abschreckend wirkte und dem Verfahren den Verdacht ein- 


brächte, die Dinge zu komplizieren. In Wirklichkeit wird da- 
durch eine große Vereinfachung der recht verwirrten Lage er- 


zielt. Deshalb wird die bei der B 
auch nachfolgend angewendet, um ZU einer genauen Erkenntnis 


und kritischen Beurteilung ZU gelangen. 


l. Das Pertinenzprinzip 
daß in einem mehrzelligen 


Das Pertinenzprinzip fordert, 


Archiv das archivwürdige Schriftgut der 
die das Archiv zuständig ist; ohne Rücksicht auf Herkunft oder 


Bestimmung nach Pertinenz (Betreff) miteinander vermischt wird 
gemäß einem umfassenden archivischen Gesamt-Ordnungsplan. 

Es entsteht dadurch ein einziger großer Mischfonds. 
Es ist der naheliegendste Gedanke, das gesamte Schriftgut, das 


efragung erprobte Methode 


Provenienzstellen, für 


in ein Archiv gelangt, gleich welcher Herkunft und Art, nach 
einem Gesamtordnungsplan zu ordnen, Die Bibliotheken geben das 
beste und zur Nachahmung herausfordernde Beispiel für dies Ver- 
fahren. 

Die Aufstellung eines solchen Gesamtordnungsplanes war al- 
lerdings nicht so einfach, wie bei einer allgemein ausgerichte- 
ten Bibliothek, in der alle Gebiete des Wissens und alle Er- 
scheinungen der Welt berücksichtigt werden mußten. Man war 
sich dessen bewußt, daß sich der Archivplan auf einen Teil der 
Erscheinungen beschränken kann und muß. Aber diesen Sektor der 
für ein Archiv wichtigen Betreffe richtig und vollständig zu 
erfassen, war schwierig. Indem man glaubte und hoffte, einen 
für alle Archive gültigen Plan herstellen zu können, geriet 
man in das deduktive Verfahren der Bibliothekare, was einer 
echten Lösung direkt entgegen stand. 

Das Ringen nach dem Stein der Weisen ging seit dem 16.Jh. 
durch die Jahrhunderte. Allmählich kam eine reichere, durch 
mancherlei Mißerfolge geläuterte Erfahrung der Sache zugute, 
und es gelangte - bewußt oder unbewußt - eine mehr induktive 
Methode zur Anwendung. Es entstanden Archivpläne, die dem 
Schriftgut der Kanzleien und den darin abgehandelten Themen 
besser entsprachen. 

Im übrigen war die Durchführung eines solchen Gesamtplans 
im 17. und 18. Jh. keineswegs so aussichtslos und unpraktisch, 
wie es vom heutigen Gesichtspunkt aus erscheinen möchte. Die 
Behörden hatten sich noch nicht so spezialisiert, und die Kom- 
petenzen waren noch nicht so vielfältig und umfangreich, als 
daß man nicht hätte hoffen dürfen, alles in einem Plan auf- 
fangen zu können. Erst das beginnende 19.Jh. hat durch die 
Folgen der französischen Revolution und der Friedensschlüsse 
der napoelonischen Kriege einen völligen Umsturz bezüglich 
der Verwahrung des behördlichen Schriftgutes mit sich gebracht. 
Eine Unzahl von Behörden war aufgelöst worden, unzählikhe Kom- 
petenzen erlitten einschneidende Veränderungen, Die Archive, 
die im Ancien Rögime nur eine relativ geringe Zahl von Fonds 
zu verwalten gehabt hatte, wurden mit einem Schlage vielzellig. 
Zu gleicher Zeit erhielt die Methode, nach dem Muster der 


Bibliotheken einen Gesamtordnungsplan aufzustellen, noch ein- 


mal einen kräftigen Auftrieb, als am Ende des Anelen =. 
die alten juristisch gebildeten ln n 
Archiven infolge der Französischen Revolution durch Biblio 


kare und Historiker abgelöst wurden. . . 
Die alte hohe Bedeutung der Archive für die Rec er 
und Verwaltungsinformation trat zurück hinter ihrem W 


u ftliche 
Schaftlichen historischen Quellenwert. Eine "wissenscha 


n Historikerarchivar sein Archiv ver- 
ibliothe- 


sicherung 


Sammlung", als die ei 
Stand, konnte nicht anders als nach dem Muster en B 
ken, d.h. nach einem deduktiven Gesamtplan EingerseNge? u 
den. Als Musterbeispiel kann das Nationalarchiv In Paris Bu 
nen, dessen Beständeplan durch die ersten von der Revolutio 
eingesetzten Archivare, die Bibliothekare Eanua Ui a 
geschaffen wurde und ganz von diesem Geist lich Ba 
bibliothekarische Absicht mußte aber von NOEDNEFENN an der 
Struktur des Schriftgutes scheitern. _ 
hätten sich vielleicht im Sinne eines Gesamtplanes aufte 


i = nie 
nicht aber so unteilbare Amtsbucharchivblücke 


=. gesonderte fondgerechte 


etwa der des Parlaments. Sie erzwangen ie 
Aufstellung (vgl. über die französischen Bestä 


einzelnen in III B4e). | | 
Das erensprindis ist auch heute noch n Arenivenn U 

nur wenige nahe verwandte Fonds EDENA DEN nicht unp DR 

und muß nicht falsch sein, z.B. in kleineren SERUKer . ; 
Ob das Verfahren richtig ist oder nicht, wird durch e 


) ) truktu- 
Strukturform der Bestände entschieden. Verschieden S 


Üü und 
rierte Fonds (etwa solche, die aus Amtsbüchern Be SU Nena 


andere, die aus Sachakten komponiert ano) ee 
mal nicht miteinander durch Mischung vereinen. Da ns 
Mischfonds nicht von vornherein unpraktisch und unzu _._ 
sein muß, erweisen die Reposituren 1-65 des Dee 
heimen Staatsarchivs, die in den Bestand des erueln . S 
eine Reihe von Fonds eingemischt enthalten, die allerdings 
nach Kompetenz und Struktur sich gut einfügen. et in der 

In manchen deutschen Archiven bestehen Au5 der e 2 u 
das Pertinenzprinzip befolgt wurde, noch derartige gro 


Mischfonds, die einen älteren, nahe verwandten Stock von 


Fonds vereinen und nicht immer als unangebracht angesehen wer- 


den müssen. Die Fortsetzung der Methode Scheiterte dann von 
allein in dem Maße, als die Vielzahl unterschiedlich struktu- 
rierter Fonds zunahm. 


Heute hat ein Regierungsbezirksarchiv an die 500 oder weit 


mehr Behörden zu bedienen. Die große Zahl der Schriftkörper 
schließt ein Ineinandermischen von vornherein aus. 


Das Provenienzprinzip mußte sich quasi von selbst durch- 


setzen. 


Kritik des Pertinenz-Prinzips 


1) 


2) 


3) 


Sämtliches an das Archiv abgegebene Schriftgut muß neu ge- 
ordnet und verzeichnet werden. Vorarchivische Ordnung und 
Verzeichnung, sei sie noch so gut und intensiv, ist für das 
Archiv wertlos. Sie muß zugunsten des allgemeinen Ordnungs- 
plans aufgehoben werden. Eine Riesenarbeit entsteht. 

Alle vorarchivischen Indices werden wertlos, sofern nicht 
umständliche Konkordanzen erarbeitet werden. 

Die alten Geschäftstagebücher werden wertlos. 

Alle sonstigen Hilfsmittel der Kanzleien und Registraturen 
werden wertlos, d.h. die Frucht jJahrzehntelanger fleißiger 
Bemühungen um Ordnung und Erschließung. 

Für alle Provenienzen berechnet, bedeutet das eine Arbeits- 
leistung von riesigem Ausmaß. 


Die Einordnung aller Bestände in denselben Ordnungsplan 
bedeutet, daß sämtliches Schriftgut im Archiv gleichen Rang 
erhält. 

Es ist nicht mehr möglich, wertvolle und wichtige Bestände 
intensiver zu erschließen als relativ unbedeutende. 

Alle Bestände verlangen gleiches Maß bei der Einordnung in 
denselben Plan. 


Da die Neuordnung und Neuverzeichnung sämtlicher Zugänge 
überaus umfangreiche Arbeit verursacht, wird es nicht mög- 
lich sein, mit den Abgaben Schritt zu halten. Das ist zu- 


meist schon kaum möglich, wenn man das Provenienzprinzip an- 


wendet und vorarchivische Ordnung und Verzeichnisse über- 


4) 


nimmt. 

So warten die Bestände lange Zeit auf die Keugrdnung “ 
enn, 

Neuverzeichnung und sind solange unbenutzbar. Es sei 


be- 
man stellte sie solange in der alten Ordnung auf und 
schon ist man zum Prove- 


nutzte die alten Verzeichnisse: | 
h nicht theoretisch SO 


nienzprinzip übergegangen, wenn äuc 


doch praktisch. . 
i nde 
Bei der Fülle der Zugänge werden sich immer mehr Besta 


der Einpressung in den Gesamtordnungsplan entziehen, und 

zwar auf die Dauer. | j 

Die Einordnung in einen Gesamtordnungsplan ist Eee 

lich, wenn das Schriftgut verschiedene nn 

Beim Strukturprinzip wird das noch weiter BERANAE ne“ 

a) Amtsbuchserien lassen sich nur als Ganzes .- un 
Wenn in der Protokollserie einer Verwaltungsbe ör I 
umfassende Kompetenz gemeinsam behandelt wird, dann 


| an auf- 
te der Inhalt vermutlich über den ganzen Archivp! 


it einer 
geteilt werden. Was soll bei einem Gesamtplan mi 


solchen Serie geschehen ? | un 

b) Serienakten bieten dieselben Schwierigkeiten, ners 
ei unilateralen Hälften bestehen un | 

behaftete Seite womöglich gebunden eu 

in den Gesamtplan müßte man die Serie 


i chrift- 
in die Elemente auflösen, d.h. in die einzelnen 5 


Methode Weibull), und 
Ü hriftwechselpaare ( 
nn die in den Archivplan passen. 


e wohl kaum ein europä- 
Lage, solche Riesenarbeit 


wenn sie aus ZW 
mit Jus Archivi 
Zwecks Einordnung 


Sachakten daraus bilden, h 
Bei großen Serien-Beständen war 
isches Archiv personell in der 
zu leisten. 
c) Korrespondent 


enakten lassen sich auch dann nicht in 


ie bis 
einen sachlichen Archivplan eingliedern, wenn I S Bi 
Üü : n Sc 
zu den einzelnen Schriftstücken hin aufteilt 
das einzelne Schriftstück behandelt mehrere, meis 


Betreffe. . 
d) Sachakten-Registraturen scheinen aM ne 
lung nach einem anderen Plan geeignet. 


einen anderen 
akten lassen sich indessen nur insoweit in 


sten zur Neuvertei- 


Plan einfügen, als sie aus Einzelfallakten bestehen. 
Die zahlreichen Betreffakten und Betreffserien können 
als Formsteine bei einem Neubau nicht beliebig wieder 
verwendet werden; sie lassen sich nicht in einen allge- 
meinen Archivplan einpressen. 

Dies Problem läßt sich sehr gut studieren, wenn man die 
Titelkarten von Betreffserien in ein Generalrepertorium 
einordnen soll. Es wird uns noch bei der Lehre von der 
Zusammenziehung eingehend beschäftigen (III F 11a). 
Weniger Schwierigkeiten bereiten die modernen Schaltak- 


ten, die zumeist aus Einzelfallakten bestehen. Dafür ist 


ihre Zahl riesig, und sie müssen nun für den Archivplan 
einzeln mit Titelaufnahme neu verzeichnet werden, wäh- 
rend man sich innerhalb ihres Fonds die wiederkehrende 
gleichförmige Titelaufnahme ersparen und sich auf die 
Verzeichnung der Untergruppentitel oder, bei Parallel- 


akten, auf Angabe des Namens des Betroffenen beschränken 


kann. 


In jedem Falle aber geht ein entscheidener Vorteil der 


systematischen Sachaktenregistratur bei ihrer Auflösung 
verloren: 


Die automatische Kenntnis der Reichweite bzw. der Be- 


grenzung des Inhaltes der einzelnen Sachakten durch die 


Logik des Aktenplanes. Sie kann durch keine noch so gute 


Titelaufnahme voll ersetzt werden, 


Auch ist die Berücksichtigung des Entstehungszweckes, der 
das entscheidende Einordnungsmerkmal darstellt, im allge- 


meinen Archivplan nicht gewährleistet. 
Oft wird man zufrieden sein müssen, wenn von mehreren 
Stichworten eines Sachaktentitels wenigstens eines 


eine Einordnung ermöglicht, gleich ob es die aktiv gewor- 


dene Kompetenz bezeichnet oder nicht. 


5) Es ergeben sich unüberwindliche Lagerungsschwierigkeiten. Da 


jede Gruppe des Archivplanes einen Zuwachs in unbekannter 


nicht vorher zu bemessender Größe erwarten muß, muß die La- 


gerung aufgefächert und allenthalben viel Platz gelassen 


werden. In einem Falle wird er ausreichen, im andern nicht, 


’) 


Dauernde Ver- 


im dritten sich als unnötig herausstellen. 
Im Ganzen aber 


schiebungen und Umlagerungen sind die Folge. 


i . mangelnde 
ist ein Riesenmagazin erforderlich, dessen z.T g 


Nutzung sehr unökonomisch ist. 


Gruppen und Untergruppen ständig Zu- 


en, 
Da alle Abteilung ch, abschließende Ver- 


wachs erhalten, ist es nicht mögli 


zei herzustellen. 5 
nn cht möglich, sie wären am Tage der 


ren ni 
Pan Bere vielmehr sind Karteten als 


Fertigstellung bereits überholt, | are eine 
Findmittel unvermeidlich. Das Ganze sähe 


je 

cn ei nn De ga 
t ] zum Vergleich bieten 

eig sie, wie üblich, als Mischfonds en 
sind. Ein abschließendes Gesamtver? nis herzu wen 

| da allenthalben ständig Zuwachs erfolgt. 

chriftgutes in einen allge- 
h der Gedanke mit, daß man 
der Wissenschaft am be- 


eich 
nicht möglich, 


Bei der Einordnung des gesamten S 
meinen Archivplan spielt erheblic 
auf diese Weise den Anforderungen 
sten genügen könne. 


daß im 
rten und verlangen, 
issenschaftler erwä 
ee 5 ihr Thema nennen, alles darauf bezügliche 
e 


mmen liegt, daß man zu die- 


"ei Schublade aufziehen müsse". Nicht sel- 
. etwas egozentrisch und anspruchsS- 
on. hen Ordnung gemacht. Aber 
tellungen unberücksichtigt 
en, die ein 


Archiv, wenn $S 
Material wohl verzeichnet beisa 
sem Zweck nur 
ten wird das eigen u 
voll zum Maßstab aller archiv1ISs 


Frages 
damit müßten alle anderen a 
bleiben. Von der Fülle der Auswertungsmöglichkeit 


j dnung nur eine be- 
en a las ee der Entste- 
j andern müssen unberücksichtigt blei- 
— können nur bescheidene Hilfe gewäh- 
totale Erschließung erzielen. 
repertorium Zu leisten, 


rücksichtig 
hungszweck ist)» 
ben. Auch Verweisungen 
ren, jedenfalls nicht eine 

Das vermag nicht einmal ein 
wo Verweisungen aM leichteste 
systematischer Archivplan vermag 

nicht von der Mühsal zu befreien, 


General 
n anzubringen sind. Auch ein 


den Forscher in der Regel 
das Material zu einem 


Thema zusammenzusuchen, 

Es steht außer Zweifel, daß eine wissenschaftliche For- 
schung, die vom Provenienzprinzip ausgeht, in ganz anderer 
Weise imstande ist, das gewünschte Material zu erfassen. Nur 
dieser Weg allein gibt die Gewähr, daß nichts ausgelassen 


wurde. Nur auf diese Weise ist eine Fehlanzeige möglich 
(vgl. dazu auch IIIA6 b y 


2. Das Provenienzprinzip. 


Das Provenienzprinzip fordert, daß in einem mehrzelligen 
Archiv das archivwürdige Schriftgut jeder einzelnen eigenstän- 
digen Provenienzstelle, für die das Archiv zuständig ist, als 
Archivfonds gesondert beisammengelassen oder, wenn es nicht 
mehr beisammen ist, als solches wiedervereint, als Archivbe- 
stand mit einer eigenen Bezeichnung aufgestellt und nicht mit 
Schriftgut anderer Herkunft vermischt wird. 

Wie eingangs hervorgehoben, verbinden manche Theoretiker mit 
dem Provenienzprinzip weitere Forderungen, nämlich das Stand- 
ortprinzip, oder auch die Beibehaltung der vorarchivischen Ord- 
nung. Andere halten eine Aufteilung von Fonds nach Ortsbetreff 
zwischen zwei Archiven unter Bildung von Teilfonds für statt- 
haft. 

Diese einzelnen Grundsätze werden losgelöst für sich selbst 
behandelt werden. 


Wie bei der Erörterung des Pertinenzprinzips bereits erwähnt 
wurde, ergibt sich häufig die Veranlassung, einen wohlgeordnet 
und verzeichnet übernommenen Bestand wenigstens vorerst in die- 
ser Form zu belassen, auch wenn man die gute Absicht hatte, die 
Archivalien später einmal bei günstigerer Arbeitslage in den Ge- 
samtplan einzufügen. Dazu ist es dann erfahrungsgemäß sehr oft 
nicht gekommen. Die Arbeit wird immer wieder aufgeschoben, 
vielleicht mit einem bösen Gewissen. Allmählich gelangt man 
aber auch wohl zu der Erkenntnis, daß es unvernünftig oder zum 


den wohlgeordneten Bestand aufzu- 


mind n unökonomisch wäre, 
en are hat auf 


) hiv 
lösen. Die Bequemlichkeit oder Einsicht Ber Arc u nn 
diese Weise viele Fonds konserviert. Fleißige m ie 
der Thesrie zuliebe die alten Ärchivkörper aufgel2> 
manchen Fällen dadurch Schaden angerichtet. | se 
S Provenienzprinzips ist keines | 

.„ Einzelne 
nügend erforscht oder zusammenfassend dargestellt 


inzel- 
‘chen Darstellungen ein 
iträ den eschichtlic 
Beiträge dazu sind in j Sie harren noch einer zusam 
aten nur 


Die Geschichte de 


ner Archive verstreut zu finden. je folgenden D 

menfassenden Bearbeitung. So geben ur a . 2. 

einen unvollständigen Oberblick Be een 
Der Gedanke, das Schriftgut der ee sutseisitt: 

Stellen nicht zu vermengen, bot el a Auch ohne 

von selbst bei der praktischen ArEu INN" Ener wieder Ver- 

Theorie und ohne Klärung der Grundsätze wär imm 


ds nicht einer 
an] ben, große wohlgeordnete Archivfon 
BaSEnd. SEE Erst wenn dies Verfahren 


dann erhält es damit zu- 
ung, so z.B. 


Gesamtordnung zuliebe aufzulösen. 


durch Vorschrift angeordnet wurde, | ee 
wisse grundsätzliche e 
Ordnung der Kammer- 


ditionssachen nach 


gleich auch eine ge 


1791 in Dänemark, wo die Kommission Zur 
daß die eigentlichen Expe 


archive verlangt, ollen (AZ 41,1952, S,243). Das 


den Kontoren geordnet werden S 
bedeutet die Wahrung der PrOVenIEeN2: Bu 

Im Jahre 1816 macht Christian rn 
Archivplan für die Provinz Sachsen ”n -...- ar 
nienzprinzip entsprechen, allerdings W 


vollkommen eingehalten, denn die 


R larc 
vinzen bezüglichen Berliner 0. ist ein Rückfall in das 
ver ‚ 
auf die Provinzialarchive ZU 


Q ı ’ 
nienzprinzips in: Forsch. aus mitteldt. Archiven 3 953 


en i ) von Vincke 
Be machte der Oberpräsident Ludwig Freiherr 


i lten Prove- 
Ü Vorschlag, die a 
fü rchiv Münster den n 
an a als die erfreuliche Folge davon war, en es 
nster besser bestellt ist als 


elius in seinem 
die dem Prove- 


Forderung, die auf die Pro- 
hivalien nach Betreff 


nienzen zu erhalten; i 
die Wahrung der Provenienzen IN Mü 
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in anderen Staatsarchiven (Mitt, Dr.Stehkämper), 

Das Gutachten, das die Historisch-Philologische Klasse der 
Berliner Akademie der Wissenschaften dem Preußischen Kultus- 
minister Altenstein am 6. April 1819 erstattete und dessen Ver- 
fasser der Oberbibliothekar Friedrich "ilken war, setzte sich 
dafür ein, daß die in einem mehrzelligen Archive zusammengezo- 
genen Fonds voneinander getrennt zu belassen seien (Mitt. 
Preuß.A.V. 7, 1907, S.VIII und 12; R., Koser, ebd. 1, 1907, 
5.24 u.28 f.; H.Kaiser, Archivstud. f. Woldemar Lippert, 

1931, S.126), 

Die Instruktion des Regierungs- und Schulrates Karl Hahn 
für das Staatsarchiv Magdeburg ordnet für die Aktenbestände 
eindeutig die Wahrung der Provenienz an: Für jede Behörde 
soll eine eigene Archivabteilung (Archivbestand) eingerichtet 
werden - soviele Behörden - soviele Archivabteilungen sollen 
bestehen. 

Der vormalige Registrator der Magdeburger Regierung Chri- 
stian Ludwig Stock, der 1815-21 die Magdeburger Regierungs- 
registratur geordnet hatte und danach die Aktenbestände des 
Staatsarchivs organisierte und verzeichnete, hat in seinem 
Ordnungsplan von 1822 eine strikte Trennung der Fonds vorgese- 
hen und auch in seiner 1836 beendeten Arbeit eingehalten 
(Schwineköper a.a.0. S.58 f.). 

Im Gegensatz dazu hat der Archivar Erhard, der 1824 die 
Ordnung der Urkundenabteilung im Staatsarchiy Magdeburg Über- 
nahm, die Provenienzen aufgehoben und miteinander vermischt 
(Schwineköper a.a.0. S.56 f.). 

Im Jahre 1828 reichte der württembergische Archivdirektor 
von Kauffmann seinem Ministerium einen allgemeinen Ordnungs- 
plan ein für die Einrichtung des neuen Staatsarchivs, das aus 
den zahlreichen zum neuen Württemberg geschlagenen Territorien 
überreichen Schriftgutzuwachs erhalten hatte. Es war ein Per- 
tinenzplan, der die Masse nach Maßgabe der neugebildeten 64 
Oberämter verteilen wollte, u.a. auch die Archive der eingezo- 
genen Klöster, die sich, bis dahin noch intakt erhalten hatten. 
Der Geh. Archivar Christian Friedrich Lotter erhob sofort dage- 
gen Einspruch zur Rettung der Klosterarchive in einer grund- 
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sätzlichen "Darstellung der Gründe, warum die im Archiv be- 


findlichen Urkunden und Akten der Klöster nicht nur unzer- 


trennt gelassen, sondern auch wie bisher abgesondert aufzustel- 


len seien". Lotter betont richtig, daß die Durchführung des 
Kauffmanschen Planes "unauflösbare Verwirrung hervorbringen 
müsse", Er steigert sich zu dem Satz: "Beibehaltung der seit 
Jahrhunderten bestehenden Ordnung ist daher bei den Arne 
als Grundsatz aufzustellen". Lotter erkennt, daß die "innere 
Ukonomie" (wir würden sagen: die Struktur) der einzelnen 


2 | sich 
Schriftgutkörper "so vielfach verschieden" ist, daß sie 
esamtplan ordnen lassen. Das 


n tematischen G 
icht nach einem sys die auch heute noch 


alles ist in Formulierungen vorgeträgen, 
Gültigkeit haben. 

Das Württembergische Ministerium des nn 
Entscheidung vom 16.Juli 1826 noch einen Schritt Ber 
ters Idee dürfe nicht auf die Erhaltung er Archivkörpe en 
alten württembergischen Archivgutes beschränkt ee 
müsse konsequent auf alle Schriftgutkörper angewen dee 
Abschließend heißt es: "Mit einem Wort: das Sraaleı ee ne- 
19,Jhs. müsse wie ein Aggregat einer Menge größerer u 


t" werden. 
r ‚„ oder 18.Jhs. geordne 
ana als 1839 der Provenienzgrundsatz 


durch- 


Innern ging in seiner 
. Lot- 
r des 


In Frankreich wurde erstm 
ch nicht 
für die Departementalarchive gefordert, aber no 


r. 
gesetzt. Guizot war damals Ineae ch a an 
Aber am 24.April 1841 erging das Zirkular des 


‚„ Grund- 
Ministers des Innern, Graf Duchätel en te 
: G.DesjJar B 
fragen in: AZ 52,1956,5.155 f.; 6. 
1 on ns pour 
des Archives döpartementales, 1890,5.30 f.): en 
la mise en ordre et le classement des archives depar 


e@ u 

enge da Schriftgut in Fonds einzusellen 7 an 
bei einer bestimmten Institution entstandene an 
2.B. einer Verwaltungsbehörde, einer Körperschaft er j u 
Familie angehört, ist zusammenzufassen und als der I n 
betr, Institution aufzustellen. Die innere Ordnung So 


den Umständen 
Sachgruppen erfolgen, innerhalb der ne ist 
entsprechend. Ein Beständeplan, ein "Cadre de 
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12 
BE oe erforderlich und wird für alle Departementalar- Me | 
chive verbindlich festgesetzt. Der "Respect des Fonds" ist da- nn ass en N 
mit erstmals als Prinzip formuliert und allgemein für die D entfernt. "Les motifs de cette prescription sont faciles 
partementalarchive vorgeschrieben. a > SONDRENdBE: Tout classement ex&cute par ]'administration 
In der Sitzung der französischen Archiv-Kommission vom a auf a produit les actes EOLBSERIONNE" N a en ete 
8.Juni 184] begründete und verteidigte der Paläograph Natalis anne suivant les conditions et d’apres les besoins de cette 
de Wailly das Zirkular vom 24.April. Das war die Geb | INEErrat ion, Un Serie elassification en Anz” au . 
de des theoretisch erkannten und begründeten P —_—— Physionomie exacte et assigne ä chaque document le degre d im- 
zips. Daß dies nicht zuviel gesagt ist, b , en Portance qu'il devait avoir. Tout classement des archives 
der Ausführungen, die Natalis de ee en Da ISEERUNG historiques des communes, correspondant ä un ancien inventai- 
"Classement gen&ral par fonds" ge n y über die Vorteile des re, doit ätre maintenu", Aus diesen Formulierungen geht her- 
fest: EZ 1 Zn vor, daß die theoretische Erkenntnis, wie sie von Natalis de 
1) Es ist leichter als irgendeine andere Methode Wailly vertreten wurde, weitere Fortschritte gemacht hat. 
a) Die Scheidung nach Provenienzen ist eintach PS hat Jange gedauert, D'S sich der Gedanken m 
b) "La division par matiere s'opere nat 11 | nienzprinzips auch in Deutschland durchgesetzt hat. In Preußen 
sans peine", da die Zahl der Stücke ni; Fa . geschah es durch das Regulativ für die Ordnungsarbeiten im 
begrenzt ist. Veen en Geheimen Staatsarchiv vom l.Juli 1881, das vom Direktor der 
c) Die Ordnung ist noch leichter, wenn sie "] Preußischen Staatsarchive Heinrich V. Sybel erlassen wurde, 
duction de celui des anciens chart i " a der sein Amt seit 1874 innehatte. Der Verfasser des Textes war 
peut &tre opere d'apres les ' Ba u der Geheime Staatsarchivar Max Lehmann (1845-1929). Im & 2 des 
d) Die Wissenschaft hat die Ar ea nn "egulativs heißt es: "Die Aufstellung des en! .- 
(z.B. Gallia Christiana) he nn. ae Benz: Archivs erfolgt nach der Provenienz der Bestände" (Mitt. Preuß. 
die Zitate ungültig und das en wi ee A.V. 10,1908, S.16 f.; J.Schulze in Festschrift f. Woldemar 
zufinden. NE un UNE wIeter> Lippert 1931, S.225). Lehmanns Entwurf war auf der Konferenz 
2) "La m&thode est fond&e sur la nature des choses" m Beamten des Preußischen Geheimen ee N 
Der Nachteil der "methodes fond&es sur des Er ' “&l durchberaten und angenomn®" Buree m Be 
theorique" ist, daß alle diese Vorteil nm obald sie Akten abzuliefern beginnt, eine ausschließlich für 
Sa Mekteraleenin: In, Bartz =o _ i EUER AED: Sie bestimmte Repositur". Es wurde also kein systematischer 
notwendigen Konsequenzen aus die r erns° ne: Peständeplan geschaffen; die Fonds erhielten vielmehr ihre 
erst nur für die Departementala ee EFENNENI a Ze SUUEGE TOT Bestands-Nummer in der Reihenfolge ihres Anfalls. Sonderbarer- 
Es dauerte auch noch 16 Kae rueBEBer: Weise wurde dazu kein eigener Numerus Currens geschaffen, man 
auch bei den Kommunalarchiven en a a knüpfte vielmehr an die 65 Reposituren des alten großen Misch- 
durch das Circulaire 18 vom Be one en: 3 nn fonds an, die ja nur Abteilungen eines Archivbestandes und 
a.a.0. S.163). In der damit gegebenen Inst a. De Nicht eigenständige Fonds darstellten, und zählte von da aus 
Ordnung wird festgestellt, Be eine qaroß n Be “eiter, Auf diese Weise erscheint der Gedanke des PERNERIENE- 
ven ihre alten Verzeichnisse (und nn ı Prinzips einigermaßen verdunkelt und ist, jedenfalls für 
BUD2) DEWALER Ra NEE Außenstehende, mit der genetischen Entwicklung nicht Vertraute, 
1 p4d). 


ist beizubehalten, wenn sich die Ordnung nicht zu weit Nicht ohne weiteres erkennbar (vgl 


14 


Im selben Regulativ vom 1.Juli 1881 heißt es im & 4 
"Innerhalb derselben [der Repositur) werden die Akten in der 
Ordnung und mit den Marken belassen, die sie im Geschäftsgange 
der betr. Behörde erhalten haben". Aus dieser Bestimmung wird 
eine der Sinngebungen des sogen. "Registraturprinzips" abge- 
leitet (vgl. darüber unter IIIA 3 c und IIIA6). 

Weiterhin wird im 8 8 des Regulativs angeordnet: "Jedoch 
dürfen niemals Akten verschiedener Provenienz in demselben 
Faszikel vereinigt bleiben". Damit wird vorgeschrieben, daß 
derartige von den Archivaren in vorhergehender Zeit herge- 
stellte Vereinigungen von Schriftgut verschiedener Provenienz 
aufzulösen sind. Tatsächlich wurde eine systematische Säube- 
rungsaktion durchgeführt, um Akten von Behördendes 19.Jhs., 
die nach Betreff in die alten Reposituren eingearbeitet wor- 
den waren, wieder herauszulösen und den ihren Fonds zugeteil- 
ten Beständen zuzuführen. 

Die neuen Grundsätze galten nur für das Preußische Geheime 
Staatsarchiv. Erst durch eine Verfügung vom 12.0ktober 1896 
wurden sie den Staatsarchiven in den preußischen Provinzen 
zur Nachachtung anempfohlen, nicht vorgeschrieben, 

| Eine wichtige Ergänzung erfuhr die genannte Verfügung durch 
eine neue vom 5.Juli 1907 (sie wird uns als Grundlage des 
preußischen Territorialitäts-Prinzips noch beschäftigen: vgl. 
III A 5 c). Es wurde dadurch angeordnet, daß die bei Bildung 
der preußischen Provinzen den abgezweigten Landesteilen fol- 
genden Akten von ihren Fonds abgetrennt bleiben sollten, 
gleich ob die Abgabe schon durch die Registraturen der Behör- 
den oder durch die Archive erfolgt war. Bei der Bildung der 
Provinzen war man sehr behutsam mit den alten vorpreußischen 
Territorialgrenzen umgegangen. Gleichwohl ließ es sich nicht 
vermeiden, daß Exklaven eines alten Territoriums einer anderen 
Provinz zugeschlagen werden mußten oder daß Abrundungen ähnli- 
che Gebietsabzweigungen notwendig machten. Nach den altherge- 
brachten Gesetzen der Archivfolge (vgl, III A 5) wurden alle 
auf die betreffenden abgezweigten Gebietsteile bezüglichen 
Akten den zuständig gewordenen Behörden oder Archiven ausge- 
folgt. Nur etwa im gleichen Sinne abgegebene Akten der Zen- 


15 


tralbehörden waren zurückzuführen. 
In einem zweiten Punkt war die Verordnung vom 5.Juli 1907 


von größter Wichtigkeit und weitreichender Nachwirkung. Sie@ 
ordnete an, daß Vorakten, die von der Nachfolgebehörde fort- 
gesetzt worden sind, bei dieser verbleiben sollen, daß aber 
Solche Vorakten, die an eine Nachfolgebehörde zuständigkeits- 
halber abgegeben, aber von ihr nicht fortgeführt worden sind, 
zum Schriftgutbestand der Vorbehörde zurückzuführen sind 
(Mitt. Pr.A.V. 10,1908, 5.22; J. Schultze, Festschr.f. Wolde- 
mar Lippert 1931, 5.227. vgl. IITF 9.c). 
Die preußischen Bemühungen uM das Prove 


Schränken sich in ihrer Auswirkung in erst | 
andere deutsche Archiv- 


nienzprinzip be 
er Linie auf die 


Preußischen Archive, wenn schon auch 


verwaltungen dem Beispiel folgen mochten. | n 
Weit über die Grenzen des Landes hinaus wurden die hollan 


dischen Erkenntnisse und Formulierungen bedeutsam, und ihnen 
iSt es erst recht eigentlich zu verdanken, wenn sich das Pro- 
venienzprinzip in Europa und darüber hinaus durchgesetzt hat. 
Der holländische Innenminister hatte sich in einem Regula- 
tiv vom 10.Juli 1897 zum Provenienzprinzip bekannt. Aber erst 
die "Handleiding vor het ordenen En beschrijven van a 
die von den holländischen Fachleuten Samuel Muller, J.A.Feit 
und R.Fruin 1898 in Groningen herausgebracht wurde, verhalf 
der holländischen Archivtheorie ZU weltweiter Anerkennung. 
1905 wurde das Werk ins Deutsche» 1908 ins Italienische, 1910 
ins Französische und, nach der 1920 erschienenen een Auf- 
lage, 1940 ins Englische übersetzt. 1967 erschien ein Neudruck. 
Das Werk wurde scherzweise als "Archivbibel" bezeichnet, aber 
eS stellt sich bei näherer Untersuchun . 
einen nicht mit den holländischen Archivverhältnissen ae 
Vertrauten Ausländer weithin schwer verständlich ist. ie DRErT 
Setzungen beweisen das. Und SO hat sich die Lektüre und die 
damit verbundene Auswirkung in der Hauptsache auf einige grund- 
Tegende Paragraphen beschränkt, vor allem auf diejenigen, die 
ans Provenienzprinzip statuieren un 
So war der Boden bereitet für einen 
auf dem Internationalen Kongreß der Ar 


g heraus, daß es für 


d begründen. 
entsprechenden Antrag 


chivare in Brüssel im 


16 
17 


1 DAS u 
(1) Bei geordnet übernommenen Fonds. 


1 f 
) Bei Anwendung des Pertinenzprinzips ist a 


Jahre 1910. Der | 
Antrag ging dahin, das Provenien 
zprinzip als 


festzusetzen 
er er wurze einstimmig angenommen (J,C 
esta ‚» Longres de Bruxelles 1910 ruweila: .. . 
em war da . , . S e. 
Dogma geworden u Provenienzprinzip quasi sakrosank Bone 
. ö o:; an 
sie noch so gut Kluge Jungerer Archivare dagegen in nn 
wurden von den L egründet, vernünftig und sn ee 
n . 
ziplinarisch ehrmeistern zurückgewiesen d BR N 
n | schen Maßnahmen bedroht. Das en 
che nicht genutzt. hat naturgemäß der Sa- 
Einige Daten mö 
mögen die Ausbrei 
1841 hatte Na reitung des Prinzi 
ta] a4 rınzıps \ . 
is de Wailly es theoretisch Ne Feige 
ndet, 1851 


wurde es in Be 
Igien anerkannt, etwa 1880 in d p 
er Praxis in Däne- 


mark ausgeführt, 1881 in Preuß 
schrieben. 18 Er und SEI Tu 
Bo nd nn an durch die a 
1903 in Dänemark end ge überprüft und ande 
und 1909 auch in eg ce desgleichen in Senveden 
a von Ton sehe er Internationale Kongreß in Brüs- 
Mae Mans Üoro ana zu weltweiter Anerkennung. 1914 

nd Staatsarchiv in Wien die en 

’ 


Das Proveni inzi 
re enzprinzip darf nicht zum Dogma werd 
eltung beanspruchen, als di } EOrne EBEN 
sprechen, gültig sind, e Gründe, die dafür 
Diese Gründe kö 
Onnen durch kräfti 
gestellt und z igere Gegengründe i 
hinfällig werden. Die ständigen u n m Frage 
ndlungen auf 


Archiv übernimmt, "ungeordnet', denn es muß ja - gleichgül- 
nung erhalten geblieben ist 


tig ob eine vorarchivische Ord 
rliegt - alles neu 


und ein Repertorium der Registratur VO 
verzeichnet und geordnet werden. 

ovenienzprinzips brauch 
die geordnet und mit brauchbaren Verzeichnis an 
abgegeben werden, überhaupt nicht mehr zu ordnen. 
Mit richtiger Umzugstechnik ins Archiv überführt, 


Bestand vom ersten Tage wie bisher voll benutzbar. Der 
e Vollständigkeit prüfen und die Schluß- 


Bei Anwendung des Pr t man alle Fonds, 
das Archiv 


ist der 


Archivar muß nur di 
daten bei Sachakten nachtragen. 


In den meisten deutschen Staatsar 
viel zu gering, um eine Gesamtneuor 

bewältigen. Der arbeitsökonomische Vorteil, d 
ist so elementär und durchschlagend, 
ntschieden wäre. Es be- 


chiven ist der Arbeitsstab 


dnung aller Zugänge ZU 
en das Prove- 


nienzprinzip gewährt, 
daß damit allein schon die Frage © 
dürfte weiterer Gründe nicht. 
Die Registratoren haben in jahrzehntelanger Ar 
le zusätzliche Findmittel geschaffen, bei Sachaktenregi- 

Straturen das subtile chronologische Findmittel des Ge- 

Schäftstagebuches, den Index der Namen der Korrespondenz“ 
partner und die große Zahl der Verweise in den Akten und 


bei den Aktentiteln. 


Alles dies wird wert 
er Fleiß der Archiv 


beit wertvol- 


los bei Anwendung deS PertinenzprinzipsS. 
are kann diese alten, in 


tung von vielen Zehntausenden VON 


n Hilfsmittel nie ersetzen. 
erzeichnet und 


Ein noch so groB 
einer riesigen Arbeitsleis 


Arbeitsstunden entstandene 
m alten Repertorium V 


dem Gebiete de 
r Organisati 
Kanzleien und Regist tion und Formen des Schriftgutes d 
erforderlich, ob ee machen eine ständige Kontroll u 3) Fehlende Stücke sind 1 
» alten Gründe e al ' ' ie fehl ist seh 
ir lesen also noch verschlagen s fehlend markiert. Die Kenntnis, daß sie ehlen, ist sehr 
zu einer Beurteilu Be einmal die Gründe kennenlern wichtig; sie ist die Voraussetzung für Fehlanzeigen. Die 
ng in der Lage zu sein. Mustern wi Es Feststellung ermöglicht den Abbruch einer weiteren Suche. 
Bu alaı ee 4) Die vorarchivische Ordnung der Fonds ist in der Regel die 
sche Ordnu e 


erst die Gründ 
decken arehe . die für das Provenienzprinzip sprech 
eithin mit den Gründen, die zur K nn 
prinzips beigebracht wurden (vgl. ob ritik des Per- 
ß en IIIA1). 


sch erwuchs. 


chriftgut organi 
zuklären nicht mehr 


die auf 
uf einen Gesamtplan ver- 


jenige, in der das > 
a) Sie erklärt Mißbildungens 
möglich ist, wenn die Akten 4 
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teilt sind. Sie ermöglicht eine erfolgreiche Nachsuche, 
wenn das Gewünschte am erwarteten Platz nicht zu finden 


ist. Die Frage, wohin der Registrator die Sache ge- 


bracht haben kann, ist nur mit dem alten Plan zu beant- 


worten, 


b) Die Begrenzung des Akteninhaltes ist nur aus dem Neben- 


einander der Positionen im alten Plan ersichtlich. 


c) Sofern die Geschäftskenntnis des Registrators nur eini- 


germaßen zureicht, wird er die Einordnung nach dem 
Entstehungszweck vornehmen. Die zur Aktion gelangte 
spezielle Kompetenz wird bestimmen, welche von vielen 
theoretisch denkbaren Einordnungsmöglichkeiten die 
richtige ist. Beim Pertinenzprinzip wird das am besten 
passende Stichwort des Titels bevorzugt und damit dem 
Ganzen der gemeinsame Nenner entzogen. 


(2) Bei ungeordnet übernommenen Fonds. 


1) 


2) 


Wenn die vorarchivische Ordnung eines Fonds verloren ge- 
gangen ist oder eine solche nie bestanden hat, dann muß 
auch der Archivar, der dem Provenienzprinzip folgt, die 
Ordnung und das verlorene Verzeichnis wiederherstellen 
oder ganz neu anfertigen. Er unterscheidet sich insoweit 
nicht von demjenigen, der nach dem Pertinenzprinzip ver- 
fährt. 

Aber dieser muß schlechthin alle Zugänge, gleich ob 
sie geordnet oder ungeordnet übernommen wurden, neu ord- 
nen und verzeichnen. Beim Provenienzprinzip läßt sich 
diese Arbeit auf diejenigen Fonds beschränken, die ihre 
vorarchivische Ordnung eingebüßt haben oder nie eine sol- 
che besaßen. Das ist bereits ein großer arbeitsökonomi- 
scher Vorteil. 

Beim Pertinenzprinzip ist hinsichtlich der Ordnung und 
Verzeichnung kein Abschluß möglich, denn in den General- 
ordnungsplan fließen ständig und täglich an allen Punkten 
neue Zugänge hinzu. Ein Bandrepertorium wäre demzufolge 
schon sofort durch Neuzugänge überholt und unvollständig. 
Es ist ähnlich wie bei einer großen Bibliothek. Etwa ver- 


4) 
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) Erschei- 
öffentlichte Kataloge sind schon am Tage ihres 


nen unvollständig. aranane 
Beim Provenienzprinzip kann die Ir en 
zeichnungsarbeit für die einzelnen Fonds Zu 


) herge- 
Abschluß gebracht werden. Es können N etası 
stellt oder gar gedruckt werden. Die Arbe nal ec 
Fonds ist begrenzt, das Ende BReUSEIE nn. Zukunft aus 
nete und verzeichnete Fonds BENEIAr! ur j muß sich ein 
dem Arbeitsplan des Archivs aus. Nie Bar en. 
Archivar mit ihm (abgesehen von en einfach. 
Die Ordnung der einzelnen as 1°" De vorhanden, SO 
a) War eine alte Ordnung und Verzeichnund 


i Sachakten 
d i ich leicht wiederherstellen. Be | 
—_—_— en die Rekonstruktion SE 


s- und Ver- 


machen die alten Signatur 


leicht. her 
b) War nur ein Teil organisiert; 

ein Vorteil. Denn nun wird di 

organisierten Rest DEgrENZN: 
Die Ordnungsarbeiten lassen SICT 7 ke 
zips erfolgreich rat1o 
er © 
t der Verzeichnung ge” 
und Indices) 


so ist das immer noch 


e Bemühung auf den un- 


h nur bei Anwendung des 
jisieren. Entspre- 
ie inzelnen Fonds kann 
chend dem unterschiedlichen Wert d i 


i tä 
a) eine unterschiedliche Intensi nn 
übt werden (z.B. bei den Intus 


mt werden. 
b) 1 Reihenfolge der Arbeiten ara 
Die wichtigen Fonds können vorgezogen, 
zurückgestellt werden, | 
cC) ein ökonomischer Kräfteeinsa | 
Hochqualifizierte kräfte könne ni 
wissenschaftliche Qualifikation an 
]ten werden. Inspektoren un nn 
ro nn je nach ihrer Ausbildung und Fählg 
stellte kön 


angesetzt werden. In der I 
Bearbeitung der Fonds des 19. 
werden können. 
ts 
d) Bei der archivischen Gesamtarbei en 
se Weise eine Schwerpunktbildung mög 


z durchgeführt werden. 


den schwierigen, eine 
enden Auf- 


ptsache wird ihnen die 
und 20. Jhs. übertragen 


planung ist auf die- 
Es können 
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Mehr-Jahrespläne aufgestellt werden. 


(3) Weitere Gründe. 


l) Die archivische Wertung, Auslese des archivwürdigen und 


2) 


3) 


Kassation des wertlosen Materials kann nicht, losgelöst 
von der Provenienz, nach irgendwelchen allgemeinen Maß- 
stäben erfolgen, sie setzt vielmehr Kenntnis der Prove- 
nienz und der Organisation ihres Schriftgutes voraus: z.B. 
kann ein Sachaktenband mit dem Titel "Mühle zu Adorf" 
wertlos erscheinen, weil darin nur unwesentliche Schrift- 
stücke enthalten sind, während die parallel zu ihm ange- 
legten Akten "Mühle in Bedorf", "Mühle in Cedorf" usw. 
durchaus archivwürdig erscheinen, Vernichtet man den Band 
"Mühle in Adorf", so erweckt es im Vergleich zu den erhal- 
tenen Bänden den Anschein, als ob ein wertvoller Band ver- 
lorengegangen sei. Eine Fehlanzeige bei einer Nachfrage 

zu erstatten, ist unmöglich geworden, weil der Nachweis, 
daß der Band nicht archivwürdig und daß das Gesuchte dazu 
nicht enthalten war, nicht mehr möglich ist. 

Manche Dokumente sind nur in ihrem alten Fonds-Verband 

und in ihrer alten Nachbarschaft verständlich. 

Im Staatsarchiv Marburg wird die Papyrusurkunde eines 
römischen Notars aus dem 10.Jh. bewahrt. Nur die Tatsache, 
daß sich diese Urkunde im Fonds des Klosters Hersfeld be- 
findet, begründet den Schluß, daß das Kloster zu jener 
Zeit Grundbesitz in Rom besaß. 

Wenn eine Urkunde über den Verkauf eines Grundbesitzes 
des Grafen X an den Grafen Y sich in dem Urkundenfonds 
eines Klosters findet, so gestattet diese Tatsache den 
Schluß, daß der Grundbesitz an das Kloster übergangen ist. 
Wenn diese Urkunden in die chronologische Reihe eines 
großen Mischfonds eingereiht werden, verlieren sie einen 
wichtigen Teil ihres Aussagewertes,. 

Die Anwendung des Pertinenzprinzips setzt die Schaffung 
eines umfassenden archivischen Generalordnungsplans vor- 
aus. Das ist keine leichte Aufgabe, und das Aufkommen 
neuer Kompetenzen erfordert einen ständigen Ausbau. Zuwei- 
len wird dadurch das ganze systematische Ordnungsgefüge in 
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Mitleidenschaft gezogen, Umsignierungen werden erforder- 


lich. Meist werden solche Richtigstellungen vermieden und 


dafür Verstöße gegen die Logik in Kauf genommen. | 
ch zu dieser großen und fortdauernden Arbeit 
ist die Schaffung eines systematischen BeSEane Rn und 
die Fondsbildung bei Anwendung des Pranen na IR ein 
fach, verwaltungsgeschichtliche Studien sind EReTezE 
zwecks Feststellung der Provenienzstellen N. 
Schwierigkeiten stellen sich erst ein, BERN nn 
gründungen erfolgen und ihnen im systematischen “ ne 
plan ein zutreffender Platz angewiesen werden 2 i Bu 
ist es zuweilen leichter und praktischer, von DE " 
stimmten Zeitpunkt an Zu einem NumeruS Eee .. 
hen und von der Fortführung der Systematik En ie 
lung der Beständenummern Abstand zu nehmen no. . 

Im übrigen macht die Eingliederung ee un n u 
gaben in den Beständeplan bei Ants-„Serienaktenn 2 u 
respondentenakten-Registraturen keine nr en 
meist werden die Abgaben schon fondsgerecht 


ind, ist die 
durcheindergeraten S 
= he im Lauf der Ordnung 


Im Verglei 


übergeben. N u 
Scheidung meist ohne besondere Mü 
und Verzeichnung durchführbar. 

Bei Sachaktenregistraturen en 
Schen Schriftgutkörper und Proventen 
heblicke Störungen im Beständeplan, 
tungsgeschichte beruht, ver Provenienzen 
Schriftgutkörper, die die nn P ständen zuwei- 
Schreiten, lassen sich nicht bestinnten j erden. Da- 
sen. Es müssen also Kompromisse eingegangen n Sehnierig- 
für läßt sich eine Methodik entwickeln, die di 


keiten zu überwinden ermöglicht. 

Wo Sachaktenbestände durcheinan ind, so daß eine Neu- 
alten Repertorien verlorengegange? u .: die Scheidung 
verzeichnung erforderlich ist» verursach an keinen Der 
der Akten nach Provenienz bZW. a gleichen 
sonderen Arbeitsaufwand. Sie erfolgt mühel0 


hme. 
Arbeitsgang zusammen mit der Titelaufnä 


die Inkongruenz zwi- 
z (vgl. II T 5 d) er- 
der auf der Verwal- 


(vals 111 P 1). Die 
über- 


der geraten und die 
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4) Das von einigen Forschern als "wissenschaftlich" gepriese- 
ne Pertinenzprinzip ist es in Wahrheit nicht. Diese For- 
scher verlangen, daß die archivische Ordnung den von ihnen 
verfolgten speziellen Interessen entgegenkomme. Sie be- 
denken nicht, daß eine Ordnung, die der politischen Ge- 
schichte dienen soll, anders aussehen muß, als eine, die 
die Wirtschaftsgeschichte oder die erbbiologische For- 
schung oder die Genealooie bevorzugen möchte. Eines 
schließt das andere aus. Dieser Ehrentitel "wissenschaft- 
lich" steht ausschließlich dem Provenienzprinzip zu. "Ech- 
te wissenschaftliche Forschung geht auf Erhaltung der Pro- 
venienzen aus" (Paul Fridolin Kehr). 


Allerdings ist die Forschung auf dieser Grundlage mit 
eine Hypothek belastet: sie erfordert die Kenntnis der 
Verwaltungsgeschichte. Nur diese, insbesondere die Kennt- 
nis der Zuständigkeiten der alten Behörden, ermöglicht die 
Auffindung gesuchten Materials, aber sie sichert sie dafür 
auch und gestattet Fehlanzeigen. Die Hilfestellung des 
Archivars, der die erforderlichen Kenntnisse besitzen muß, 
ist für den Archiv-Benutzer unentbehrlich, auch für den 
geschulten Historiker. Das bedeutet zweifellos eine fort- 
dauernde Arbeitsbelastung für den Archivar. Das ist, wenn 
man will, ein Umstand, der gegen das Provenienzprinzip 


spricht und gehört somit schon zum nächsten Unterabschnitt. 


Zusammenfassend muß man feststellen, daß sehr schwerwie- 
gende Gründe für das Provenienzprinzip sprechen. So ist es 
verständlich, daß es in der ganzen Welt Anerkennung gefunden 
hat. 

Die für den Rapport vor dem Brüsseler Arbeitskongreß im 
Jahre 1964 veranstaltete Rundfrage hat bestätigt, daß es noch 
heute überall als Grundlage der Archivarbeit angesehen wird. 
Aber die Bedingungslosigkeit, mit der es im Ausgang des vori- 
gen und im ersten Drittel unseres Jahrhunderts vertreten 
wurde, ist einer vorsichtigeren und einschränkenden Auffassung 
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gewichen, die mit überraschender üObereinstimmung ZU dem ar 
satz führt, daß man das Prinzip "im allgemeinen", en gene- 
ral", "in genere" befolge. Denn man ist weithin zur Überzeu- 


daß dem Provenienzprinzip Grenzen gesetzt sind. 


gung gelangt, 
gungslose Befolgung 


Erhebliche Gegengründe haben die bedin 
des ee ins Wanken gebracht. Sie haben solches 
Gewicht und so weitreichende Auswirkungen, daß man ihnen 
vielleicht den Rang eigener Prinzipien zugestehen muß. In 
jedem Falle sollen sie im Folgenden gesondert behandelt ner 
den. Es handelt sich um die Grundsätze "Quieta nat movere A 
d.h. die Beibehaltung vorarchivischer und archivischer — 
bestände (vgl. unten III A 3) sowie die SPRAREN = 
Selektbildung, d.h. die bewußte archivische Herste - 
Mischfonds aus mehreren Provenienzen (vgl. unten Ru ). 
Zweifellos grundsätzlicher Natur ist die au 
die das Provenienzprinzip infolge der ke Lu 
der Organisationsformen des Schriftg - . 
einzelnen Strukturtypen haben di® Gründe, die ni ei ” 
das Provenienzprinzip sprechen, ein unterschie 5 — 
wicht. Man muß die Organisationsformen des Schri gu in 
ihre Funktionen kennen, uM beurtei nnen, wie 


Provenienzprinzip bei gewissen Stru 


fge 
und bei anderen im besonderen Au 
muß. So liegt die letzte Entscheidung bei der Struktur, 


Umstand, der geeignet ist, dem Provenienzprinzip er 
Streitig zu machen. Das soll aber nicht BE ee 
das Provenienzprinzip als allgemeine Grundlage un. u 
gangspunkt aller Überlegungen in Frage nn 
Behandlung des Strukturprinzips wird darauf zurUüc 


Sein (vgl. IIIA7). 


utes erfährt. 


len zu kö 
kturtypen grundsätzlich 


geben werden kann oder 


onds,_Großfonds 
Der "Respect des fonds" setzt voraus, daß nn er » 
was ein "Fonds" ist. Im Zirkular von 1841, das den Begr 


d klar 
in die Welt gesetzt hat, wird dessen Inhalt en u 
definiert. Die französische Archtvverua UT nn 
muliert: Les papiers provenant d'un corpS» 
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tion, d'une communautö, d'un etablissement donnes, forment 
une "entite archivistique" ou "fonds". Die Stelle oder Per- 
son, von der das Schriftgut stammt, wird als Merkmal der 
Einheit aufgefaßt. Es ist also die "entit® juridique" die 


Grundlage des Provenienzprinzips. Darüber Scheint Überein- 


stimmung in der Welt zu bestehen. Gleichwohl müssen wir fest- 


stellen, daß verschiedene Deutungen von recht erheblicher 
Konsequenz möglich sind. Leider ist das Wort "Fonds" in sei- 
ner Bedeutung, die durch das Zirkular von 1841 geschaffen 
wurde und in der Welt Anerkennung gefunden hat, durch unvor- 


sichtige neue Sinngebungen beeinträchtigt worden (vgl.ID 2). 


Es hat sich die Frage erhoben, ob das gesamte Schriftgut von 
Großbehörden als einziger Fonds zu gelten habe oder ob es 
nicht vielmehr in so viele Fonds aufzuteilen sei, als mehr 
oder weniger selbständiae Abteilungen bestanden haben. Es 
wird als mißlich empfunden, solche Großfonds im Beständeplan 
als gleichgewichtige Positionen neben andere sehr viel klei- 
nere Fonds einzureihen. 

Umgekehrt möchte man die Zugehörigkeit der Abteilungs- 
fonds zu einem größeren Verbande nicht unkenntlich machen. 
Auch ergibt sich die Schwierigkeit, für die Eigenständigkeit 
des Schriftgutes einer Abteilung eindeutige Merkmale zu ge- 
winnen. 

Mir werden auf diese hier nur theoretisch aufgeworfene 
Frage näher eingehen müssen, wenn wir die Bestandsbildung 
behandeln (III P 3a). 


Eine bisher unerkannt gebliebene schwerwiegende Meinungs- 
verschiedenheit über das, was unter "provenance" zu verste- 
hen ist, kam erst gelegentlich der Brüsseler Rundfrage von 
1964 zum Vorschein. 

Die französische Auffassung wurde folgendermaßen formu- 
liert: "Le principe general est, qu'un fonds ant&rieur ä 1a 
Revolution demeure tel qu'il &tait au moment de la Rävolu- 
tion". Das heißt: Die Stelle, bei der sich das Schriftgut zum 
Zeitpunkt der Revolution befand, gilt als provenance, gleich- 
gültig, ob das Schriftgut bei ihr entstanden ist oder nicht, 
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. on 
gleichgültig auch, ob es mehrere Schriftqutkörper oder eine 


Mischfonds darstellt. Das Verfahren entspricht dem Wortsinn 
von Provenance = "Herkunft". Die Ablieferungsstelle = En 
Zustand, in dem sich das Schriftgut bei Fur an _ u ri 
volution befand, wird zum Maßstab. In den nn ve ar 
die Ablieferungsstelle identisch gewesen Se!n Je on | 
bei der das Schriftgut organisch erwuchs, in anderen ".. se 
aber nicht. Das bleibt im Archiv unbeanstandet ebenso Ww1 
Tatsache, daß es sich um einen Mischfonds Renaen nn den 
Das französische Verfahren gründet sich N naar 
in den alten Chartriers vorgefundenen Zustand. u une 
wird es erst recht verständlich une en eisen] einen 
Rechtfertigung. Ein solcher Chartrier stel | ar Recht, die 
komplizierten Mischfonds dar. Man Se sic mern 
durch Erbgang oder Kauf von Grundbesitz oo - aufzutei- 
Urkunden ihrem verschiedenen Ursprung nen Ha belassen 
len. Es war sinnvoller, sie in der Vereinigung ten Re- 
die sie bei der Beschlagnahme zur ee en Eiamtlin 
volution aufwiesen und sich der Bei SEN en Hilfs- 
entstandenen Verzeichnisse, Kopialbücher und °® 


Mittel zu bedienen (vgl. III L sa). 


i ngqszustandes 
Herkunftsprinzip als Beibehaltun des Ablieferu 


verstanden. 4aß der Zustand bei der Ab- 


en no ieht sich, wie bemerkt, nur 

- j j zZ » 
lieferung zu respektieren SE!» e en 
auf d hriftgut, das durch die Maßnahmen der Revo n—_ 

BER ( d n. e 
die Archive gelangte, nicht aber für spätere =. " kdon 

) evo 

einschränkende Festlegung auf den Zeitpunkt der 


i hahmung 
kann naturgemäß in der übrigen Archivwelt keine Nac g 


finden. i Form zu be- 
Indessen liegt der Gedanke, das Schriftgut ın nn eh 
lassen, wie es abgegeben wurde, um an in Esel) 
nicht nur für den Zeitpunkt der Französischen Re  rchaus 
"Provenienz" als Ablieferungsstelle iS 

nahe, unkt von der bayerischen Archiv- 


Tatsächlich wird dieser Standp des Schriftgutes zur 


Verwaltung vertreten, die den Zustand 
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Zeit der Ablieferung als bindend anerkennt. Nicht ganz das- 
selbe wie die bayerische Archivverwaltung scheint die sowje- 
tische mit ihrem "Historischen Prinzip" zu meinen, die die 
Schriftgutkörper so hinnimmt, wie sie bei den Behörden zu- 
letzt formiert waren. Das können auch Mischfonds sein. Aber 
man glaubt doch wohl, sich dabei grundsätzlich im Rahmen des 
Provenienzprinzips = "Ursprungsprinzip" zu bewegen, 

Schon das Beispiel mit den Urkundenbeständen erweist den 
Vorteil der Beibehaltung der Vereinigung, wie sie sich zu- 
letzt in vorarchivischer Zeit ergab. Und es ist gewiß nicht 
ratsam, wohlgeordnete vorarchivische Mischfonds aufzulösen. 

Es fragt sich nur, ob man diese Beibehaltung des Zustan- 
des bei der Abgabe, insbesondere von Mischfonds, zum Prinzip 
erheben soll, ob man nicht vielmehr besser von einer wohlbe- 
gründeten besonderen Ausnahme sprechen soll. 


Bisher waren jedenfalls der "respect des fonds" und das 
"principe de provenance" im nichtfranzösichen Ausland allge- 


mein dahin verstanden worden, daß mit diesen Ausdrücken nicht 


die abliefernde Stelle gemeint sei, sondern diejenige, bei 
der das Schriftgut einst organisch erwachsen ist. Am nach- 
drücklichsten treten die holländischen Theoretiker für die 
Auffassung ein, daß ausschließlich die Stelle maßgebend ist, 
bei der das Schriftgut erwuchs, oder wie sie formulieren, 
"waarvoor het naar zijn aard is bestemd", denn den Ausdruck 


"organisch erwachsen" lehnen sie ab. Die Holländer haben ihre 
Auffassung zum "Bestimmungsprinzip" erhoben, Es verlangt, daß 


jedes Schriftstück zu demjenigen Bestand gebracht wird, zu 
dem es seiner Bestimmung nach gehört. Es zielt auf strenge 
Beachtung der unite juridique ab. Demzufolge müßte das 
Schriftgut dreier Gemeinden, die ein gemeinsames Büro unter- 
hielten, der Bestimmung nach in drei Teile zerlegt werden.Es 


stellt sich heraus, daß dies Prinzip mehr auf einen Organisa- 


tionsvorschlag für die heutige Schriftgutverwaltung in den 
Behörden als auf ältere Verhältnisse abzielt. Soweit zu er- 
kennen, wird die holländische Grundauffassung in der übrigen 
Welt geteilt; unzweifelhaft entspricht sie der preußischen 
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e auszuschließen, müßte man in 
"Yerkunftsprinzip" (= principe 
"Ursprungsprinzip" (prin- 
"Ursprungsstelle" statt 


Ansicht. Um Mißverständniss 
diesem Sinne nicht von einem 
de provenance), sondern von einem 


cipe d'origine) sprechen, ebenso von Ba 
"Provenienzstelle", aber dieser Ausdruck ist so fest eing 


bürgert, daß man ihn nicht mehr abändern kann, obwohl er miß- 


deutet werden könnte. 

Nach dem Ursprungsprinzip müßte al 
Mischfonds, den eine abliefernde Stelle gebildet hat, in 
seine ursprünglichen Bestandteile aufgeteilt werden, auch 
wenn die von der abliefernden Stelle hergestellte Ordnung 
noch so gut ist. Das ist von Anhängern der strengen Dar 
auch häufig vorgenommen worden, aber viele nn m— 
Sich den großen Vorteil zu Nutze gemacht, den die ° 
Ordnung bietet. Sie haben - in einem, nach a Bu 
eigentlich unzulässigen Verstoß gegen das Bee n.. 
den Grundsatz quieta non mover® befolgt, d.h. een 
Ausnahme gemacht. Und das mit Recht: denn der arbe nn 
Mische Vorteil spricht hier nicht für, sondern gege 


so ein vorarchivischer 


venienzprinzip (vgl. III A 3). | 
Wir a ie "Provenienzprinzip a hane vor 
von Ursprungsprinzip ZU verstehen und die Beibeha ee 
archivischer Mischfonds als Ausnahme vom UrsprungsSpr ii 
Zusehen. Eine solche Durchbrechung des Prinzips ann wohlbe 
gründet sein: es muß der Katalog der Gründe, die „u. 
Prinzip sprechen, abgewogen werden gegen die hier in 
den besonderen Gegengründe. Es ist also keine nn, AR 
Entscheidung, sondern eine besondere von Fall zu ee 
derlich. Nicht jeder Ablieferungszustand, nicht .- en 
chivische Mischfonds muß beibehalten werden. Aber die — 
Sache, daß solche Ausnahmen zuM Provenienzprinzip gesta 


beschäf- 
Sind, ist grundsätzlicher Natur. Sie wird unS noch 


tigen (III A 3.) 


e Kongruenz 
iftgutkörper (unit& 
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technique) vorausgesetzt. 
Diese Kongruenz ist, wie in der Darstellung der Organisa- 


tionsformen bereits festgestellt wurde, keinesfalls die Regel. 


Die Inkongruenz tritt mehr oder weniger bei allen Struktur- 
typen auf, bei den Sachaktenregistraturen überwiegt sie SO- 
gar. Dem Fonds, der die unite juridique repräsentiert, tritt 
der Schriftgutkörper, dessen Einheit auf der Struktur beruht, 
gegenüber. 

Die Inkongruenz muß nicht stören, wenn eine Stelle zeit- 
lich nebeneinander zwei oder mehr eigenständige Schriftkörper 
bildet. Auch stört eine Inkongruenz noch nicht, wenn eine 
Stelle in zeitlicher Folge nacheinander zwei oder mehr 
Schriftkörper entwickelt. Beides unter der Voraussetzung, 
daß die Summe der Schriftqgutkörper dem Fonds entspricht. 

Eine störende Inkongruenz findet statt, wenn ein Schrift- 
gutkörper zu gleicher Zeit zwei oder mehreren Stellen dient, 
wie z.B. die Registratur des Staatsarchivs Marburg zugleich 
Registratur der Archivschule Marburg ist. Häufiger noch fin- 
det die Inkongruenz statt, indem ein Schriftgutkörper nach- 
einander zwei oder mehr Stellen dient. So wird nicht selten 
eine Amtsbuchserie von einer Stelle begonnen und von einer 
andern äußerlich unverändert (vielleicht aber mit erheblich 
gewandelter Kompetenz) fortgeführt. Bei Sachaktenregistratu- 
ren häuft sich, wie wir sahen (II T 5 d), der Fall, daß ein 
Schriftgutkörper zwei aufeinanderfolgenden Stellen nur für 
einen gewissen Zeitraum diente, nämlich bis die Nachfolge- 
stelle instand gesetzt war, eine neue Organisation und damit 
einen neuen Schriftgutkörper zu entwickeln, Dann entspricht 
der Schriftgutkörper, der rittlings über der Grenze zwischen 
den beiden Stellen sitzt, zwei halben Fonds. Wenn also der 
Fonds im Sinne der Definition des Zirkulars von 1841 das 
Schriftgut einer Stelle, einer unit& juridique ist, dann sind 
infolge der Inkongruenz viele der vorgefundenen Schriftgut- 
körper damit unvereinbar. Man müßte also die Körper zertren- 
nen und damit zerstören, um der Forderung der Fonds gerecht 


zu werden. 
Da der Vorteil, vorarchivische Ordnung beizubehalten und 
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r das Archiv auszunutzen, sich 
Geschäfts- 


im Sinne der Arbeitsökonomie fü 
auf die Schriftgutkörper mit ihren Verzeichnissen, 
tagebüchern und Indices begründet, ist es folgerichtig, daß 


das Archiv im Widerstreit zwischen Fonds und Schriftgutkörper 


Sich für den Körper entscheiden muß. Das Strukturprinzip geht 


über das Provenienzprinzip (vgl. IIIA7). 


Quieta non movere). 


n der Archivar Zu tun bekommt, 
glei- 


3. Verfahren mit Mischfonds 

Die Mischfonds, mit dene 
Sind verschiedener Natur und lassen sich nicht nach dem 
Chen Schema behandeln. 

Zuerst einmal sind die Mischfonds, die bereits vor der Ab- 
lieferuna des Schriftqutes in vorarchivischer Zeit entstanden 
Sind, zu unterscheiden von denen, die von Archivaren in ver- 


gangener Zeit im Archiv hergestellt wurden. 
schen Mischfonds. Meh- 


erscheiden. Wir können 
die wir bei der 


Betrachten wir zuerst die vorarchivi 
rere Erscheinungsformen lassen sich unt 
uns dabei die Erkenntnisse zunutze machen, 
Klärung der Terminologie gewonnen haben (vgl. ID). 


a. Mischfonds, die_durch_Vorakten_ETE22===0: 
einer anderen Provenienz- 


von Fonds entstehen. Solange 


geringen Prozentsatz der 
d man indessen 


Die Übernahme von Vorakten von 
Stelle läßt bereits eine Mischung 
der Anteil der Vorakten nur einen 
Gesamtmasse des Schriftgutkörpers 
Noch nicht von einem Mischfonds sprech 


Falle lassen sich durch besondere Rege 
Mit den Vorakten die Fonds, die durch die Vorakten verbunden 


Sind, getrennt erhalten. Kompliziert wird das Verfahren durch 
die Tatsache, daß die einen Vorakten von der Nachfolgestelle 
fortgeführt wurden, d.h. weiteren organischen Anwuchs erhiel- 


ten, andere aber nicht. 

Die Preußische Anweisung, 
Ser Nachfolgebehörde verbleiben, 
Schriftgut der Vorbehörde zurückgeb ; 
2 b), ist zwar leicht verständlich und sichert ein gleichmä- 
Biges Verfahren, bedarf aber bezüglich ihrer Zweckmäßigkeit 
Noch genauerer Betrachtung. Das wird bei der Ordnungslehre 


ausmacht, wir 
en wollen. In diesem 


In für das Verfahren 


wonach fortgeführte Vorakten bei 
nicht fortgeführte aber zum 
racht werden (vgl. III A 
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der Sachaktenregistratur zu behandeln sein (III F9c 2). 


b. Echte vorarchivische Mischfonds. 


(1) Der Grad der Mischunc. 

Der Grad der Mischung des Schriftqutes kann unterschied- 
liche Ausmaße haben. 

Von einem echten Mischfonds wird man erst dann sprechen 
wollen, wenn die Menge des Schriftgutes, das im Sinne der 
Vorakten von einer Vorbehörde übernommen und dem Schriftgut 
der Nachbehörde zugeführt wird, sehr groß ist und einen ho- 
hen Prozentsatz des vereinten Bestandes ausmacht. Man kann 
dann die Erscheinung nicht mehr als "Vorakten" abtun. Mit 
einem "Vorakten-Verfahren" nach preußischem Muster oder ab- 
gewandelten Vorakten-Regeln ist hier nicht mehr zu helfen: 
eine willkürliche Zerreißung des Schriftautkörpers wäre die 
Folge. 

Eine weitere Steigerung des Mischungsverhältnisses tritt 
ein, wenn eine totale Vereinigung des Schriftgutes zweier 
oder mehrerer Stellen erfolgt. Ursache und Vorbedingung waren 
deren nahe verwandte Kompetenz. Diese Stellen können nach- 
oder nebeneinander bestanden haben. Zuweilen kommt es vor, 
daß auf diese Weise das Schriftgut von Stellen verschiedener 
Höhenschichten der Verwaltungsorganisation, nämlich von Über- 
und nachgeordneten Instanzen vereint wurde. 

Von einer totalen Vermischung wird man auch sprechen müs- 
sen, wenn in sich geschlossene Teilkörper oder ganze Abtei- 
lungen mit anderen Fonds (oder Teilfonds) zu einer Einheit 


vereint werden. 


(2) Mischfonds mit und ohne organischen Anwuchs. 

Es ist zu unterscheiden (weil für die archivische Beurtei- 
lung und Behandlung sehr wesentlich), ob der vorarchivische 
Mischfonds organischen Anwuchs erfahren hat oder nicht (vgl. 
I D2 Kk). Ein organischer Anwuchs kittet die vereinten Teile 
fest zusammen, und das Ganze kann sich zu einem ÄArchivkörper 
auswachsen. Ein gleich festes Band hält den Mischfonds, der 
keinen organischen Anwuchs erhielt,nicht zusammen. Er 1äßt 
sich deshalb leicht wieder in seine Bestandteile zerlegen. 
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(3) Archivisches Verfahren mit Mischfonds. 


Nach alter strenger Observanz des Provenienzprinzips müß- 


ten die vorarchivischen Mischfonds, gleich ob sie organi- 
Schen Anwuchs erhielten oder nicht und gleich ob sie gut ge- 
ordnet sind oder nicht, aufgelöst und auf ihre Fonds aufge- 
teilt werden. Einem solchen Verfahren stehen schwere BeuenS N 
gegenüber. Wesentlich für die Entscheidung des Archivars ist 
l) der Zustand der Ordnung, Verzeichnung und Erschließung 
des Mischfonds, 
2) die Tatsache, ob organischer Anw 


Verzeichnung und Erschlie 


uchs erfolgte oder nicht. 
ung vorge- 
(a) In guter Ordnung, Bung 


fundene Nischfonds. BR 
Einer der Hauptvorteile des ProvenienzprinziPp® beste 


i t- 
darin, daß der Archivar geordnete und verzeichnete .— j 
i n 

Qgutkörper unverändert und ohne nennenswerten Arbeitsautw& 


ii .. e 
übernehmen und im Archiv aufstellen kann. Ohne große Müh 


ichnisse in 
lassen sich die übernommenen Registraturverzeich 


Archivrepertorien verwandeln. Abgesehen von der Wertung be- 
darf es nur der Kontrolle, einer Ergänzung der BERLUDneN 
bei Sachakten und Hinzufügung einer Obersicht uncr die Ge- 
Schichte der Provenienzstelle und des Schriftgutkörper>. 
Dieser große Vorteil würde dem Archivar ERESENET Bu e 
Solche Mischfonds auflösen. Bei Mischfonds mit brganı EN 
Anwuchs würde zudem der Versuch einer Aufteilung schwierigen 


Problemen begegnen. 
Nachteilig wirkt sich AuS» 
in den auf Fonds ausgerichteten Bes 
durch Verweisungen kann relativ leich 
“erden. Di rste Aufgabe des Archiva | 
Ob die a, ten und EirSIeh LERUNG wirklich = 
und für eine Benutzung als Archivrepertorien geeignet S » 
d.h. ob sie den Klassifikations- und Strukturgesetzen ent- 
Sprechen. Ist das der Fall, dann wird der Archivar den großen 
Vorteil, den die Beibehaltung des geordneten Mischfonds bie- 


Provenienzprinzip 
tet, mi das Abweichen vom 
mit dem Nachteil, den wicht der Gründe und 


Mit sich bringt, vergleichen und das 6 d der Vorteil der 
Gegengründe abwägen müssen. In der Regel wir 


daß der Mischbestand sich nicht 
tändeplan einfügt. Aber 

t Abhilfe geschaffen 

rs ist die Feststellung, 
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Beibehaltung eindeutig überwiegen. 

Die zweite Aufgabe des Archivars ist die Untersuchung, ob 
der Mischfonds organischen Anwuchs erhalten hat. Ist das der 
Fall, so wird die Entscheidung grundsätzlich für Beibehal- 
tung des Mischfonds lauten müssen. Bei nicht fortgeführten 
Altregistraturen, bei denen dies Motiv fortfällt, hängt die 
Beibehaltung bzw. Auflösung in die einzelnen Fonds lediglich 
von der Güte der Ordnung, Verzeichnung und Erschließung ab. 


(b) Unverzeichnete oder in unzureichender Ordnung, Verzeich- 
nung und Erschließung vorgefundene Mischfonds. 

Wenn eine Neuverzeichnung im Archiv erforderlich und nicht 
zu umgehen ist, wird bei der Titelaufnahme streng nach dem 
Provenienzprinzip verfahren. Soviele Provenienzstellen, so- 
viele Fonds werden vorgesehen; die Vorakten werden streng 
nach der preußischen Anweisung verteilt. Die Lagerung erfolgt 
also nach Fonds getrennt. Nach vollendeter Titelaufnahme hat 
der Archivar volle Entscheidungsfreiheit, ob er die einzel- 
nen Fonds auch getrennt verzeichnen oder in einem Mischver- 
zeichnis zusammenfassen soll. Dieselben Gründe, die einst 
zur Bildung des Mischfonds führten, können auch im Archiv 
wirksam sein (vgl. III F 4). 

Befindet sich der vorarchivische, nicht verzeichnete 
Mischfonds in einer guten Lagerordnung, so ist zu prüfen, ob 
sie nicht beibehalten und auf die körperliche Aufteilung des 
Mischfonds auf die Provenienzen verzichtet werden soll. In 
der Regel wird man sich damit begnügen, die Provenienzen bei 
der Titelaufnahme festzustellen und diese Feststellung unter 
"Bemerkungen" ins Repertorium aufzunehmen, von einer lage- 
rungsmäßigen Aufteilung aber Abstand nehmen, 


c._Vorarchivische_Mischfonds_von_Kompetenzsparten, 


Innerhalb der vorarchivischen Mischbestände nehmen die Re- 
gistraturen von mehr oder weniger eigenständigen Kompetenz- 
sparten eine besondere Stelle ein, d.h. das Schriftgut, das 
aus einer besonderen Verwaltungskompetenz heraus erwachsen 
ist, ist in vorarchivischer Zeit für sich beisammen und ver- 
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cht darauf, daß diese Kompetenz 


eint geblieben, ohne Rücksi 
: bald der 


infolge Organisationsveränderungen bald der einen, er: 
Es bildet einen eigenständi- 


ensten Provenienzstellen in 


IT q10b 2a; IIT5d; 
el nicht 


anderen Stelle zugewiesen wurde. 
gen Körper, der bei den verschied 
seinem Rahmen Zuwachs erhält (vgl. 
III A 3 f). Ein solcher Mischfonds ist ja in der n. zusam- 
nachträglich aus dem Schriftgut HErSEHIESEN TE ih “ 
mengemischt worden. Vielmehr ist der N 
Seinem Anbeginn an organisch gewachsen. An at Bas a 
keit können etwaige Vorakten und die bei RT enckms 
veränderungen entstandenen Einbußen eigenen und die 


i | tellen diese Registra- 
fremde iftautes nichts ändern. so s 
nn einen Mischfonds dar, obwohl die 


einer Provenienz 
h wohl eigenständig 


turen im technischen Sinne K 
Stelle, der sie dienten,als Abteilung von 
Zur andern gewandert ist und zuweilen auc 
war, 

Nach der strengen Obse 


rvanz des Provenienzprinzips müßten 


tkörper zerschnit- 
' ' senen Schriftgu 
auch diese organisch gewach zen verteilt werden. 


ten und auf die verschiedenen Proven! ten solche Regi- 
Im Preußischen Geheimen Staatsarchiv begegn® bestens geord- 
Straturen bestimmter Ministerialsparten. ren weitgehend 
neten und verzeichneten, durch Kanzleihilfsm! nd zu zerstö- 
erschlossenen Schriftgutkörper ZU Bere Geheime 
ren, konnte man sich nicht entschließen» u h n einer 
Bergregistratur (vgl. 110 In 20 van u in durch. Die 
9rundsätzlichen Ausnahme voM provenienzprinz’P ‚stelle zum 
"Registratur" wurde an die Stelle der on Ausdruck "Re- 
Maßstab der Einheit gemacht. so ergab nn -— anders ver- 
gistraturprinzip". Er wurde bei dieser EN: on 
Standen, als es im Sinne des preußischen . nn eirtsuikir 
l.Juli 1881 geschah (vgl. oben III A © * Fonds durchge- 
Per hatte sich gegen den provenienzgerechten 


Setzt, 

Ein solcher Mischfonds, 
len Kompetenzsparte ohne Rücksic 
Nienzzugehörigkeit vereint, läßt 5 
in einen auf Fonds abgestimmten Bestände 


der das Schriftgut einer speziel- 
ht auf die wechselnde Prove- 
ich naturgemäß gar nicht 

plan einfügen (vgl.IIl 
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P2 d). Und doch ist nach Abwägung der Gründe, die dafür und 
dagegen sprechen, gar kein Zweifel, daß dieser Mischfonds, 
der einen einheitlichen, organisch erwachsenen Schriftgut- 
körper darstellt, als solcher im Archiy erhalten bleiben muß. 
Das Strukturprinzip setzt sich gegen das Provenienzprinzip 
durch. Wir wollen den Ausdruck "Registraturprinzip", da er 
auch im anderen Sinne verwendet wird, besser vermeiden. 


Bisher haben wir es mit vorarchivischen Mischfonds zu tun 
gehabt, mit mechanisch zusammengefügten, die zuweilen organi- 
schen Anwuchs erhielten, oder organisch erwachsenen, Wenden 
wir uns jetzt den im Archiv in vergangenen Zeiten hergestell- 
ten Mischfonds zu. Vor Einführung des Provenienzprinzips be- 
mühte sich der Archivar des 19.Jhs., das gesamte an sein Ar- 
chiv gelangende Schriftgut verschiedener Herkunft zu vereinen 
und nach Maßgabe eines allgemeinen Archivplanes zu ordnen und 
zu verzeichnen. Er verfuhr dabei ganz selbstverständlich im 
Sinne des Pertinenzprinzips. Es entstand ein riesiger Misch- 
fonds (vgl. III A|). 

Allerdings entzogen sich einige wohlgeordnet übernommene 
Schriftgutkörper der Einordnung in den Mischfonds, entweder 
aus Bequemlichkeit oder weil ihre Struktur eine solche Ein- 
gliederung schlechterdings unmöglich machte, 

Wenn dann in späterer Zeit das Archiv bewußt zum Prove- 
nienzprinzip überging, dann erhielt der alte große Mischfonds 
keinen weiteren Zuwachs mehr. So blieb im mehrzelligen Archiv 
neben immer zahlreicher werdenden Einzelfonds ein alter 
Mischfonds bestehen, der naturgemäß die ältesten und wert- 
vollsten Bestände enthielt. Es erhebt sich die Frage: Soll 
der Archivar diesen von seinen Amtsvorgängern hergestellten 
Mischfonds nach Provenienzen auflösen ? 

Gegen die Auflösung sprechen folgende Gründe: 

1) Wenn die Ordnung des Mischfonds gut ist, würde eine Neu- 
ordnung nur Doppelarbeit bedeuten, 
2) Die Forschung hat gerade diese Altbestände im 19.Jh. un- 
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zählige Male benutzt und zitiert. Große nn en 
notwendig, zum mindesten muß eine Eintragung der a ten g 
naturen in die neuen Fondsrepertorien erfolgen. Wenn ma 
eine Neuordnung dennoch vornehmen will, dann ist “ Bu 
ratsamsten, das alte Repertorium als nn 
terhin im Dienst zu behalten. Wenn man die nn 
ren einträgt, erhält es die Funktion der Aa ie 
meist wird es von Forschern wie Archivaren häu jr 
nutzt werden, als die Fondsrepertorien, die als Erg 


der Aufteilung entstehen. 
3) Die Provenienzen sind nicht mehr be 

Mischfonds festzustellen. 

Diese Gründe sprechen sehr für di 


e 
Mischfonds unter Verzicht auf die streng 
Will man diesem gleichwohl Genug 


soweit möglich, feststellen 


i allen Archivalien des 


e Beibehaltung des alten 
Durchführung des 


Provenienzprinzips. 


dann kann man die Provenienzen, 


können danach 
ium vermerken. ES 
und am Rande im alten Repertorium den, die die Stücke 


i er 
dann Fondsrepertorien ausgeschrieben W N" ordnung aufführen. 
mit ihren alten Signaturen und in der alte 

ren, 
Weit nehr Arbeit erforcet u ee rechend aufgeteil- 
aufnahme durchzuführen und anhand der ®f p 


. 1- 
len, d.h. die ä& 
en herzustel 
ten Karteikarten Fondsrepertori u rekonstruieren. Die 


nn Fonda wenigstens N ß dies Verfahren wenig 
internationale Befragung hat ergeben, da 
Freunde findet. Es ist unökonomisch, 
und bietet wenig Nutzen. 

Das Verfahren der Beibehalt 
das im Fragebogen für den Internä 
sel erstmals in die Reihe der Art 
Wurde, darf als "archivwissenschä 
ist nicht mehr mit dem Odium des Versto 
Grundsätze belastet. 

Ganz andere Verhältnisse ergeben s1 
torium des Mischfonds den Ansprüchen N 
Neuverzeichnung ohnedies, ohne Rücksic 
Verhältnisse, erforderlich ist. Dann we nrteiie, 
bei der Titelaufnahme (soweit möglich) fest3 


eine neue Titel- 


weil sehr zeitraubend, 


ung altarchivischer Mischfonds, 


tionalen Archivtag in Brüs- 
en Grundsätze gerückt 


hivisch 
" gelten. ES 


ftlich anerkannt 
Bes gegen heilige 


ch, wenn das Altreper- 
icht genügt und eine 

ht auf die Provenienz- 
rden die Provenienzen 
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Der Archivar sieht sich yor Beginn dieses Verfahrens vor 
die Entscheidung gestellt, ob die Lagerung des Mischfonds 
beibehalten oder ob er die Archivalien entsprechend der fest- 
gestellten Provenienz nach Fonds getrennt lagern soll. 


Es kann kein Zweifel bestehen, daß es sehr viel ökonomi- 


scher und praktischer ist, die alte Lagerung und die Signa- 


turen des Mischfonds beizubehalten, also die Fonds körperlich 


nicht zu trennen. Der alte Mischfonds bleibt so wie er ist be- 


stehen und kann unmittelbar anhand alter Zitate benutzt wer- 
den, ohne daß eine Konkordanz erforderlich wäre. 

Der Archivar hat nach erfolgter Titelaufnahme eine zweite 
Entscheidung zu treffen, ob er provenienzgerechte Fonds- 
repertorien herstellen oder ob er nicht ein gemeinsames Re- 
pertorium für alle im Mischfonds vereinten Fonds, natürlich 
mit Angabe der jeweiligen Provenienz in der für Bemerkungen 
vorgesehenen Spalte des Repertoriums, anlegen soll, 

Eine generelle Entscheidung oder Empfehlung 


lich. Die jeweiligen besonderen Verhältnisse ge 
Schlag. 


ist nicht mög- 
ben den Aus- 


e._Altarchivische Selekte. 


Art und Terminologie der archivischen Selekte wurden be- 


reits geklärt (I D 2 1). Wir nutzen das Ergebnis der Fest- 
stellungen, um daran die im vorlie 


genden Zusammenhang sich 
ergebenden Bemerkungen anzuknüpfen 


(1) Selektbildung aus Gründen der Konservierung. 
Die Selektbildung aus Gründen der Kons 
sonderte Urkunden-, Karten- 
gen für spezielle Materiali 
Fotos usw.) entstehen. 


ervierung läßt ge- 
;» Amtsbuch- und weitere Abteilun- 
en (wie Siegelstempel, Bilder, 


Wenn die Konservierung eine besondere 


rung bestimmter Archivalien erforderlich 
Satz gelten: 


,» abgetrennte Lage- 


macht, so muß der 
getrennt lagern, vereint verzeichnen, Das heißt, 


daß die getrennte Lagerung an sich noch keinen Verstoß gegen 
das Provenienzprinzip bedeutet, Werden die wegen der Lage- 
rungstechnik abgesonderten Archivalien bei den Fonds, zu 


denen sie gehören, verzeichnet, ist alles in bester Ordnung. 
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2 
inem Aktenband über einen Grenzstreit 9 


Eine Karte, die zu e achgewiesen 


hört, muß bei dessen Titel im See ob der 
werden. Es kann nicht dem Zufall a noch dahinter 
Forscher, der den Aktenband ermittelt A und an anderer 
kommt, daß eine zugehörige Karte erhalten 


Stelle verwahrt wird. “at den kei 
Die technische Absonderung trägt ” chivalien von ihren 
chen Lösung der im Selekt vereinigten Ar m Wege ist die An- 
Fonds in sich. Die erste Etappe auf re Wenn alle 
fertigung eines besonderen a wäre ein solches 
Stücke bei ihren Fonds verzeichnet S!Nd» ehen nicht erforder- 
Verzeichnis vom Provenienzprinzip aus rien einen 
lich. Ohne Zweifel aber kann ein re weiterreichenden 
praktischen und darüber hinaus noch eine 
Wert haben. Das verdient eine Par 
Unentbehrlich ist ein Selektverzeich er 
Ihre weitreichenden Dokumanea en enügend erschloSs- 
Sonderen Entstehungszweck in keinem ia Provenienz gar 
sen. Bei vielen Karten läßt sich _ sie müßte ein Kar- 
nicht mehr feststellen. Zum mindesten unzweifelhaft, daß auch 
tenverzeichnis entstehen. Aber I name Kartenver- 
die fondsgebundenen Karten in einen . nds) nachgewiesen Wer” 
2eichnis (neben der Verzeichnung im FO 


m zu einer gänzli- 


nis bei den Karten. 
den durch den be- 


den müssen. ac 
Aa an rt werden müssen, kann €S 
Servierungsgründen gesondert nn nderer Dokumentationswer“ 

Bung bes Kontrol- 
si zur Erschlie und der Ko 
ee besserer übersichtlichkeit En ery die 
1 pp pr 5 ch ‚ wie bei den Karten, an 3 Se- 

e, z.T. aber au s uste » 
Provenienzzugehörigkeit nicht immer nn Archivalien des 
lektverzeichnisse herzustellen. nn noch bei ihren Fonds 

ichnis au an 

sel r im Sonderverz® ichts einzuw 
ae _. ist gegen das Verfahren N 

zeichnet w » 
nn ch e 

Aber die Entfremdung findet eo. 
Weitere Verstärkung. Und so komm 
Etappe: 


ivalientypen, die aus Kon- 


in selektverzeichnis 
eicht zur zweiten 
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Die gesondert gelagerten Archivalien werden nicht mehr bei 
ihren Fonds verzeichnet, aber sie werden im Selektverzeichnis 
noch nach Provenienzen gesondert aufgeführt. Dies geschieht 
in der Regel bei den Urkunden (obwohl auch eine totale Mi- 


schung aller Provenienzen im Urkundenselekt zugunsten einer 
chronologischen Reihung vorkommt), 


ten genötigt sein dürfte. 

Sofern die Urkunden nach Provenienzen g9® 
und verzeichnet sind, wird es genügen, durch ®@ 
die Verbindung zum Aktenverzeichnis und zu den EmESDUFDET 
2 (insbes. Kopialbüchern und Lehensbüchern) des a 

er wenn auch di - mit den spezie 
nienzen geschieden und in besonderen nn sicherzustellen, so daß sich auch rn ns de zuneeht- 
zeichnet werden, so rückt der Urkundenbestand als Ganzes 
doch von dem Gesamtfonds, von dem er nur einen Teil bildet,ab 
und die nahe organische Bindung zu Bu 


trennt aufgestellt 
inen Verweis 


Archivverhältnissen nicht vertraute 


finden kann. 14 Kli- 
Bei Siegelstempeln, Bildern, Fotos, Fonoarchiva Fr 

zugehörigen Amtsbüchern 5 Zahl der selektierten Stücke 

n : sch ‚„ könnte, wenn die 23 

etwa den Kopialbüchern, und den Akten geht verloren aa i iche Verzeichnung auch bei 
In ei i 

in ner dritten Etappe wird im Selektverzeichnis keine den Fonds möglich sein. Selbstverständlich darf in Zukunft 

ie sicht mehr auf die Provenienzen genommen. Sie werden erzeichnung in Betracht kommen, gleichgültig, 

Bien mehr geschieden. Eine Übergangsform nennt wenigstens sind. Das gilt ins- 

die Provenienz noch in der Spalte "Bemerkungen", Aber such 

dies wird schließlich aufgegeben, So geschieht es leider fast 


stets bei ' 
ei den Amtsbüchern, auch bei den Karten, selbst dann, (2) Selektbildung nach Wer 
wenn deren Provenienz bekannt ist. Es wurden die Ursachen und die 


nicht zu groß ist, eine nachträgl 


nur eine Doppelv 
wie die Dinge früher gehandhabt worden 


besondere für die Karten. 


t- und Pertinenzmaßstäben. 
Art der sSelektbildung nach 


er Ergebnis fand 
11 rage, wie mit alten Archivselekten verfahren werden Wertmaßstäben bereits untersucht (1 D 1). Das Fr "die 
n. » ist allemal dann von vornherein entschieden, wenn die zumeist die Form der Sogen. "Handschriften nn 
EHRRRTENGEN Archivalien, die gesondert gelagert werden auch Sammelgut aufzunehmen bestimmt ist und som e 
mussen, im R 
epertorium ihres Fonds nachgewiesen sind. Mischbestand darstellt. 


daß von vornherein beabsichtigt 


wurde, ein besonderes Verzeichnis der ee nn 
sichtspunkten a bereits genannten Ge- die den Stolz des betraffanden Archiven DET nn nn 
nicht alle Stücke sind ihrer Proy a a en erde A bei ihren Fonds entfällt 
ferner: Sammelgut ist ach en. nach zu bestimmen, Verzeichnung der Handschr 

Schwieriger ist die Frage zu zu entscheiden. So gut wie unST> und vielzitierten Hand- 

antworten, ob dann, wenn Eine Auflösung der vielbenutzten i 
a Mi Fee Stattgefunden hat Ind aus ein- Schriftenabteilung und die Rückführung der nun N 
einen Archivalien bei ihren Fond Fällen gänzlich ausgest ae 
dieser Mangel nachträglich a a Te u es dringend, die darin enthalte- 
BE wird ein Einzelnachweis zumeist kaum mehr nen Archivalien planmäßig bei ihren Fondsrepertorien Ha 
fach gar Wi = ne Provenfenz meist sehr Schwer und viel- weisen. Zum mindesten müssen neu hergestellte _ 
nn u = mehr festzustellen ist. Außerdem würde eine rien selbstverständlich sämtliches zugehörige a. 
gabe bei großen Kartenabteilungen dermaßen viel weisen, das zum Fonds gehört und sich irgendwo im me 


Zeit und Arbeitskraft erf 
ordern, daß man darauf zu verzich- gen Archiv verstreut findet. 


Ob darüber hinaus ein Selektrepertorium und somit eine 


zweite Verzeichnung der zum S 
elekt gebrachten 
hergestellt werden soll, Archivalien 


Man darf voraussetzen, 
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Die nach Wert- und Pertinenz-Maßstäben gebildeten sonsti- 


gen Selekte, die sich der verschiedenen Gliederungsprinzipien 


bedienen (Korrespondenten-, Betreff- und chronologisches 


Prinzip; vgl. I D) greifen z.T. tief in die Fonds ein. Ver- 
zeichnisse der verbliebenen Rumpffonds weisen nur in Ausnah- 
mefällen das ausgelesene Schriftgut und seinen Verbleib nach. 
Gleichwohl kommt auch für diese Selekte eine Auflösung mit 
Veränderung der Lagerung und Signaturen nicht in Betracht. 
Sie sind von der Forschung vielfältig benutzt und zitiert, 
im Bewußtsein der Forschung verankert, somit gesichert. Die 
Selekt-Mischfonds bleiben also bestehen. Aber sie erhalten 
keinen Zuwachs mehr, sie werden stillgelegt. Gleichwohl enm- 
pfiehlt es sich, hergehörige Stücke, die künftig bei ihren 


Fonds belassen werden, im Selektverzeichnis in Form eines 
Verweises zu vermerken. 


Wie bei den "Handschriftenabteilungn" 


empfiehlt es sich 
dringend 


‚, die wertvolleren Selekte einzeln bei ihren Fonds 
durch Verweis nachzuweisen, z.B, die Kaiser- und Papsturkun- 
den. Bei den Selekten, bei denen das Pertinenzprinzip wirk- 
sam war, wird ein genereller Verweis bei den geschädigten 
Fonds genügen. Wo eine neue Titelaufnahme ohnedies erforder- 
lich ist, wird man die Archivalien sowohl im Selektverzeich- 
nis als auch im Fondsrepertorium verzeichnen. 

Gegen eine Selektbildung aus Bestandteilen eines Paralle- 
lismus membrorum und gegen ihre Vereinigung zu Mischfonds ist 
vom Standpunkt des Provenienzprinzips nichts einzuwenden. 
Bindung der membra an die Provenienz und aneinander ist ge 


ring, sie bilden zusammen keinen Organismus, sondern eine 
aus Addition gewonnene Summe, 


Die 


Bei den Amtsbüchern wurden so Selekte aus den Katastern, 


aus den Grundbüchern und Hypothekenprotokollen, aus den Jah- 
resabrechnungen der Gemeinden gebildet, 


straturen werden gern die parallelen Per 
Solche Bildungen können überaus praktisc 
Gegengründe entkräften. 

Es erübrigt sich, 
Fonds nachzuweisen. 


Aus Sachaktenregi- 
sonalakten entnommen. 
h sein und damit alle 


die entnommenen Membra einzeln bei ihren 


Ein genereller Verweis genügt. In gewis- 
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i önnen, z.B. bei 
sen Fällen wird man auch darauf verzichten a ee 
den einzelnen Fonds der Amtsgerichte, denen 


urden. 
und Hypothekenprotokolle entnommen W 


g der Begriffe und 


en Klärun 
Bei der eingangs vorgenommen die Mischfonds be- 


der Terminologie (vgl. ID) wurden auch i Grenzveränderungen 
handelt, die aus Anlaß der Archivfo!9° \ ungen nur geringen 
entstehen. Nenn die a ee die vor- 
Umfang haben, dann wird von den a: waren, jeweils 
her für das relativ kleine Gebiet u Eigentüme 
nur wenig Schriftgut an den nachfolgen 


j ovenienz 
dann vielleicht auf jede Pr 
A ien. Es liegt nahe, 


r auszU- 


liefern sein. 
val 
noch nicht einmal ein Dutzend Archi 


n. 
um —- Staatsarchiv Koblenz. Es war 
bietet das 
Ein gutes Beispiel 


dem Bereich des 
aus den Trümmern ehemaliger Provenienzen acheonds gebildet 
Gräflich Sponheimischen Territoriums ne waren die Ar- 
worden. Im systematisch angelegten ee des Provenienz- 
tragen. IM sowohl 
nach Betreff einge s aufgeteilt, 
ehe urde der Mischfonds in seine Fond 
rinzips w 


ben sich 
ach. Es ergäa 
erzeichnung N 

der Lagerung als auch a wenigen Aktenbänden. Der alte 
nur 


s war zweifellos die bes- 


sind ebenso wie ihre 


86 Provenienzen mit z.1. nn 
Mischfond mit seinem Mischverze 


n = 
sere Lösung. Die alten N ungeeignet als OrdnungS 
Zertrümme 
Struktur bei derartiger 


ips 
Provenienzprinz 
unsten des tstel- 
‚ Wenn man etwas ZU9 enienzen fes 
er We dann konnte man die N darüber 
erne _ Spalte Bemerkungen nennen, 
en und in der Sp 


anlegen. 
h Provenienzen : 
nkordanz nac u non movere » 
a, en sich der Grundsatz Quieta 

Auch hier emp 


fonds: Zusammen” 
4. Neue archivische Herstellung von Misch 
| n. 
ziehung und neue Selektbildunge 


Bil- 

| ie Frage der 

Im Folgenden handelt e®S sich nicht u ist bereits bei 

dung eines einzigen Gesamt-MischfondS: behandelt worden. Viel- 
Ka aaa des Pertinenz-Prinzips 
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mehr setzen die Verfahren, die hier beschrieben werden sollen, 


die allgemeine Beachtung des Provenienzprinzips voraus, Sie 

bilden Ausnahmen für jeweils nur eine begrenzte Zahl von 

Fonds, und zwar bei besonders begründetem Anlaß. 

Wir wollen drei Verfahrensarten unterscheiden: 

1) die Zusammenziehung mehrerer Fonds 

2) die Selektbildung 

3) die Bildung eines Sammelbestandes (Mischbestandes) für 
vagabundierende Einzelarchivalien und Sammelgut. 


Es ist ein großer Unterschied, ob man Mischfonds, die in 
einer vergangenen Epoche von früheren Archivaren oder in 
vorarchivischer Zeit in den Registraturen hergestellt wurden, 
unter Berufung auf den Grundsatz Quieta non movere passiv 
hinnimmt oder ob man selbst aktiv in b 
des Provenienzprinzips sich noch heutz 
vom Mischfonds entschließt. 


ewußter Durchbrechung 
utage zur Herstellung 


a._Zusammenziehung, Fondsvereinigung, 


Die Zusammenziehung von Fonds (oder die Verzeichnung von 
Fonds) ist eine besonders bef Sachaktenregistraturen notwen- 
dig werdende grundsätzliche Ausnahme y 
Sie ist unumgänglich 
nisationen die Prove 


om Provenienzprinzip. 
» wenn durch schnelle Folge von Umorga- 
nienzstellen zu dicht aufeinander fol- 
gen und die Dokumentation bei einer Aufteilung nach Fonds In 
dünne Scheiben geschnitten würde 
Lebensdauer der Vorakten diese 
so häufig durchbricht 
wird. Wenn dann nach 


» wobei die unterschiedliche 
provenienzgerechten Scheiben 
‚ daß die Verteilung sinnlos zufällig 


der preußischen Vorschrift über die Zu- 
teilung der fortgeführten bzw. 


vielleicht auf mehrere kleine 


Fonds verteilt. Während der Aktenband "Mühlen im Kreise 


Astadt" im ersten Fonds unterzubringen Ist, gelangt viel- 
leicht der Aktenband "Mühlen {m Kreise Bestadt" {n einen an- 


deren, wesentlich jüngeren und durch einen oder zwei Bestände 


von dem ersten getrennten Fonds. er 
Ein drastisches Beispiel lieferte die Überlieferung de 


Regierung Potsdam. Eine neue Registraturschicht he er 
vorhergehenden so dicht, daß der ganze Aktenbestan n 


neue Organisation übernommen wurde, mit Ausnahme . nn 
zigen Aktenbandes. Dieser wurde für sich gesonder n wi 
aufgestellt, und für ihn war das alte Repertorium g - 
dicker Band, in dem alle übrigen Aktentitel das Zeichen n 
gen, daß sie an die nachfolgende Registratur abgegeben rn 
Es kostete Mühe, die Seite zu finden, auf der das eine : 


das den Fonds ausmachte, verzeichnet war. 


ä Herr 
Wenn man dieser schwierigen Verhältnisse methodisch 


werden will, dann muß man sorgfältig ee 
l) Die materielle Vereinigung von Schriftgut versc 


2) 


aß das 
Provenienz zu einem Mischfonds. Das bedeutet, daß 


Einheit 
Schriftgut miteinander vermischt gelagert und als 


ird. 
unter einer gemeinsamen Bestandsnummer aufgestellt w 


sch- 
Bei der Verzeichnung eines materiell vereinten Mi 


j werden: 
fonds kann in verschiedener Weise verfahren 


ichnis 
a) Der Mischfonds kann durch ein gemeinsames Verze 


erschlossen werden, 
b) es ist auch möglich, a 
besondere 
nienzen aufzuteilen und 
herzustellen, ohne die gemeinsame gemischte Lagerung 


die Titelkarten nach den Prove- 
ndsverzeichnisse 


zu verändern. es 
Die Herstellung eines Mischverzeichnisses. Das bedeu 


daß das Schriftgut mehrerer Fonds, die See 
getrennt voneinander gesondert und gelagert sind " Ba 
sprechend viele Bestandsnummern haben, nn nn 
einzigen Verzeichnis zusammengefaßt und vermisc 


führt wird. 


den: 
Bei der Zusammenziehung ist ferner Zu unterscheil at 
l) Die Zusammenziehung über die Fondsgrenzen hinau 


vereinigung") im Verstoß gegen das Provenienzprinzip. 


alb 
2) Die Zusammenziehung von Schichten und Sparten innerh 


Itung vor- 
der Fondsgrenzen, im Verstoß gegen die Beibeha g 


archivischer Ordnung. 
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Auch hierbei muß man unterscheiden, ob 

a) eine materielle Vereinigung des Schriftgutes mehrerer 
Registraturkörper der gleichen Provenienz, oder 

b) nur eine gemeinsame Verzeichnung des Schriftgutes der 


im übrigen gesondert gelagerten Registraturkörper ge- 
meint ist. 


Der Archivar, der sich an die Neuverzeichnung eines chaoti- 


schen Komplexes von mehr oder weniger aufgelösten Schriftgut- 
körpern verschiedener Provenienzen heranmacht, steht - bevor 


er mit der Titelaufnahme beginnt - vor der Entscheidung, ob 
er eine materielle Zusammenziehung unter einer einzigen Be- 
standsnummer vornehmen soll, was mancherlei praktische Vor- 


teile bietet, oder ob er die Archivalien provenienzgerecht 


auf ihre einzelnen Fonds verteilen und dabei mit den Vorakten 
nach preußischer Anweisung verfahren soll oder ob er schließ- 


lich einen Mittelweg einschlagen soll, d.h. bestimmte Fonds 
zusammenziehen, andere abtrennen soll. 


(1) Materielle Zusammenziehung oder Aufteilung. 


Für eine materielle Aufteilung nach Fonds sprechen folgen- 


de Momente: 


l) Der Archivar kann bei Beginn der Titelaufnahme einer 
Aktenmasse verschiedener Registraturschichten und Prove- 
nienzen zumeist nicht voraussehen, wie umfangreich die 
einzelnen Fonds oder Scheiben sein werden, Das stellt 


sich erst im Verlauf oder nach Abschluß der Titelaufnahme 


heraus. Es wäre mißlich, große Fonds zusammenzuwerfen, 


und leichter zu ertragen, eine Anzahl sehr kleiner Fonds 


zu erhalten, wenn man sie später im Verzeichnis zusammen- 


zieht. 
2) Eine materielle Zusammenziehung setzt die Kenntnis der 
Struktur der einzelnen Fonds voraus. 


zu vereinen, das sich nachher nicht in einem gemeinsamen 
Verzeichnis zusammen erschließen läßt. 


serien in Sachaktenregistraturen) miteinander vereinbar 
sind oder nicht, 


Es wäre sehr mißlich, 
das Schriftgut von Fonds verschiedener Struktur materiell 


Die Erkenntnis, ob 
die Strukturen (insbesondere die Betreffakten und Betreff- 


stellt sich erst im Verlauf der Titelauf- 
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nahme oder gar nach deren Abschluß ein. 

Für eine materielle Zusammenziehung spricht: 
der Umstand, daß es mißlich ist, eine so große a klein- 
ster Fonds zu bilden, wie es das Beispiel Sponheim In u 
blenz zeigt (vgl.III a 3 f). Aber es Ben sich u nr 
Gründe angeben: der Beständeplan soll ja jede nn u 
Sprengels nachweisen, die jemals bestanden hat, gleic 
davon Archivalien erhalten geblieben sind oder nicht. 


i in 
Ein Entschluß zur materiellen ann a 
jedem Fall einige vor Beginn der Arbeitzu machen 


stellungen voraus: | snnen 
l) Die Strukturen müßten vereinbar sein; darüber Kö 


Stichproben, vielleicht auch erhalten gebliebene Reste 

alter Repertorien, Auskunft geben. er atar: 
2) Die Kompetenz muß verwandt sein, was anhan 

festzustellen wäre. 

3) eat der Fonds ist durch Stichproben 

F zustellen. 
So __ vor der Titelaufnahme der aus m ee 
zen gemischten AktenmäasSe der kurhessischen ne e 
da auf Grund zahlreicher Stichproben und se = en 
Untersuchung der Behörden- und RegistraturgeSc _—_ 
materielle Zusammenziehung beschlossen, UM nn Han 
regelmäßig mehrere Schichten und Provenienzste on 
dauerten, nicht nach dem Verfahren mit den sorege " _ 
und nicht fortgeführten Vorakten fast Be 2 
fällig auf zahlreiche Fonds verteilen Zu nn en 
stand von vornherein kein Zweifel, daß ein gemein 
zeichnis für die ganze Aktenmasse anzulegen n BR 

Nicht selten wird sich der Fall ergeben, daß . 
materiellen Zusammenziehung doch eine oder zwei e® - einer 
mischte Provenienzen VON vornherein ausgeschieden un | 
besonderen Lagerung nach Fonds zugeführt werden . 
Selbstverständlich gilt das für alle einzelnen von . N 
bestehenden Fonds abgesprengten Teile, die auf irgend e 
Weise in die Masse geraten sind. 

Da die für eine materielle Zusammenz 


n Provenien- 


iehung erforderli- 
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Ba ne nicht immer mit der nötigen Sicherhei 
ee nes ergibt sich als Grundregel, a 
Ber Verteilung auf einzelne 
a Kane men, auch auf die Gefahr hin, daß sich sehr 
ms ra Man kann dann nach erfolgter Titel- 
der . durch die Lagerungsverhältnisse auf 
ee ne Ha nis der Tatsachen entscheiden, ob und in- 
BB enziehung in einem gemeinsamen Verzei 
gen soll. zeichnis 
Die archivische Bildung von 
ee mehrerer ne a ee 
ie te oe um wird heute weithin A = “ 
1g angesehen, Die A 
UdSSR hat b R rchivverwaltun 
tag in nn für den Internationalen Be 
ee ern gen  lengnebne abgegeben: "Dans les 
Bde an 1 re de combiner en un seul plusieurs 
a ann on a trouve une r&alisation de fait 
na ce ude i appeler ces ensembles par le nom z 
rchives unifies",. ö 
Nicht ganz dasselbe ist die "Collecti 
Könnte Fidr i “ on d'archives" ge- 
porte an u generale, une collection com- 
dont 1a formation 1 s depareill&s, provenant des differents 
rationelle, ä cause i: “archives ne semble pas @tre 
et parce qu'il ne fo e leur conservation extr&ämement mauvaise 
pretation entire d nn un ensemble donnant une inter- 
ee Ds HERE activite d'un formateur respectif du 
u Beaver nigung wird, obwohl sie im Widerspruch 
enzprinzip steht, sehr häufig verwendet Be 


(2) Zusammenziehung der Verzeichnung 

Eine Zusammenziehung der Nerzcnenn 
an | nung kann die u. u 
ee sachlich und organisatorisch at 
De en verschiedene Fonds wieder ausglei- 
nn daß die materiell in dünne Scheiben 
en ation in ebensovielen dünnen Repertori 

wird, die der Forschung beschwerlich . at den 


al 
ten Organismus, den Archivkörper, zu 
zips zerstückeln. gunsten des Fondsprin- 
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In dieser Weise wird man auch dem Problem begegnen, das 
durch die Fondstrümmer oder kleinen Teilfonds gegeben ist, 
die bei Eigentumsübertragungen kleiner Gebietsteile von den 
Vorbesitzern abgegeben werden. Gleichgültig, ob man sie nach 
Provenienzen aufstellt und auch Bestände bildet, die nur aus 


einem Stück oder wenigen Archivalien bestehen, oder ob man 
em einzigen Bestand zusammenzieht, 


Notwendigkeit. So wird 
erfahren nicht fol- 


sie lagerungsmäßig zu ein 
die gemeinsame Verzeichnung ist eine 
man dem im Koblenzer Beispiel gegebenen V 
gen (vgl. IITA3Ff). 

Die Möglichkeit, die dem Ar 
im Verzeichnis gegeben ist, ist geeignet, 
gegen eine Bildung von gär ZU kleinen Fonds erhoben werden 


können, zu entkräften. überhaupt wird dadurch die LagerungS“ 
Es ist mehr oder weniger 


chivar mit der Zusammenziehung 


alle Argumente, die 


art zu einer Frage zweiten Ranges. 
gleichgültig, ob die zu einem Archivkörper gehörigen oder 


sonst organisch verbundenen Archivalien ihrer unterschiedli- 


chen Provenienz entsprechend auf viele kleine Fonds verteilt 
lagern, sofern sie in einem gemeinsamen Verzeichnis erfaßt 


werden. 
Die Zusammenziehung ist ein Hauptproblem der Sachakten- 


registraturen. Sie ist von deren Strukturtypen abhängig und 
folgt strengen strukturellen Geset Diese vor allem ent- 
Scheiden, ob sie möglich bzw. notw 
wird bei der Ordnungslehre der Sacha 
delt werden müssen (III F 11). 
Das Schriftgut von mehr oder 


Petenzsparten eignet sich sehr Z 
das nicht in der lebenden Verwaltung geschehen ist). D 
n Provenienzen zur Vereinigung. Auch 


heidend, ob die Zusammen“ 
r nicht. 


zen. 
endig ist oder nicht. Das 


ktenregistratur behan- 


weniger eigenständigen Kom- 


ur Zusammenziehung (sofern 
abei 


gelangen nur Teile VO 
hier ist die Strukturform entsC 
Ziehung notwendig und möglich ist ode 


b._Neue_archiyische_SelektbilSund®t: 


nach Wert- und Perti- 


n Selekte zwar nach dem 
sie aber nicht 


Der Archivar unserer Zeit wird die 
nNenzmotiven gebildeten altarchivische 
Motto "Quieta non movere" bestehen lassen, 
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weiter durch Neuzut 
eilungen fortfü 
ühren, sonder ' 
n stillegen. 


Schon ar ; f 
ent wird er derartige Selekte neu begründ 
n die aus Konservie i er 
rungsgründen 
ist nichts angelegten S 
als es i einzuwenden; nur wird der Archivar heut een 
n ve : ute 
rasante rgangener Zeit geschah, darauf achten u 
nz 
F gesichert wird und Verweise bei .. 
onds gemacht werden. ei den zuständigen 


A 
» 


mit der St 
rukturlehre vertraut ist und eine Y te] 
orstellung vom 


Paralleli 
smus membrorum hat, kann auch heute wi 
wie einst die 


erachten, daß 
er 
eine Ausnahme vom Provenienzprinzi 
zip macht. 


Er kann also, wenn es nicht sch 

taster oder a ? on geschehen ist, a - 

ihren Fonds gen u Kebngtekete . 

Alphabet der Gemeind men, Jeweils vereinen und nach dem 

ann nice nen Bien aufstellen, wobei allerdings di 

nen Sir, u und Zufall, sondern nach ei 
ag gewählt werden müssen. ‚nem Den 


Durch Ankauf 
dee Ara von Autographen und durch Geschenke 1 
n ' 
ehahten Ak Besitz einzelner ihrer Fonds ee 
1 ab ch aus den einzelnen Beständen wi ı. 
J i terenden Einzelarchivalien y wird die Masse 
er Archiva i , ermehrt., 
enter un vor die Aufgabe gestellt, di 
orschung zu e > MASSE 
dafür rschließen und i 
n- U sorgen, daß sie nicht übersehen W ler 
Sind mehrere Verf erden, 
ahren in d ’ 
l) Zumeist w en Archiven 
erden zu beobach 
N u aa sogen. SEES PER 
2 sie wertmäaßi : . 
Aber di . g nicht immer hi 
on . PD TOEheken verfahren in gleiche I LNERNDESSEN, 
rd ein allgemeiner Mischfond r Weise. 
ein Mischbestand, s gebildet. 
Ihm werden s 
. alle Einzelarchivalien, die zu kei 
n Archivfonds gehören, zugewiesen u keinem bestimm- 


2.) 
Meist ist es 


chiv . Ein 1 
plan, wie ihn das Pertinenzprinzip meine Ar- 
ordert, 


ve f 
rkleinerter und vereinfachter Form auf u 
ufzustellen, 


um das 


da auc 
h Sammelgut darin unterbracht wird 
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Schriftgut aufzufangen und Zu erschließen. 
Die Signierung und Lagerung muß sich des Numerus CUT” 
weil eine systematische Lagerung unange- 


rens bedienen, 
gänge an allen 


messen viel Raum erfordern würde, weil Zu 
Stellen zu erwarten sind und überall dafür Platz verge- 


sehen werden müßte. 
3) Nach dem Verfahren der bayeris 


die Archivalien einem Fonds zugeteilt, 
selbstverständlich unter 


chen Staatsarchive werden 
dem sie dem Betreff 


nach am ehesten verwandt sind, 


Kenntlichmachung ihrer fremden Provenien2z. 


Die Eingliederung in eine "andschriftenabteilung ist 


abzulehnen. Die Bildung eines Mischbestandes etwa mit dem 
Titel "Kleine Erwerbungen" oder "Vereinzeltes Schriftgut" 

ist dem bayerischen Verfahren vorzuziehen, das Zufälligkeiten 
und ungleiche Verhandlung und Zuweisung nicht ausschließt. 
Vielleicht kann im Einzelfall durch in Be- 
tracht kommenden Fonds dafür gesorgt werden, 
Mischbestand enthaltene Schriftgut nicht übersehen wird. 
Solcher Mischbestand ist besonderS praktisch, um einzelne im 
Antiquariat erworbene Archivalien oder Sammelgut unterzu- 
bringen. Ein gutes Beispiel bietet die Repositur 94 des Preu- 
Bischen Geheimen StaatsarchiVvS» "Kleine Erwerbungen" be- 


nannt ist. 


Verweise bei den 
daß das im 
Ein 


die 







Archivfolge, 













Territorialitäts rinzi 






>. Standortprinzi 






Dynamischer Sprengel. 


Das Standortprinzip besagt, daß das Schriftgut einer Stel- 


(moderne) Archivsprengel 


le, deren Kompetenz sich auf mehrere 
erstreckt, demjenigen Archiv ungeteilt zugewiesen wird, in 
dessen Sprengel sich der Standort der betreffenden Stelle be- 
findet oder befand. 

n einsahen, daß 


hen Revolutionsbehörde 
verha 
h ganz von selbst, 
alle Archive, die 
sicherzu- 


Als die französisc 
man die Archive nicht als Ausdruck des 
da ergab es sic 
rt wurden, 
funden wurden, 


ßten gestürzten 


Regimes verbrennen dürfe, 
Ri die Departements aufgeforde 
n ihrem Zuständigkeitsbereich vor 
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stellen. Dabei war es völlig nebensächlich 
inhaltlich auch das Gebiet anderer Departe 
mußte sehr oft der Fa]] sein, da die neue 
lung absichtlich die historischen Territor 
war das Standortprinzip von Anfang an für 
Departementsarchive von selbst gegeben 
des Provenienzprinzips verband es sich 
selbstverständliche Folgerung, 

Nach dem Ende des ersten Weltkrieges erhob sich ein hef- 
tiger Streit, ob bei der internationa] 


über das infolge der Grenzveränderun 
Schriftgut, 


» ob diese Archive 


ien auflöste, So 
die französischen 
» und bei Begründung 
mit diesem als dessen 


en Auseinandersetzung 
gen auszufolgende 

das Standortprinzip als unlöslicher Bestandteil] 
des Provenienzprinzips zu betrachten sej 
übereinstimmende Auffasssung hat Sich bis 
gesetzt, 


oder nicht. Eine 
heute nicht durch- 


Das Territorialitätsprinzip ist dem Standortprinzip ent- 
gegensetzt. Es besagt, daß der Schriftkörper einer Stelle, 
deren Kompetenz sich territorial auf mehrere 


Archivsprengel 
erstreckt 


» auf die zuständigen Archive anteilig aufgeteilt 
wird. In der Regel erfolgt die Aufteilun 
Das Territorialitätsprinzip wird zuweilen als "Pertinenz- 
Prinzip" bezeichnet. Dieser Terminus wird aber bereits für 
eine andere Erscheinung in Anspruch genommen, 
gehend behandelt wurde (III A 1). 


g nach Ortsbetreff. 


die oben ein- 
So wäre es besser und vor 
allem eindeutig, von einem territorialen "Aufteilungs-Prin- 


zip" zu sprechen. Am besten passend erscheint die italieni- 


Sche Bezeichnung "Principio della territorialita" 
‚Territorialitätsprinzip", 
seine Grenzen als ausschlag 
gehoben, 


‚, deutsch 
Dadurch wird das Territorium und 
gebend für die Aufteilung hervor- 


Es lassen sich zwei verschiedene For 


men unterscheiden: 
l) Das Schriftgut der 


Ministerien und der andern Zentralbe- 
hörden wird von der Aufteilung grundsätzlich ausgeschlos- 
sen und diese nur bei den Mittel- und Unter 
genommen, 


instanzen vor- 


ments betrafen. Das 
Departementseintei- 


oil 


n Behörden 
2) Die Aufteilung findet ausnahmslos bei alle 


aller Instanzen statt. Re 
Am ehesten lassen sich Sachaktenfonds entspr 
m eheste 


i hebli- 
bleibt ein er 
iasten Falle ver - 
len, aber selbst im günstigs Gesichtspun 
Ben Ze Fonds, der sich nach URENEETT era 
u ” ’ ie 
ten nicht aufteilen läßt, so kann nn Ortsbetreff auf- 
ines" ebensowen19 u 
"Mühlensachen, Allgemeines , r Schankordnung". 
teilen wie die Einzelfallakten "Erlaß a ungelöst. 
Das Territorialitätsprinzip läßt diese 


tei- 


i miß zwi- 
ialprinzip ist ein Kompro 
an eilung nach dem 


Das preußische 


iner Auft 
zprinzip und ein 
Schen dem Provenienzp Es besagt folgendes: 


ee treff erfolgt entsprechend den 


l) Die Aufteilung nach Ortsbe 


Grenzen der Archivsprengel. 


t mit anderem 
werden nich i 
=) Die enleteienden Se rovenienzgerecht als eigen 


Schriftgut gemischt, sondern p unmern in Bestinde- 


Archive eingereiht. den 
3) Die Zentralbehördenakten wer Igrenzen 
4) Bei Veränderung der nes 

teilung im Sinne der Archtiva ia 
>) Es ist keine Regelung ne soll. 

ren Rumpf-Fonds nn ir für sie durch. 

setzt sich en preußischen Provinzen ee 
A; en j r alten Territorien des nn .. 
ronds der Ber . die Grenzen der sgeschäft 
deren N machte ein riesiges Aufteilung 
reichte, angewandt. 


hindurch in 
re ein halbes Jahrhundert 
nötig, das die Archiva 


dem 
hriftgut aus 
urde nicht nur das Sc hen. des 
Atem hielt. Außerdem w on Behörden des 19.JNnS., 


V 
Ancien Regime, sondern auch Mu Br DEEHENG übereinstimmte, 
BEN EI» auch Berg- 
ren Sprengel nicht mit " zuweilen 
en aufgeteilt (Ober-Bergämter), 
ämter), 


teilt. 
nicht aufge _ 
findet eine Neuauf 


statt. | 
es mit den unteilba- 


Das Standortprinzip 


Das Prinzip der Archivfo] 
un ge besagt, da | d 
ee dem Gebiet, zu dem 2 a an a. 
” chem Prinzip man sich an i 
unterschiedliche Konsequenzen: 
l) Bei Befolgung . 


ergeben sich 


des Standortpri 

Fonds, sofer prinzips folgen die ; 

- n ihr Standort einem ande een 
ugeteilt worden ist. ren Archivsprengel 


2) Bei einer A 
uf 
teilung nach dem Territorialitätsp | 
rinzip wird 


eine Neuverte 
a eilung des Schriftgutes ents 
en Veränderungen vorgenomme Bene EN Bere 
n. 


Die Archiyfo] j 
e . * [2 
ge ıst eine bis ins Altertum zurückreich 
reichende Er- 


scheinung. Sie 
. entspricht der A 
uffassun 
g, daß 


Stücksverkauf di 
.; e Urkunden 
stück betreffen, und Schriftstücke, 


sind. 


bei einem Grund- 
vom Verkä die das Grund- 
Das Prinzip der nn den Käufer auszuhändigen 
und innerstaat olge kann im zwisch 
statische V in sereich nur gedeihen W EEE NEN 
erhältnisse bestehen, d.h Eh Hei einigermaßen 
ft; n die Grenzänderun- 


lHiener Kon r 

eine für en ein geeignetes K]ima dafür. M 

Du neben a ukunft bestehen bleibende Ordnu . Man glaubte, 

. C n 

fel über di en dem ersten Weltkrieg best a ee 

Stand te Gültigkeit der Archivfo] and kein Zwei- 
ndortprinzip oder ij ge, 

in F 
war Strittig. SET Burteliy 


nur ob sie nach dem 


markt Hab ng zu erfolgen habe 
die de en Sich die beso » 
r bedeutende italienische Archivth nnenen Grundsätze, 

eor 


Casanova, Ve 
: rfasser des Handbuches "Archivisti 
ca" (2.Aufl. 


1928, Neudru 
ck 1966), aus 
j den Erf 
Weltkrieg aufgestellt hat ahrungen nach dem ersten 


etiker Eugenio 


nach gilt fü ‚» weitgehend Achtun 
r die Zentralbehörden eines er ae . 
Ss, das Gebiete 


hat abtreten müs 

Kor ner: Me Standortprinzip. Dieses sichert ji 

abzutretenden Beier ei es zur Zeit seiner Herrschaft n 

ori en Kane nn. hat. Dagegen een 2 

für die laufenden een. „ veilungsprinzip; das re ni 

tigung der earth # au die sich damals unter . 
erioden ein Zeitraum von ca a 

: ah- 
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ob auch kurrente Regi- 


ren rückwärts ergab, Fraglich bleibt, 
etroffen 


Straturen der Zentralbehörden von der Aufteilung b 
werden, 

Mancherlei Heilmittel, um schme 
den Seiten zu mildern, wurden gefunden, 
günstigten ein Benutzungsrecht durch zwischenstaatlic 
trag zugesichert, oder er erhält das Recht, eine ständige 
Delegation beim unteilbaren Restbestand oder im ungeteilten 


Zentralarchiv einzurichten. Neuerdings hat der Mikrofilm die 
so 2.B.zwischen Deutschland, 


der Deutschen. Die 
zwischen- wie im inner- 
n Ein- und Ausgemein- 

it der konsequenten 

Der noch im- 


rzliche Verzichte auf bei- 
Es wird dem nicht Be- 
hen Ver- 


Verhandlungen sehr erleichtert, 
Estland und Lettland nach Aussiedlung 

dichte Folge der Grenzveränderungen im 
Staatlichen Bereich bis herunter ZU de 
dungen hat jedoch inzwischen die Möglichke 
Durchführung der Archivfolge in Frage gestellt. 
mer ausstehende Friedensschluß und die Zonengrenze€ haben 

nach dem 2.Weltkrieg eine Archivfolge im deutschen Bereich 
Weitgehend unmöglich gemacht. An die Stelle des Ausgleichs 
ist der Zufall getreten. Die Verteilung der Archivbestände 


ist abhängig geworden von dem Stande der Verlagerung bei 
edeutet eine Abart des Standortprinzips. Eine 
e unzweifelhaften Eigen- 


Aber auch im freien 
heut man sich, Neu- 


Kriegsende, das b 
Archivfolge oder auch nur die Rückgab 
tums erweisen sich als undurchführbar. 
Europa und im freien Teil Deutschlands SC 
Verteilungen und Umlagerungen großen Stils entsprechend den 
neu errichteten Grenzen durchzuführen. Ein Beispiel bieten 
die Archivverhältnisse des Landes Rheinland-Pfalz. Eine pas- 
Siv abwartende Haltung ist allgemein ZU beobachten, zuweilen 
Offene Ablehnung jeder Umlagerung im Sinne der Archivfolge. 
Neue Probleme bezüglich der Archivfolge entstanden durch 
die Umsiedlung geschlossener BevölkerungsgruppeN; insbesonde- 
re nationaler Minderheiten, wie 2.B. der Deutschen aus Est- 
land und Lettland. Bei den Verhandlungen mit der estischen 
bezw. lettischen Regierung wurde der Besitz des staatlichen 
Ärchivgutes nicht in Frage gestellt, es blieb geschlossen 
Zurück, aber es wurden sehr große Bestände mikrofilmiert. 
Verhandelt wurde über das zurückgehalten® Archivgut von Ver- 
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ei ge 
inen, religiösen Gemeinschaften 
Privatpersonen, | 


Es befand ' Wirtschaftsunternehmen und 
bes le 2.6, dee denke: en sich darunter hochwertige Archi- 
warzhäupter-Gese]] 
schaft in Riga, 


und bede 
utende Schriftgut-Sammlungen einiger hist 
storischer 


Ze ei N 
rr Bun r F 4 r f egenschaften, 


Gebäude und ü 
zurückbleibende Einrichtungen und Ge t 
genstände be- 


zOo 3 li U 
g b eb zur Y fo gte den Um 


siedlern, a j j 
uch dies nicht unangefochten, da d W 
; er Wunsch auf- 


. e 


erleichte 
h rte die Verhandlungen über u 
Bestände sehr. mstrittene Stücke und 


oblem ist du : 
siedlung d rch die Vertreibu 
ae aus Deutschland Enbeeanden Bu Aus- 
r ' | 

nungen und Fein EUSEREL Lage, Zu ers hongen BR 
heiten dii ssiedlungen nationaler er ee ‚ Enteig- 

ürfte das Problem noch rei giöser Minder- 
erhalten. chlich weit 


der 


rn a ere Nahrun 
die Italiener aus Jugoslawien, die Bin 


chen aus Klein 
en asien und die Polen aus Weißrutheni 
4 emberg) vertrieben oder serie enien und Ga- 
Inen besond edelt. 
ee eren Aspekt erhält die Frage der Arch 
uss1 rchi 
rund u .. oder Vertreibung der ann on 
Schlesien, O mit den Deutschen aus Ost- und W rn 
vn . » Ystpommern und Ostbrandenbur estpreußen, 
verfahren g geschah. 
werden soll, ist völlig ungeklärt, obwohl 
» obwohl sich 


täglich drin 
.. ‚ gende Probleme, etwa bezüglich 
und Kirchenbücher ergeben der Standesregi- 


bei 


Die Frage, 


Die Beendigung der Kolonialher 

ee der Archivfalge gezeitine a ua 
ke Bi Zufall als durch reach r 
N olonialmächte haben ihre Archi 
en gezogen, andere sie planmäßi 

| werden von den ehemalige ep 
die Akten der Zentralbehörden . 2 
gestellt. Diese Frage wird a 
rung lösen oder entschärfen Feen 


Meist ist die 
der Vertrag er- 


belassen. Zu- 
lonien aus Ansprüche an 
hemaligen Kolonialherren 
ehesten durch Mikrofilmie- 


Ähnliche V ä 
erhältnisse lassen sich bezüglich d 
C er Akten der 


ve aus den Kolo- 
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on Besatzungsmächten in besetzten oder er- 
oberten Gebieten feststellen, Letzten Endes ist für diese 
Archivalien die Frage durch das Recht des Siegers entschie- 


den. So verblieben die Akten der deutschen Besatzungsmacht 
die der französischen in Deutschland wurden 


Zivilverwaltung v 


in Frankreich, 
und werden nach Frankreich überführt. 


Das Prinzip des dynamis 
ein Versuch, einen Ausweg aus dem Dilemma zu finden, 


eine konsequente Durchführung der Archivfolge bei häufigen 
Es beruht auf folgenden Erkennt- 


chen (historischen) Sprengels ist 
in das 


Grenzveränderungen führt. 

nissen: 

l) Die Archivfolge 1 
kostspieligen und viel Arbeitskr 
Umzügen großer Archivmassen, ohn 


m innerstaatlichen Bereich führt zu 
aft in Anspruch nehmenden 


e daß dadurch irgend etwas 


gebessert würde. 
2) Dabei ist eine Gefährdung und Besc 
nicht zu vermeiden. 
3) Die Forschung, die praktisch durch Zitate und gedruckte 
Archivhandbücher an die bisherige Verteilung des Archiv- 


wird in Verwirrung gebracht und behin- 
festzustellen, WO 


hädigung der Archivalien 


gutes gewöhnt ist, 

dert. Sie hat es ohnedies schwer genug» 

die Fonds geblieben sind. 
Um diesen Mängeln zu begegnen, wurde der Ausweg des dynami- 
Schen (historischen) Archivsprengels gefunden. Es gilt danach 
nicht die letzte territoriale Verwaltungsgrenze als Archiv- 
Vielmehr bleiben für die Zeit bis zur Grenzänderung 
1s Sprengel gültig und erst vom 
Als Beispiel kann das 


Sprengel. 
die alten Verwaltungsgrenzen A 
Zeitpunkt der Änderung An die neuen. 
Archiv des Fürstentums Hanau dienen, das ein organischer Teil 
beim Staatsarchiv Marburg, das die 


Kurhessens war; es blieb 
1 Hanau durch Änderung der 


kurhessischen Fonds bewahrt, obwoh 
Verwaltungsgrenzen zum Sprengel des Hauptstaatsarchivs Wies- 
Es wurden durch dies Verfahren Kosten und un- 
Ein Gegenbeispiel bietet 


hrung der Archivfolge 


baden gelangte. 
rationeller Arbeitsaufwand gespart. 
eine hessisch-ntedersächsische Durchfü 
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nach de | | 


hessische S 
een bezüglichen Archivalien wurd 
v ur 
arburg an Niedersachsen ausgelief a 
efert. Es wurde 


e 10) 


de Bemühung erh 
en ET urED düne Rechtfertiaung, daß ei 
de ee I u in Mn Kae 
che Stütze durch den Me der Archivfolge eine wesentli- 
angesichts des starke Anno “er Dezentralisierung, der sich 
hebt und im vorlieae nwuchses in den Archiven nöneren er- 
Folie Berschkionn genden besonders günstig geartet 
g hatte. eten Falle 
Eine Frage wird auch durch das Verfahr 


S 
prengels nicht gelöst. En. GER DyNaNt Yellen 


Wäh 
Verwaltungsbehörden den _ die Fonds der staatlichen 
emachenden ter 
ritorialen Ver- 


änderungen R 
teiligen a ne und sich entsprechend auf di 
a nn ka lassen, ist das bei den Baia her 
Regel nicht der Fat adeligen Familien usw. in ro 
Tatscche. den a I j re Bestände laufen unberührt von d 
nen andren Mer chaen Gebietsteil, in dem sie liegen u 
wurden, durch, Sie vie Yerwaltungsbezirk Baer 
auf, der einer Aufteilu einen organisatorischen Einschnitt 
ng entgegenkäme, Bei ihnen bleibt nur 


das Standort 
Archiven PEIDZID anwendbar. Aber eine U 
erweist, daß man sich scheut EL AN We een 


chivmaterjial 
. aus diese 
setzen. r Konsequenz de 


» große Umzüge von Ar- 
oe. r Archivfolge in 
mehr aus Verlegenheit als plan Me . 
mäßig - 


derartige Fond 
sv 
ber sein orerst da, wo sie vorher " 
mußten (vgl. dazu III P4 b) nn 


In der internat 
ionalen Deb 
sichten geäußer ebatte sind u 
t ntersc 
den, wie der Ar Ba entsprechende Grundsätze nn an 
i 6 iva orm _ 
r mit der vorarchivischen eg Fa 
ung verfah- 


ren soll. Der Arch 
l) unverändert Ivar sieht sich vor folgend ö 
e Beibehaltung der alten Ord WE 
rdnung bzw.deren 


Wiederherstellung, 
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2) mehr oder weniger starke Veränderung oder Verbesserung der 


alten Ordnung, 


3) eine völlige Neuordnung gegebenenfalls unter Benutzung 


eines NormschemasSs. 


Das Prinzip der Beibehaltung bzw. 
vorarchivischen Ordnung besagt, daß die Ordnung, 
Schriftgut erwachsen ist, beizubehalten oder wiederherzu- 


Im Lexikon der Archivterminologie des Verlags 
rmaßen formuliert 


wjederherstellung der 
in der das 


stellen ist. 
Elsevier wird diese Forderung folgende 
(5.36, Nr.102): "Le principe du respect de la structure in- 
n lequel un fonds d'archives doit 
&tre considere comme un ensemble dont ]a structure determi- 
nee ne doit pas &tre modifi&e par une systämatisation etran- 
gere ä cette structure. Dieser Begriff wurde zweifellos der 
holländischen Auffassung entsprechend aufgenommen und defi- 
niert. Die holländischen Theoretiker geben 
"structuurbeginsel”" an, und die für die anderen Sprachen an- 
gegebenen Entsprechungen bedienen sich ebenfalls meist der 
Vokabel '"Struktur". Wir wollen mit dem noch näher Zu beqrün- 
denden "Strukturprinzip" nicht die unbedingte Verpflichtung 
zur Beibehaltung der vorarchivischen Ordnung zum Ausdruck 


sondern vielmehr damit fordern, daß der Archivar 
Bei den verschiedenen Strukturty- 


irkungen haben, und es 


terne est le principe selo 


als Aquivalent 


bringen, 
Strukturgerecht verfährt. 


pen kann das ganz verschiedene Ausw 


schließt strenge Bewahrung der yvorarchivischen Ordnung und 
je nach den besonderen Gesetzen 


deren völlige Auflösung ein, 
der einzelnen Strukturtypen. Wir wollen also den Ausdruck in 
Sinne, wie er von den holländischen Theoreti- 


nicht gebrauchen. 
rarchivischen Ordnung spricht 


dem eingeengten 
kern verwendet wird, 


Für die Beibehaltung der VO 
zum mindesten ein gewichtiger Grund: die Beibehaltung ist 


einer der größten Vorteile, die durch das Provenienzprinzip 
ermöglicht werden. Ohne die damit verbundene Arbeitserspar- 
nis wäre die staatliche Archivverwaltung mit dem geringen 
Arbeitsstab, über den sie verfügt, undenkbar. Dennoch ist die 
Beibehaltung der alten Ordnung kein integrierender Teil 
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des Provenienzprinzips. Man kann dessen strikter Anhänger 
sein und trotzdem eine verpflichtende Bindung an die alte 
Ordnung ablehnen. Die preußischen Ordnungsanweisungen ver- 
langten eine unbedingte Beibehaltung oder Wiederherstellung 
der vorarchivischen Ordnung. Es bürgerte sich für diese For- 
derung die Bezeichnung "Registratur-Prinzip" ein. Es wurde 
schon darauf hingewiesen, daß man auch andere mehr oder we- 
niger stark abweichende Erscheinungen mit dem gleichen Aus- 
druck benannte (III A 3b 1b und IIIA2 b), so daß man ihn 
besser vermeidet. Es wurde darunter verstanden: 
l) Die Beibehaltung der vorarchivischen Schriftgutkörper. 
Der Inkongruenz von Schriftgutkörper und Provenienz war 
man Sich bei dieser Forderung nicht bewußt. Ob die Ent- 


scheidung im Zweifelsfalle zugunsten des Schriftgutkör- 
pers oder der Provenienz erfolgen sollte 


» blieb unge- 
klärt. 


2) Beibehaltung vorarchivischer Mischfonds für besondere 
Kompetenzsparten, obwohl sie nacheinander mehreren Pro- 
venienzstellen zugehört haben (vgl. IIITA3 E), 

3) Beibehaltung der vorarchivischen Signaturen. 


Meisner und Leesch geben 1960 folgende Begriffsbestimmung: 


"Strenges Registraturprinzip (Erwachsungsgrundsatz. Entwick- 


lungsgrundsatz): Die vorarchivische Ordnung wird grundsätz- 


lich in allen wesentlichen Beziehungen beibehalten oder wie- 


derhergestelit", Die Beibehaltung vorarchivischer Ordnung 


1äBt bezüglich der Signaturen zwei verschiedene Verfahren’ zu: 
l) Die vorarchivischen Signaturen (" | 


Marken") werden beibe- 
halten. 


So verlangt es das Regulativ für die Ordnungsar- 


beiten im Preußischen Geheimen Staatsarchiv vom 1.Julf 
1881. 


2) Die vorarchivischen Signaturen dürfen im Archiv geändert, 


insbesondere vereinfacht werden, ohne daß dadurch die 
vorarchivische Ordnung berührt oder verändert wird. 
Es erscheint nicht sinnvoll, eines der beiden Verfahren zum 
ausschließlich zulässigen Prinzip zu erheben. 
zur Beibehaltung der alten Signaturen noch der 
setzte zu ihrer Veränderung ist zulässig, 


Weder der Zwang 
entgegenge- 
Es muß von Fall zu 
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Fall entschieden werden, welches der beiden Verfahren unter 
den gegebenen Umständen das bessere ist. Für Beibehaltung der 
alten Signaturen spricht, daß man alte Verweise und Zitate 
unmittelbar nutzen kann und zu diesem Zweck keine Konkordanz 
benötigt. Gegen die Beibehaltung der alten Signaturen EPEUEDE 
der Umstand, daß sie oft sehr kompliziert und für die wissen- 
schaftliche Zitierung sehr beschwerlich sind. Meist verun- 
glücken die Zitate, wie es auch die Bestellungen der Forscher 
im Benutzersaal nachweislich häufig tun. Mißverständnisse und 
unnötiger Zeitaufwand sind die Folge. So wurde im nn 
chiv Marburg vom ehemaligen Archivdirektor Feiner die ur 
zählung anstelle der alten Signaturen eingeführt. Es wurden 


torien die für archivwürdig befundenen Ak- 


in den alten Reper r Bestand 


ten mit fortlaufender Nummer signiert, SO daß nur de 
und die laufende Nummer des Aktenbandes zitiert werden muß- 
ten. Der Umfang des Archivbestandes ergab sich aus der Schluß- 
zahl. Die Kontrolle wird sehr erleichtert. Einer Konkordanz 
bedarf es nicht, da aus den weiterhin gültigen alten . 
torien zugleich auch die vorarchivischen Signaturen polls 
hen. In den französischen und italienischen Are Ve) ver ” 
die Archivalien im Fonds grundsätzlich durchgezählt. Auf da 


vorarchivische organisatorische Gefüge wird dabei keine 
alten Signaturen werden bedeutungS- 
von Amtsbüchern nicht glücklich. Es 
wenn jede Serie ihre eigene organi- 
was besonders bei Lücken und fehlen- 


Rücksicht genommen. Die 
los. Das ist bei Serien 
ist von großem Vorteil, 
Sche Zählung beibehält, 
den Bänden die Obersicht und Kontrolle fördert. ... 
Heute gibt es keine Vertreter einer UNDEAINS BEN und to m 
len Beibehaltung der alten Ordnung mehr. Auch diejenigen, 
dieser Auffassung am nächsten kommen, lassen in begründeten 
Ausnahmefällen kleine Änderungen zu. Davon wird gleich zu 
handeln sein. Umgekehrt aber gibt es keine Vertreter der An- 
Sicht, daß die vorarchivische Ordnung grundsätzlich nicht 
beizubehalten sei und stets eine archivische an ihre Stelle 


gesetzt werden mlsse. 


b._Änderungen der vorarchivischen Ordnuna. 


(1) Kleine Änderungen; "Regulierendes Registraturprinzip"; 
"Restauratiebeginsel", 


Am nächsten kommen der alten Forderung einer unbedingten 
Beibehaltung der vorarchivischen Ordnung zwei formulierte 
Prinzipien. Sie lassen kleine Änderungen oder Verbesserungen 
an der alten Ordnung zu. Zuerst das sogen, "Regulierende Re- 
gistraturprinzip". Meisner und Leesch geben dafür 1960 fol- 
gende Begriffsbestimmung (Nr.3B,2): 

"Regulierendes Registraturprinzip: Der Archivar achtet die 
vorarchivisch gewachsene Ordnung, behält sich aber grundsätz- 
lich ihre Korrektur vor. Beispiel: Praxis der preußischen Ar- 
chivare im 20.Jh. (bis 1945)", 

Das "Restauratiebeginsel" der holländischen Terminologen 
verlangt ebenfalls die Beibehaltung oder Wiederherstellung 
der alten Ordnung, gestattet ebenfalls Korrekturen, verlangt 
aber, daß sie sich in Übereinstimmung mit dem leitenden Ge- 
danken, der der Ordnung zugrunde liegt, befinden. Die etwa- 
igen Eingriffe müssen also die Gesetze der jeweiligen Struk- 
tur respektieren. Auch die Begriffsbestimmung des Elsevier'- 
schen Lexicon of Archive Terminology von 1964 (S.36, Nr.103), 
are sich auf die Wiederherstellung der alten Ordnung bezieht, 
sieht die Möglichkeit kleinerer Verbesserungen vor: "Le Prin- 
cipe de Reconstitution de la strucure initiale est le prin- 
cipe selon lequel on reclasse un fonds d'archives dans l'or- 
dre pr&esent& ant&rieurement par ce fonds, sous röserve des 
corrections qui paraftront n&cessaires", 

Interesse verdienen die im Lexikon gegebenen Xquivalente: 
Französisch: principe de reconstitution de la structure 


initiale. 
Englisch: restoration of original order. 
Deutsch: regulierendes Registraturprinzip. 
Spanisch: principio de reconstituciön. 


Italienisch: principi 
de ricostituzione della struttura 


Holländisch: restauratiebeginsel], 


Henn die genannten Ausdrücke tatsächlich genau der zu 
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Grunde gelegten Begriffsbestimmung entsprechen, dann würde 
auch nach der Auffassung der genannten Länder die Anbringung 
kleinerer Verbesserungen zulässig und selbstverständlich 
sein. Und in diesem Sinne bedarf es eigentlich nicht des 
Schweren Geschützes eines besonderen "Prinzips" oder einer 
besonderen Begründung, daß die Beibehaltung bzw. Wiederher- 
Stellung der alten Ordnung nicht sklavisch mit allen Irrtü- 
mern und Unzulänglichkeiten erfolgen soll. Selbstverständlich 
muß der Archivar bei allem Bestreben, die alte Ordnung Zu 
wahren, das Recht und die Pflicht haben, offensichtliche Feh- 
ler und Irrtümer zu verbessern und auszugleichen. 

Beachtung verdient die Einschränkung, die mit dem holländi- 


Schen Restauratiebeginsel verbunden ist. Vom Gesichtspunkt 


des Strukturprinzips, wie es hier verstanden wird, ist es 


Sselbstverständlich, daß jede - auch die kleinste - Änderung 
Oder Verbesserung an die Gesetze des jeweiligen Strukturtyps 
gebunden ist, dem der betreffende Schriftgutkörper angehört. 
Mit Recht betont also die holländische Formulierung, daß die 


etwaigen Verbesserungen im Geist der alten Ordnung vorgenom- 


men werden müssen. Sie entspricht damit besser den Forderun- 


gen des Strukturprinzips als es die Formulierung des "regu- 
lierenden Provenienzprinzips" tut. Die Verbesserungen und 
Veränderungen, die der Archivar vornimmt, dürfen nicht ka- 
Sie dürfen nicht etwas vortäuschen, was nicht 


SChiert werden. 
istorischer Ruinen muß deutich 


war. Wie bei Restaurierungen h 
erkennbar bleiben, was Altbestand ist und was dem Restaurator 


Zu verdanken ist. 


(2) Stärkere Veränderungen. 
Wie schon ausgeführt wurde, 
behaltung der vorarchivischen Ordnung noch de 
Ersetzung durch eine archivische von den Theoretikern prinzi- 
wischen diesen beiden Extremen gibt es 
Wenn das oben (IIIA6 a) 
"Principe du respect de 


wird weder die unbedingte Bei- 
ren unbedingte 


Piell gefordert. Aber z 
eine gleitende Skala von Ansichten. 
in seiner Formulierung wiedergegebene 
la Structure interne" die strikte Beibehaltung der alten Ord- 
Nung fordert, so entfernen sich andere Formulierungen von die- 


sem Standpunkt so sehr, daß sie unvereinbar sind. 
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nalaktenband des Vaters eines großen Künstlers oder Politi- 
kers aufbewahren, obwohl die Schriftstücke für die Verwaltung 
vernichtet werden könnten. 


ders als im Gefüge 
und zwar in der Ab- 
ntation erwuchs. 


Wenn die Theoretiker in Potsdam "eine prinzipi 
ee: bzw. Wiederherstellung der Be A 
Mh ee 0 noch nicht gesagt a daß 
nn 5 r sind, vielmehr wollen sie sich zweifellos 
volle Entscheidungsfreiheit wahren. Und so dürften 


bedeutungslos geworden sind und 
Gleichwohl kann auch dieser Band nicht an 
des Schriftgutkörpers aufgehoben werden, 
teilung, aus deren Kompetenz heraus die Dokume 
Ebensowenig kann der Archivar die Untersuchungsakten gegen 
einen unteren Forstbeamten, die einen bedeutenden Quellenwert 
für die Sozialgeschichte darstellen, 
die dokumentarisch wirksam gewordene Kompetenz verlangt. Der 
Archivar darf nicht eine allgemeine Gruppe nach Pertinenz- 
prinzip bilden mit der Überschrift: "Künstler", "politiker", 
"Sozialgeschichte", noch darf er 85 innerhalb des Schriftgut- 
sen Provenienzstelle diese Kompetenzen 
im Staatsarchiv Marburg 
"Kulturelle Angele- 
Theater und die Zen- 


un oh] j j i 


e ühen Sj h j 


. e 


körpers tun, wenn des 
nicht hatte. Abwegig war es also, 
einer Polizeidienststelle eine Abteilung 
genheiten" zuzubilligen, um die Wache am 


behaltung nicht wi 
ssenschaftlich sei, N 
. Nach der hi = 

tenen, auf dem Strukturprinzip begründeten Ansi DE sur vermeintlich richtig Zu verzeichnen. Der Archivar muß al- 
de das Gegenteil der Fall. Die Frage klang et So zwangsläufig und ohne Kompromisse bei seiner Ordnung von 

B Schon bei 

ehandlung des Pertinenzprinzips an (III A1 e er der Kompetenz und den Funktionen der Provenienzstelle ausge” 

). Es ist gewiß hen. Dies ist die einzige Methode, die den Anspruch erheben 


ein. Von diesem sicheren Standpunkt 
den vom Entstehungszweck 
zu erschließen. Er 


von grundsätzlicher Bed ) ) 
eutung, wieweit die Archivare bei der d 
arf, wissenschaftlich Zu 5 


Ordnung und Verzei 
chnun a ® 
derungen der BR Eee Schriftgutes die For- ” 
en sm : j . 
orschung zu berücksichtigen abw ke er nn 2 De haft 
eichenden Quellenwert der issenschä 


haben. Die Historik 
er-Archivare de 
derungen als dominierend angeseh an aber die Tee verma h M be d Einsicht, die ihm der Stand 
e es insicht, 
Pertinenzprinzip gelangt. Das P 00 Zu Tolgerieneig Zun der eschun: ar or Br alle Klassen des Volkes ar 
. rov ung gewährt. Heute 5 - 
weniger das Strukturprinzip e nenn mann Chivwürdi G t der Hochadel. Heute wollen Erb 
rschlie . z g, einst war es nur I . - 
im Sinne der einstigen kan re biologie, lirtschaftswissenschaft, Sozialgeschichte usw. be- 
1" Bedürfnisse. Zu diesem Zweck ist Folge ne rücksichtigt werden. Das kann keinen Einfluß auf die Ordnung 
en, deshalb wurde es aufbewahrt, und im gl DE haben, aber erheblichen auf die Wertung und Auslese, die Ver- 
es noch heute von der Verwaltung und gleichen Sinne wird Zeichnung und Erschließung Wir dürfen also die Ordnung von 
. un zur R . 
geh Für die historische Wissenschaft ee be- dieser Forderung befreien. In diesem Sinne gewinnt die Formu- 
 icht 4 nn anders gearteten Wert als ee lierung des Staatsarchivs Arlon Gewicht, wenn es vom "Fonds" 
er Zweck, der das Schr u sagt, "L' ' | : 
En Vacccn, vae Anraetchki hat entstehen und bewah- n nn = a comme i1 se präsente © 
. e nimmt ei nous voudrions qu 1 üt". 
vor. Die Archivare müssen auch diesem an Zweckentfremdung Auch die französischen Theoretiker geben die vorarchivi- 
anders gearteten hi- sche Ordnung "sans hösitation* auf, wenn sie "EROD CONERAUNE 
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aux regles ’ 
nn e et aux conceptions modernes" ist, Yj 
es im Einzelnen ei . eweit die 
eine normende Wi 
; "„ıirkun . 
wiß, ebenso, was unter den g haben, bleibt unge- 
hen ist. 


[4] . 
conceptions modernes" zu verste- 


Die inter ; 

De: .._ Debatte leidet zur Zeit noch z h 
enreeen ‚ daß die Maßnahmen und Grundsätze d u sehr an 
r . er ein 

r in den verschiedenen Ländern sich d e _— 
er Gesetze der 


Strukturform ni Ü 
nicht genügend bewußt sind und ihre Ansich 
nsichten ZU- 


y 


gründen. Ers ; 

Kenntnis an Theorie aller Länder auf die sichere 

eine Debatte und Han a ieen gegründet wird, wird 

ao die a möglich. Bis dahin 

interessant s sche Auffassung uns vie 

wir nicht ee he werden uns nicht fördern, Be 

gemünzt sind. " Können, auf welchen Strukturtypus sie 

Inzwischen si 

worden, wie ee En nat Frinzipien formuliert 

be. Eine nähere I bei einer Neuordnung zu verfahren ha- 

nur auf Sachaktenregi ‚ung erweist, daß sie sich eigentlich 

Gfache Nerarinın gistraturen anwenden lassen, wie j we 
gen am ehesten bei N 


Reh sind. Andere Strukturtypen 
gistraturen, 


Sachaktenregistraturen mög- 
erzwingen die R PaEDnesre die Amtsbuchre- 
doch der einzelnen Gli espektierung der alten Körper oder 
ER en eder. Es ist also der stärkere archvi 
e vorarchivische Ordnung vo Ba 
em der Sachaktenordnung Fhehmlich, &1n Eiro= 
Die erwähnten Pri 
rinzipien, di ii 
fe des Archiv ‚ Gte für die Method i 
a e der - 
nn u formuliert wurden, sehen unterschi Pe 
mn nd Ausgangspunkte für diese Arbei Er 
Innen, vermehrt durch andere Method BE 
en, 


Wir wer- 


der Ordnung von Sachaktenregistrat a 
uren wieder be 
gegnen. Hier 


seien nur die 
genann ) 
t, die zum Verständnis der verschied 
iedenen 


Prinzipien-Vorschläge erforderlich si 
sind. 


a) Der A 
rchivar kann versuchen, auf Grund i 
seiner Kenntnis 
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ch die Provenienzstelle einst bedient hat. 
Eigentlich sollte man erwarten, daß sie sich mit der vom 
Archivar erkannten logischen Gliederung weithin decken. 

c) Er nimmt einen Geschäftsverteilungsplan zur Grundlage. Die 
Provenienzstelle hatte ihre Kompetenz je nach der Qualifi- 
kation auf den Arbeitsstab aufgeteilt. Diese Aufteilung 


ist, wenn sie von den Personen ausgeht (so geschieht eS 
eine Ordnung Zu inspirieren. 
chiedensten innerlich 
immten Sachbearbei- 


legen, deren si 


zumeist), wenig geeignet, 
Denn je nach Eignung werden die vers 


nicht verwandten Kompetenzen einem best 
ter übertragen. Immerhin werden alle Kompetenzen genannt, 


und es ist möglich, e syste- 
matische Ordnung zu bringen. Bei 


zipien handelt es sich um das reguli 


prinzip, das Verwaltungsstrukturprinzißp; 
ginsel sowie um das theoretische 


sie zu extrahieren und in ein 
den verschiedenen Prin- 
erende Registratur- 
das Organisatie- 


und das Functioneel-Be 
und das abstrakt systematisierende Prinzip. 
achtet die vorarchi- 


Das "regulierende Registraturprinzip” 
In der Hauptsache 


läßt aber Korrekturen ZU. 


leinere Verbesserungen gemeint; 
(IIT A6 b 1) auch stär- 


vische Ordnung, 
sind damit wohl k 


ließe die Formulierung des Begriffs 


sofern sie im Rahme 
s Prinzip im vorliegenden 


immerhin 


kere Eingriffe zu, n der vorarchivischen 


Ordnung bleiben. Deshalb wurde da 
Zusammenhang noch einmal erwähnt. Wir haben es bereits behan- 


delt und festgestellt, daß die Möglichkeit zu kleinen Verbes- 
Serungen selbstverständlich ist, auch wenn man die vorarchivi- 
Sche Ordnung grundsätzlich beizubehalten gewillt ist. Soweit 

nur dies gemeint ist, können wir das 


Streichen. 


Prinzip aus der Liste 


"freies Provenienz- 
änderten Terminus 
Nach ihrer Be- 


Meisner und Leesch haben das früher als 


Prinzip" bezeichnete Verfahren mit einem ver 
als "Verwaltungsstruktur-Prinzip vorgestellt. 
griffsbestimmung von 1960 soll die Ordnung "nicht nur den 

Funktionen ... sondern auch der Geschäftsgliederung, die aber 


nicht mit der Geschäftsverteilung identisch zu sein braucht", 
entsprechen. ES würde also mit dem in den oben aufgeführten 
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Punkten a und b geschilderten Verfahren übereinstimmen, Das 
Verwaltungsstruktur-Prinzip kann bis zur völligen Auflösung 
der vorarchivischen Ordnung und deren Ersetzung durch eine 
als besser erachtete, 


der Verwaltungsstruktur entsprechende 
gelangen, 


Das "Organisatiebeginse]" der holländischen Theoretiker 
verlangt, daß die Abteilungen der Ordnung der Organisation 
der Stelle oder der Organisation ihrer Verwaltung entsprechen. 
Die Gliederung soll demnach der Geschäftsgliederung oder dem 
Geschäftsverteilungsplan entsprechen (d.h. 
c). Augenscheinlich entspricht die Definition, die im Else- 
vier'schen Lexikon als Nr.104 gegeben wird, der holländischen 
Auffassung. Sie sei deshalb hier wiedergegeben: 
de l'organisation administrative est le 
aussi bien pour la formation que pour ]e 
fonds d'archives les subdivisions doivent 
tion de la structure interne de T'organisme qui constitue ou 
a constitue le fonds". Als holländisches Aquivalent wird "Or- 
ganisatiebeginsel" genannt, 

Das "Functioneelbeginsel" der holländischen Theoretiker 
dürfte dem oben unter a geschilderten Verfahren entsprechen. 
Danach sollen die Abteilungen der Ordnung ausschließlich auf 
die objektiv bestimmbaren Funktionen der Stelle ohne Rücksicht 
auf die Organisation ihrer Büros begründet werden. Zur besse- 
ren Klärung dürfen wir auch für dies Prinzip die Definition 
(Nr.105) im Elsevier'schen Lexikon heranziehen, die offensicht- 


lich auf die holländische Veranlassung zurückgeht. Sie lautet: 
"Le principe de ]a comp&tence administrative est le 


den Punkten b oder 


"Le principe 
principe selon lequel 
reclassement d'un 
refl&ter ]'articula- 


principe 
selon lequel aussi bien pour la formation que pour le reclas- 
sement d'un fonds d'archives les subdivisions doivent refle- 
ter les diverses compätences de l'organisme qui constitue ou & 
constitu& le fonds". Als holländisches Aquivalent wird "Func- 
tioneelbeginsel" genannt, 

Für das "Theoretische Prinzip" wird von Meisner und Leesch 
1960 (Nr.41) folgende Begriffsbestimmung gegeben: "Die Regi- 
Stratur wird (vorarchivisch oder erst im Archiv) ohne Berück- 
sSichtigung der jeweiligen Verwaltungsstruktur nach theoreti- 


Schen, möglichst allgemein gültigen Gesichtspunkten geglie- 


6/ 


ivordnung des Markgrafen von 
Gliederung. 


äzisierten 


dert". Als Beispiel wird die AreN! en 
Baden von 1801 genannt mit ihrer "physto1og 


ition pr 
Sie entspricht aber nicht der in der Defin 


= ’ d im nächsten 
Das "abstrakt systematisierende Prinzip" wir 


' den. 
U bschnitt behandelt wer Standpunkt 
+ Gutmann zu all diesen Vorschlägen vom 
ne 


ehr einfach und 

des hier vertretenen Strukturprinzips aus ap Ordnung bei- 
klar. Danach hängt die Entscheidung, . .. korrigieren, ob 
zubehalten, ob sie mehr oder weniger . b diese ein Norm- 
sie ganz durch eine neue Zu ersetzen u Kr von der Struk- 

11, ausschlie h 
Schema benutzen kann oder SO s ergeben sic 
t ” Schriftgutes ab. Für jeden a sind. Alle 
ur es 0. Ü ® 
besondere Voraussetzungen, die nur Bi . Sachaktenregi- 

i Amtsbuchserie®e, ich 
Fragen der Ordnung einer w. können nich 
Stratur, einer Parallelaktenregistratur aa Regeln, die 
durch allgemeine Prinzipien, sondern nur ck Verden, Mir 
der besonderen Struktur Rechnung a "Prinzipien" 
ihrte 
Liste aufgefü den. der 
ö ie in der obigen iedene Methoden 

können . Iche anerkennen. Es sind verschie 
nicht als so 


s dsätzlich 
ig nicht grun 
i h gegenseit fe 
Ordnungstechnik, die SIC = nach dem dure 
en sondern abwechselnd und nn en ole von 
besondere Struktur gegebene er ie vorgestellten 
Andi tikern als Fr 
den holländischen Theore 


icht eigentlich 
Methoden beziehen sich offensichtlich auc en anderen Me- 
auf die vorarchivische Aktenplanung, wo ste 


18 f). 
thoden bereits behandelt wurden (II Q 


C._Völlige_Neugesta!tun 


i i nds völlig 
F ist, darf oder muß der Archivar ee on 
© ’ 
= u darf er diese Neuordnung nach . ae 
- ns hen ? H.O.Meisner hatte einst geg 
Schemas vo ü 
Ü lich 
französischen Archiven würden sämt 


neugeordnet, 


" und die SO umgewande 
Dies war ein Irrtum 


h von Meis- 


e Fonds gemäß einem 
das 

und er hatte 

vorgeschriebenen Normschema en Schrirre 

Verfahren als "Fondsprinzip u 

gutmasse als "Fonds" bezeichnen WO . 


d ist auc 
(Joh,Papritz, AZ. 52, 1956, S.127 f,) un 
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ner aufgegeb 
u a ne W.Leesch hat er anstelledes 
A a re Prinzip" formuliert: u 
en - wird grundsätzlich durch eine Neu- 
aran A -BIE: Ordre me&thodique in den französi- 
er “ sarchiven", Auch in dieser Form triff Pr 
Ba g, e nun nicht mehr fordert nunassts 
erfolgende Neuordnung auch st 
erfolgen müsse, für das Verfahren u. 


daß die grundsätz- 
einem Normschema 
artem : , ın den fr PER 
AB EN nicht zu. Bei ihnen ee a 
; 
cher Zwang zur Neuordnung. Aber da de u a 
r rukturtypus, 


mit dem sie 
es vor 
nehmlich zu tun haben, zumeist kei 
eine vorar- 


chivischen 
werden. Di De aufweist, müssen solch 
. Die dabei e neu he 
eı angewandte Durchzählung sämtlich 
er Archiva- 


lien innerhalb ej 
eınes Fonds bedeutet noch nicht ei U 
ne Umwandlung 


der vorarchivi 
a: ischen PrOnung, ie sollte man das 
on Amtsbüchern oder Serienakten fe Ka zZ 
rtig bringen! 


Neu geordnet 
werden muß stets der bei den in Bet 
etracht kommen- 


den Typen ) 
.. strukturbedingte unorganisierte Rest ' 

er Zeit weder Ordnung noch Verzei ‚ dem in vorar- 
worden ist, zeichnung zuteil ge- 


un nn muß völlig neu geordnet werden? 
urde oben (III A6 a) schon h | 
. | ervorgehoben, ” 
a Brei Ansicht gibt, daß die Wi 
un a beizubehalten und stets ee 
wi Erle gesetzt werden müsse. Die Annahme 
Fe ee Departementalarchiven dennoch | 
a = (III a6 c) bereits als unzutref- 
a Bu haben festgestellt (IIIa6 b2) 
ee FR der unbedingten ah ung der 
a g Sa er konsequenten Beseitigung der- 
ner archivischen heute nirgendwo Freue 


finden, daß sic 
zwischen a en eine gleitende Skala von Ansichten 
Vertreter der een läßt. Wenn es also kein 
neu geordnet werden . . es müsse stets und nase 
doliige: Netordnun » so gibt es doch nicht wenige, di 
g unter gegebenen Umständen en nie ee 
weni- 
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daß dieses grundsätzlich die Beibe- 
nung anstrebt, daß aber die 
Umordnungen oder völli- 


die Antwort nur lauten, 
haltung der vorarchivischen Ord 
Frage, ob und wieweit Verbesserungen, 
ge Neuordnungen durchgeführt werden können oder müssen, ganz 
und allein vom jeweiligen StrukturtyPp abhängt, und zwar nach 


Regeln, die für die einzelnen Typen unterschiedlich lauten. 
ie vorarchivische Ordnung 


Wer wollte und könnte denn z.B. d 
archivisch 


einer großen Amtsbuchserie zugunsten einer neuen 
verändern ? 


(2) Archivisches Normschema. 


Es versteht sich, daß ein allgemein gü 
das alle Strukt 
ein Normschemaäa schaf- 


Itiges Normschemä 
zur Ordnung einzelner Fonds, urtypen umfaßt, 
eine Unmöglichkeit darstellt. 
fen, daß für Amtsbuch- und Sachakte 


maßen gültig wäre. Die Frage ist also da 
Normungen mögli 


für Normschemataä ergibt 
Iche Normung eine gleiche 


Man kann k 
nregistraturen gleicher- 


hin einzuengen, ob 
innerhalb der gleichen Struktur ch sind. Eine 


Zweite Einengung der Möglichkeiten 


Sich aus der Tatsache, daß eine SO 
Kompetenz voraussetzt. ES muß sich also uM Registraturen 


gleichen Ressorts und gleicher Instanzenstufe handeln. 

Wir sahen, daß die russischen Archivare die vorarchivische 
Ordnung, weil sie nach ihrer Meinung nicht wissenschaftlich 
Sei, nicht zu erhalten bemüht sind. Sie bevorzugen eine ar- 


Shivische Neuordnung und führen diese durch "selon un sch&ma 
labore par les archives d'etat". Soweit ersichtlich, handelt 


€eS sich nicht um ein Generalschemä, vielmehr wird es für Je 


den Fonds gesondert ausgearbeitet, aber u.V. für andere Fonds, 
für die es als Muster geeignet ist, wiederverwendet. Man darf 


annehmen, daß auf diese Weise insbesondere für Fonds gleicher 
Struktur, gleicher Kompetenz und gleicher Instanzenstufe Norm- 


Schemata entstanden sind. 
Zusammenfassend muß als Vor 
SChemata gleiche Struktur und gleiche 


aussetzung für archivische Norm- 


Kompetenz gefordert 


werden. 

Bei den Amtsbuch- und serienakten-Registraturen eröffnet 
Sich ein Feld für die Erarbeitung ar“ 
Zwar ]äßt sich die einzelne Serie von Bücher 


hivischer Normschemata. 
n oder Akten 
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nicht umformen, Aber eine vielgespaltene Amtsbuchregistratur 
(Typus 4) hat in vorarchivischer Zeit allenfalls ein Ver- 
zeichnis, kaum aber eine zureichende Gliederung erhalten, und 
ae unorganisierten Rest mangeln Ordnung und Verehrung 
Hier lassen sich für die Gliederung und Gruppierung der nor 
Ben Zahl von Serien Normregeln aufstellen, besonders in 
Schriftgut bestimmter Arten yon Provenienzstellen - etwa der 


Städte -, aber in begrenztem Umfang auch darüber hinaus für 


er . 
eitere Bereiche. Casanova hat es in seinem Handbuch der 


Archivwissenschaft (1928/1966) für Italien getan 
hat er geglaubt, 


daß und zwar 
ka ”2 SEINEN Vorschlägen allgemeine Bedeutung 
ame, aber tatsächlich passen sie nur für die großen ita- 


lienischen Stadtarchive. In Stockholm sind bewußt auf dieser 


=... Schemata planmäßig für verschiedene gleichstruktu- 

er e Schriftgutkörper mit gleicher Kompetenz entwickelt 
worden. In der Hauptsache handelt es sich wohl um Amtsbuch- 
und Serienaktentypen. 


Im Gegensatz zu der weitverbreiteten Meinung sei betont 
daß Sachaktenregistraturen sich nicht beliebig umbauen las 
sen. Die darin enthaltenen Betreffserien und Betreffakten 
setzen den Normungsversuchen Grenzen (vgl. IIIF8b 1). Aber 


bei der Hauptgruppenschicht ist zumeist eine Normung ohne 


Schwierigkeiten möglich. Beispiel: Im Staatsarchiv Marburg 


und ? A 
e ein Normschema für die Sachaktenregistraturen der Land- 


räte des 19.Jhs. ausgearbeitet, das aber nur die Hauptabtei- 


1 
ungen erfaßt und außerdem durch die normenden hessischen Re- 


gistraturvorschriften des 19.Jhs. vorbereitet war. In diesen 


Zusa Ö 
mmenhang gehört auch der 8 68 der Ordnungsanweisung der 


D gi 
DR von 1964, wonach Bestände des gleichen Registraturbild- 


nertypus (Domänenänmter, Forstämter, Bauänmter u.a ) nach ein- 


heitlichen Ordnungsschemata geordnet werden können 
los ist Sachaktenstruktur vorauszusetzen | 


Zweifel- 


Mit | ] . j 
n 1 eite V r j für i 


SAETATLERLEN können wie Ziegelsteine zu beliebigen 
Neubauten wieder verwendet werden 


| Die 
ne nn Struktur setzt hier 


7ı 


Ungeklärt ist die Frage, was zu geschehen habe, wenn die 


ursprüngliche Ordnung, in der das Schriftgut organisch au 
wachsen ist und seine Strukturform erhalten hat, in vorarc i- 


vischer Zeit umgeändert wurde. Soll der Archivar die BeRINGeT 
re Ordnung, in der er das Schriftgut übernommen hat, auflösen 
und die ursprüngliche organische wiederherstellen ? | 
Ein Beispiel bietet die Altregistratur der kurhessischen 
h dem für die kurrente 


zentralen Forstbehörden. Sie wurde nac 

geführten Schema nachträglich neu geordnet un 
taatsarchiv. Auch bei den 

n solche Fälle vor. Die Frage, 


Registratur ein 
gelangte in dieser Form an das S 


Preußischen Zentralbehörden kame 
ht 
was zu geschehen habe, war indessen nicht geklärt, aueh nTC 
d "Registraturprinzip. 
urch das sogenannte g daß das 


der Auffassung AauS» 


Das Strukturprinzip geht von | 
en Wachstum von vornherein 


Schriftgut bei seinem organisch n— 
einen Strukturtypus erhält, der nachträglich nicht mehr 


nur mit sehr großem Arbeitsaufwand und stets nur NS 
ändern ist. Ihm eignet ein Character indelebilis (vg!. un 


.. . h 
III A 7 b). So muß das Strukturprinzip ir die ursprüngliche 


en, wenn sie 
Ordnung eintreten und Ausnahmen nur dann zulassen, 


tragen. 
den Regeln der Struktur Rechnung | 
Für die Beibehaltung der sekundären Ordnung spricht der 


große arbeitsökonomische Vorteil. Ist also die Neuordnung in 
der Registratur einigermaßen oder gar wohl gelungen, SO kann 
kein Zweifel daran bestehen, daß sie im Archiv BRTZURENENFEN 
ist. Dies Verfahren widerspricht nicht dem Strukturprinzip, 
das in jedem Falle zuerst einmal auf Beibehaltung bzw. _ 
derherstellung der ursprünglichen, organischen DranUng NE 
geht. Aber es versteht sich von selbst, gen die ge 
Neuordnung in der Registratur, wenn sie "einigermaßen oder 
gar wohl gelungen ist’, den Gesetzen des ursprünglichen 
Strukturtypus entsprechen muß. Verstößt die sekundäre nn 
gegen die Strukturgesetze der ursprünglichen, dann muß sie im 


Archiv rückgängig gemacht werden. 
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7. Das Strukturprinzip. 


a._Begriffsbestimmung, 


Das Strukturprinzi 
prinzip statuiert, d 

‚ daß die Strukturf 
orm, in 


der das Schri 

ist, ee ir schriftgutkörper erwachsen 
war die Einstellung nr 5 archivischen Maßnahmen ist. Bisher 
Fa anehieischee K rchivare derart, daß sie ein bestimm- 
ten, oder auch ein ko 5 u ausschließlichen Geltung brach- 
Sarukeuoeint ombiniertes Bünde] solcher Prinzipien. Das 
nen Jar 5 P Ben) na vom Provenienzpri 
at I der verschiedenen 

e 
Tangen dar a Grundsät 


nzip aus, aber im 
Strukturtypen kön- 
ze zur Verwendung ge- 


ukturprinzips ist 

die i i 

nn es Schriftgut beim organischen 
räglich nicht mehr oder nur sehr 


Die urs ’ . 

Charac prüngliche Str 

on Ser Ingelepnlte vom Archivar respekti ne 
ere mussen die Amtsbücher und $ erden: 

ersten Stufe, achakten, 


le so, wie sie 


es, daß die Strukturform, 
Wachstum erhalten hat, 
begrenzt wandelbar ist. 


Insbe- 


als unveränderbare Kompositionen der 
‚, SOozusagen b : 
) etonier . 
Sind, hingenommen werden te Bauteil 


Ordnung und Verzeichnung müssen diese T 0. 
at 


Ein Umstrukturieren ist gänzlich unmöglj nn un 
ch. 


kann aus Amtsbü 
chern keine S 
Änesblicher machen: achakten und aus 


Der Archivar 
Sachakten keine 


Bei den Serj 
enakten und de 
; Korr 
Kompositione i espondentenakten 
FaR HER n erster Stufe nicht den gleich weisen die 
arkeit auf. Voraussetzung dafür ; i en Grad der Unwan- 
S 


nicht etwa geheftet sind a Eraings, Hab ade 


Zu 
se vereint sein, wie es der Pe werden die Schriftstücke 1o- 
besten ent i TEUR Mer beiden & 
spricht. Theoretisch ließen sich an u 
e Serienakten 


nach Korrespo 
ndente inzi 
nprinzip umorganisieren und Korrespondenten 
enten“ 


akten in ei 
eine chronologische Serje bringen. Wenn di 
. Wenn e einzel- 


nen 5 i ü N 
u chriftstücke jeweils nur einen einzi 

„en sich sogar auch Einzelfallakte an nn... 

n bilden. 


sind Maßnahmen, Aber das 


die sich z 
war theoretisch als möglich erwei- 
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als undurchführbar oder zum 


sen, in der Praxis aber zumeist 
weil sie ein Unmaß von 


mindesten nicht ratsam herausstellen, 
Arbeitskraft und Arbeitszeit erfordern. 


Folgende prinzipielle Ausv 
r die archivischen Maßnahmen: 
tur nach für Wahrung des 


gibt auch die zuverlässi- 
in welchen Fällen vom 
oder nicht. Der 


sirkungen ergeben sich aus dem 


Strukturprinzip fü 
l) Das Strukturprinzip muß seiner Na 
Provenienzprinzips sein. Aber e5 
ge Grundlage für die Entscheidung, 
p abgegangen werden darf 
Strukturtyp des Parallelismus ist eine solche grundsätzli- 
che Ausnahme. Die Struktur allein entscheidet, was eine 
ein Schriftgutkörper ist. Bei 
wischen Unit® juridique und Schriftgut- 
was als Archivbestand zu 


der Kenntnis der Struktur 
Die 


Provenienzprinzi 


eigenständige Einheit, d.h. 


der Inkongruenz Z 
körper entscheidet die Struktur, 
Allein auf Grundlage 
h der Inkongruenz durchführen. 
eit zwischen 


gelten hat. 


läßt sich ein Ausgleic 
Struktur allein entscheidet also im Widerstr 


Provenienz und Schriftgutkörper für den letzteren. Die 
Fondsbildung (Großfonds-Abteilungsfonds-Systenatisehet 
Fonds; vgl. III A 2 e) ist nur iiber die Struktur der 


Schriftgutkörper richtig zu lösen. 

2) Der entscheidende, gegen das Pertinenz 
Grund ist das Strukturprinzip; ®S stellt fest, daß ver- 
schiedenartige Strukturtypen in einem einzigen systemati- 
schen Ordnungsplan nicht organisiert werden und anderer- 
seits ihrer angeborenen Strukturform nicht entledigt wer” 


prinzip sprechende 


den können. 
3) Das Strukturprinzi 


p muß sich notwendigerweise für die Form 


gs gegen die Form der Herkunft bekennen wegen 
aber es kann Ausnahmen im Rah- 
es bildet ein zuverlässiges 
sekundären Eingriffen 
dhabe zur Entschei- 


des Ursprun 
des Character indelebilis, 
men der Struktur machen, d.N« 
Mittel, um zulässige von unzulässigen 
zu scheiden. Es gibt eine sichere Han 
dung, ob eine nicht ursprüngliche, sondern sekundäre vor- 
archivische Ordnung brauchbar ist und im Archiv beibehal- 


ten werden kann oder nicht. 
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4) 


5) 


In der Frage, ob vorarchivische und archivische Mischfonds 
beizubehalten sind, liegt die Hauptentscheidung beim Struk- 
turprinzip. Die Mischfonds können nur dann beibehalten wer- 
den, wenn sie strukturgerecht sind, andernfalls sind sie 
aufzulösen. Bei mehr oder weniger eigenständigen Kompetenz- 
sparten entscheidet das Strukturprinzip für den Schriftgut- 
körper gegen die Provenienz. Bei der Frage der Neubildung 
archivischer Mischfonds, insbesondere bei der Zusammenzie- 
hung, ist die Struktur von entscheidender Bedeutung. Das 
Strukturprinzip entscheidet, ob die Zusammenziehung zuläs- 
sig ist, und wenn ja, ob sie ratsam oder notwendig ist. Das 
Strukturprinzip entscheidet, ob eine archivische Selektbil- 
dung zulässig ist. Eine Voraussetzung dafür ist der Struktur” 
typ des Parallelismus. 

Entscheidend ist das Strukturprinzip für die Frage der Beib®” 
haltung, Anderung der Umgestaltung der vorarchivischen Ord- 
nung sowie der Durchführung einer vollständigen Neuordnung» 
insbesondere der Aufstellung eines Normschemas. 

Die Auswirkungen bei der Inkongruenz zwischen Fonds und 
Schriftgutkörper und bei der Fondsbildung sowie des Verhal- 
tens gegenüber alten Mischfonds und der archivischen Neubil- 
dung von Mischfonds erweisen, daß das Strukturprinzip, wenn 
es auch vom Provenienzprinzip ausgeht, als letzte entschei- 
dende Instanz zu betrachten ist, Es ersetzt die bisher for” 
mulierten archivischen Prinzipien nicht, bedient sich ihrer 
aber. Es geht notwendigerweise vom Provenienzprinzip aus, 
weist aber die Verwendbarkeit gegenteiliger Prinzipien im 
Rahmen bestimmter Strukturtypen nach. 

Die Prinzipien haben bei unterschiedlichen Strukturformen 
unterschiedliche Bedeutung, Was bei der einen Strukturform 
gut ist, kann bei der anderen unwichtig oder gar nicht an- 
wendbar sein (z.B. das sogenannte "regulierende Registratur” 
prinzip" bei einer Amtsbuchserie). In gleicher Weise ist 
eine Normklassifikation des nicht organisierten Schriftgute> 


einer Amtsbuchregistratur sehr brauchbar, in klassischen 
Sachaktenregistraturen ist sje nicht verwendbar. 
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Alle archivischen Maßnahmen: Wertung, Auslese, Kassation, 


Ordnung, Verzeichnung und Erschließung sind von den "Gesetzen 
unveränderbaren Struktur- 


der ursprünglichen, organischen und 
form = en ernien abhängig. Es versteht sich von selbst, 
daß man eine Amtsbuchregistratur nicht nach demselben Metho- 
dus ordnen und verzeichnen kann, wie eine Sachaktenregistra- 
tur, daß die Wertung, Auslese und Kassation ein völlig und 
unvergleichbar verschiedenes Verfahren erfordern. Eine se 
nauere Kenntis der einzelnen Typen der großen N 

Pen führt zur selbstverständlichen Erkenntnis, daß für 5 u 
Typus besondere Regeln beachtet werden müssen, die der Eigen 
art des einzelnen Typus entsprechen. Für jeden ne 
Strukturtypus lassen sich also besondere, nur für ihn g 
und anwendbare Regeln für die Wertung, Auslese, IA 
Ordnung und Verzeichnung aufstellen. Da die re Q 
ben hat, daß die Zahl der Typen begrenzt ist und sic Ah 
eine historisch-genetische Betrachtung übersichtlich 5 assen 
läßt, wird die Zahl der Regeln verringert und ee - 
dem ergibt sich, daß sich über die einzelnen en “ 
nerhalb ihrer Hauptgruppen für das, wäSs ihnen geme “ Aue 
auch gemeinsame Regeln entwickeln lassen, z.B. ni es 
äktenregistraturen aller Typen. Man kann sogar A AR 
Schritt weiter gehen. Die genaue Kenntnis dessen, | 
einzelnen Strukturtypen bzw. deren HaUpLgFUPPEN 1 4 
ermöglicht die Feststellung, welche Regeln für Ele un 

ren anwendbar sind. Angesicht der großen UNEeRSEN EN R 
Schen den Strukturen können derartige Regeln En 
gering an Zahl und sehr allgemein gehalten sein; ” 

Oder gerade deswegen kommt ihnen erhebliche Bedeutung : 


B. Allgemeine archivische Verfahrensregeln 


l. Das Arbeitsprotokoll bei Ordnungsarbeiten 


Es ist zu unterscheiden zwischen den Bearbeiter- oder Ab- 
erlernten über eine archivische Ordnungsarbeit, den zu- 
ammenfassenden Jahres- i 
Ba a und Monatsberichten und dem archivi- 
1) ne Bearbeiterberichte (oder Abschlußberichte) werden für 
Jede Ordnungsarbeit gesondert nach Abschluß der Arbeit ab- 
gefaßt. ae werden in der Regel dem Repertorium vorange- 
res können aber auch zum großen methodischen Nutzen in 
einer Fachzeitschrift veröffentlicht werden. Zum minde- 
sten BErDen sie bei den Dienstakten uch, 
) ae keine Bearbeiterberichte vorgeschrie” 
| ; ie Jahres- oder Monatsberichte der Ar- 
chivare, die neben anderem auch den Fortschritt der Ord- 
TUN aEDEATEN behandeln, die Abschluß- oder Bearbeiterbe- 
richte ersetzen. Es kann die Arbeit an einem Fonds mehrere 
Jahre dauern und verschiedenen Bearbeitern übertragen 
werden. Demzufolge verteilt sich die Berichterstattung 
Soll die Arbeit an einem Fonds nach größerem Pefratetand 
erneuert oder fortgesetzt werden, hat der mit dieser Auf- 
gabe betraute Archivar Mühe, sich über die früher gelei- 
stete Arbeit zu informieren. Meist sind auch die reich 
lungen im Rahmen der Jahresberichte sehr knapp, und da sie 
chronologisch und nicht methodisch angelegt a bleiben 
sie die Antwort auf viele Fragen schuldig. | 
3) na Arbeitsprotokoll, das während der Ordnungsarbeit für 
Jeden Fonds gesondert laufend geführt wird, und zwar in 
genormter Aufmachung. 
Es sollte keine Archivordnungsarbeit in Angriff genom- 
NER Werden: ohne daß darüber ein irbeitenrotokol] laufend 
geführt wird. Mit diesem Protokoll sollten auch Aufzeich- 
nungen über Kassationsgrundsätze u.a.m. sowie alle Fest- 
stellungen und Ausarbeitungen, die für die Arbeit gemacht 
wurden, vereint werden. Die schmerzliche Erfahrung in al- 
len Archiven lehrt, daß immer wieder Bearbeiter von ihrer 
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Arbeit abgerufen werden und sie unvollendet hinterlassen, 
ohne daß ein künftiger Nachfolger In zuverlässiger und ge- 
ordneter Weise über die Arbeit des Vorgängers und seine 
Absichten unterrichtet wurde. Die etwa gemachten Ausarbei- 


tungen sind ungeordnet, oft in ihrer Bedeutung 9a 
vielfach auch nicht zu finden, da keine be- 


zu erkennen, 


stimmte Einrichtung dafür geschaffen ist. 


r nicht 


Die Folge davon 


ist, daß der Nachfolger in Unkenntnis der Methode und Ab- 


sichten des Vorgängers die Arbeit oft noch einma 
oder doch umständlich untersuchen u 
Meist ist es für einen a 
ne Arbeit fortzusetzen, als eine neue ZU beginnen. 
auch der Bearbeiter selbst, der Zu längerer Unt 
genötigt war, wird später die Arbeit n 
keit fortsetzen können, 
gemacht und geordnet aufgehoben hat. 
te Forderung zu erheben, daß über jede Ar 
beit vom Bearbeiter ein Protokoll 


in einer genormten Anordnung. 
der mit Bestimmtheit ein Protokoll er- 


der Nachfolger, 


warten darf, dieses auffindet und dessen 
genormten Anordnung mühelos zur Ken 
mal geleistete Ordnungsarb 


gen über Repertorien, 
dann nicht verloren. 


I machen 
nd kontrollieren muß. 


nderen schwerer, solche angefange- 
Aber 


erbrechung 
icht ohne Schwierig- 
wenn er sich nicht Aufzeichnungen 
Deshalb ist die strik- 
chivordnungsar- 
geführt wird, und zwar 
Dadurch wird erreicht, daß 


Angaben dank der 
ntnis nehmen kann. Ein- 
eit und erarbeitete Feststellun- 


Registraturgeschichte usw. gehen 
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Anlage und Einteilung eines Arbeitsprotokolls 
über archivische Ordnungsarbeiten 


1) Beschreibung des zu ordnenden Bestandes. 

Vor Beginn der Ordnungsarbeit ist eine knappe Bestandsauf- 

nahme des vorgefundenen Zustandes vorzunehmen. Sie berück- 

sichtigt folgende Punkte: 

a) Nennung der abliefernden Behörde (es muß nicht diejenige 
sein, bei der das Schriftgut erwuchs), Angabe der Acces- 
> IRUSUUNEEN, des Archivs, der Geschäftstagebuch-Nummer, 
mit der die Abgabe eingeleitet wurde, der Signatur der 
über die Abgabe entstandenen Akten in der Dienstregisträ- 
tur des Archivs. 


b) Lagerungsart und Umfang des Schriftgutkomplexes im Ar- 
chivmagazin, u.U. Liste der Lagerungsorte, wenn es meh- 
rere sind, mit jeweiliger Angabe des Umfanges und etwa 
erkennbarer Hinweise auf den Inhalt. 

c) Nennung der Provenienz oder Provenienzen, Die Feststel- 


lung erfolgt nach Stichproben, sofern die Frage der 
Provenienz nicht durch die Umstände sich von selbst 
klärt. 

d) Ungefähre Feststellung Über den Betreff oder Inhalt der 
Archivalien, ihre sachliche und geographische Begren- 
zung, soweit es nicht durch Angabe der Provenienz sich 
von selbst versteht. Wenn erforderlich, sind Stichpro- 
ben vorzunehmen. 

e) Ungefähre Feststellung des Zeitraumes, in dem die Archi- 
valien entstanden sind, sofern es sich nicht durch An- 
gabe der Provenienz von selbst versteht. 

f) Nennung der Schriftguttypen (z.B. Amtsbücher, Sachakten, 
Korrespondentenakten, parallele Einzelfallakten USW.)5 
ob ausschließlich oder welchen Anteil die betreffenden 
Typen in etwa haben. 


g) Ordnungszustand. 

h) Die vorarchivische Signiermethode ist durch ein Bei- 
spiel zu veranschaulichen, Sind mehrere Systeme zur Ver- 
wendung gelangt, ist für jedes ein Beispiel zu nennen. 


2) Vorarchivische Repertorien. 


3) 
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Wenn mehrere vorarchivische Repertorien vorhanden sind, 


ist vor Beginn der Ordnungsarbeit eine Liste anzulegen. 


Jedes einzelne ist nach folgender Weise aufzunehmen: 


a) Alter Titel. 
Kritik des alten Titels, 
b) Von welcher Behörde, Registratur oder welchem Archivar 
wurde das Repertorium gefertigt. 


c) Zahl der Bände. 
d) Wann angelegt, wann 9€ 


sofern er nicht zutrifft. 


schlossen. 


e) Bereich: 
(sachlich, geographisch, 
standes erfaßt ?). 

f) Signaturschemaä: 
ist durch Zitat anzugeben, 
und Zeichen sind Zu notieren (Zah 
sen, Abteilungen, Gruppen). 

9) Das Repertorium setzt welches andere fort, 

ch welches ersetzt ? Austragungen. 


wurde nur ein Teil des Be- 


höchste beobachtete Zahlen 
1 der Rubriken, Klas- 


und wird 


dur 
h) Accession, WO gefunden ? 
i) Beurteilung: 
wenn mehrere Repertorien vorhanden: ihr Verhältnis 
zueinander. 
Ist das Repertorium als ar 


Hilfsrepertorium verwendbar ? 
Die Ergebnisse werden für jedes Repertorium auf ein beson- 


deres Blatt (evtl. Vordruck) geschrieben, und zwar mit 
Durchschlag. Dieser wird vorn in das Repertorium SO einge- 
klebt, daß er nicht verloren geht, aber leicht entfernt 
wenn die im Lauf der Arbeit erreichte bessere 
Erkenntnis eine berichtigte Beschreibung des Repertoriums 


Die Erstschrift wird zum Protokoll gelegt. 
hichte (bei Nachlässen: Bio- 


chivisches Findbuch oder 


werden kann, 


gestattet. 
Behörden- und _Re istraturgesc 
graphie des Nachlassers). 
a) Geschichte der Behörde un 
(1) Literaturangaben zur Behördenge 
Auszüge aus der Literatur. 


d der kurrenten Registratur: 
schichte. 
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b) 


c) 


(2) Titel und Signatur der Akten zur Behörden- und 


Registraturgeschichte, die bei der Ordnungsarbeit 


in Erscheinung treten oder in anderen Fonds er- 
mittelt wurden, 
Auszüge aus diesen Akten. 
(3) Registraturschemata, Organisationstabellen. 
(4) Liste der Funktionäre. 
Material über die Funktionäre (aus Literatur und 
Akten). 
Schicksale des Bestandes nach Ende der kurrenten Zeit. 
Ergebnis der Befragung der abgebenden Behörde. 
Ergebnis des Studiums der Dienstakten und der Befragung 
der älteren Kollegen des Archivs betr. Oberführung ins 
Archiv und die Schicksale des Bestandes im Archiv. 
Evtl. Ergebnisse eines diesbezüglichen Umlaufes. 
Ergebnis der Nachforschungen, ob sich in anderen Be- 
ständen von Vor- und Nachbehörden zur selben Provenienz 
gehörige Vor- und Nachakten, fortgeführte und nicht- 


fortgeführte, oder sonst versprengte Teile der Prove- 
nienz befinden. 


Die Fonds, die zu diesem Zweck durchgesehen wurden, 


sind zu notieren, um Doppelarbeit zu verhindern. 


4) Die Ordnungsarbeit, 


a) 


b) 


Auftrag und Beginn der Arbeit, 
Durchschlag oder Original des Umlaufes, der die Mitar- 
beiter vom Auftrag und Beginn 
Grundsätzliche Entscheidungen 
sind knapp formuliert zum Protokoll zu legen: 
(1) über die Ordnungmethode, z.B, 
bei Team-Arbeit, 
deren Begründung. 
(2) Begrenzung der Arbeit. 


unterrichtet, 


Arbeitsverteilung 
Reihenfolge des Vorgehens und 


(3) Behandlung von Vor- und Nachakten oder abgespreng- 
ten Teilen der Provenienz in anderen Beständen 
(Vereinigung, Verweis), 


(4) Notizen über ausstehende oder zurückgestellte Ar- 
beiten. 


8l 


\ ssierten Grup- 
(5) Kassationsgrundsätze, Listen der ka 


pen und Signaturen. | 
c) Konkordanzen, vorläufige nn he 
| dere Pro 
zen, Listen der an an 
SZUCKE, 
d) Aufzeichnungen, | 
te). 
Fortgang der Arbeit (Jahresberich ) 
ä n. 
Arbeitsberichte von ee der haschreibue 
Üü iastellung der 
Umlauf über Fert19g5 
uch. 
des Standes der Arbeit bei Baal 
ren. 
Vorschläge für weitere Verfa 


listen, vorläufige Noti- 


Umläufe oder Berichte über den 


die bei der Ord- 


ist eS, 
rbeitsprotokolles I <owohl für den 


se zu sichern, | ' 
er Ausdehnung oder a1 Unter 
als auch für 


Der Zweck des A 
nungsarbeit gewonnenen Erkenntn!S$ 
Bearbeiter selbst, der bei länger 
brechung nicht alles im N alles noch einmal 
einen Nachfolger in der Arbeit, der n etan ist. Es soll fer- 
machen darf, was vom Vorgänger ee arbeit nicht Betrau- 
ner tere auch einem mit der a einen Einblick in 
ten (insbesondere dem Leiter u es, den Stand bei 
den Stand der Arbeit gewähren. Eee Zweck wird ein Ak- 
Beginn der Arbeit festzuhalten. Zu Be Arbeitsproto- 
tendeckel angelegt. Er Be dazu Bestandsnummer, Ac- 
IE ee RE PIE u Deckel werden die nn 

i ‚ und zwar in der 
gesammelt, die das Henelespre ne nuattesui sig- 
En nn a ae Zahl der nn 
Be ad an die vier Hauptgruppen Be 


d von- 

ä enzufassen un 

schläge zusamm | u 

Heer a0 Ba orhergeschener Beendigung n 

Bei . " 
ötzliche Abberufung) muß je j u 

u 1äßliche Information über | 

t wichtig, daß der Bearbeiter 


Cessjonsnummer, Referent. 


einander zu sondern. 
beit (durch Tod oder MR 

e V 
ger eine übersichtliche und 


is _ 
Stand der Arbeit erhalten. . eines Arbeitsprotokolls rech 
' densein 
bestimmt mit dem Vorhan 


n muß. Bei Team- 
nen darf und daß er weiß, wo €5 er ee und Fort- 
ene alle Mitwirkenden zur Vervo = emErchne sich 
führung des Protokolls beizutragen, aber 
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einem von ihnen die spezielle Obhut zu übertragen, 
2. Respektierun alten Zustandes, 


Eine der wichtigsten Grundregeln archivischer Arbeit ist 
die Respektierung des vorgefundenen alten Zustandes. Immer 
wieder muß man schwere Verstöße gegen diese Grundregel beob- 
achten, die jedesmal dazu führen, daß die Arbeit erschwert 
und unnötige Mehrarbeit verursacht wird. Dem Steuerzahler, 
der für die Fehler büßen muß, erwachsen unnötige Kosten. Im 
Nachfolgenden sollen die Hauptmomente dieser Forderung im 
einzelnen behandelt werden. 


a:_Bestehende Unordnung nicht weiter verwirren, 


Keine Unordnung archivischer Bestände ist so groß, daß sie 
nicht durch Herumwühlen und weiteres unfachgemäßes Um] 
noch verschlimmert werden könnte. 
geratene Schriftstücke weisen imme 
sammenhänge alter Ordnung auf, 
ist nur aus 
hen: 


agern 
Selbst völlig durcheinander 
r noch kleine Reste und Zu- 
Bei sehr vielen Archivalien 

ihrer Lagerung heraus der Sinn richtig zu verste- 


l) Die mangelnde Datierung kann durch benachbarte Stücke u.U. 
leicht und zweifelsfrei gegeben sein, 

2) Ein eingemischtes Schreiben fremder Provenienz kann durch 

die Nachbarschaft als Anlage erklärt 


net werden. 


3) Die Nachbarschaft kann zur Deutun 
beitragen. 


und richtig eingeord- 
g des Sinnes entscheidend 


a) Ein dunkler Wortlaut eines Schriftstückes, das allein 
unverständlich und nicht einzuordnen ist, kann durch 
ein benachbartes Schriftstück geklärt werden. 

b) Eine Rechtsdeduktion, mühsam zu lesen, schwer zu ver- 
Stehen und nur durch einen komplizierten Titel zu er- 
fassen, ist nur mit entsprechendem Zeitaufwand einzu- 
ordnen. Liegt sie noch in ihrer Nachbarschaft, bedarf 
es nur einer einzigen Feststellung für alle zusammen- 
liegenden Schriftstücke, und diese Feststellung wird 
wesentlich erleichtert, da der Zusammenhang leichter 
erkennen läßt, um was es Sich handelt, 

4) Wenn in einer Sachaktenregistratur unter einem Betreff- 
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und diese noch zu- 
SEE feaenı kann nit einer einzigen Titekarte eriecs 
sammen » lich werden. 
‚ wozu andernfalls mehrere ERIOFSET sen 
>) Betreffakten, die zu mehreren ee 
sind, der Titel vom ersten zum zweiten Ban en 
von u zu Band wechselt, dann macht en durch die 
fungen erforderlich, um 0. Akten wirk- 
alte Signatur als zusammengehörig erw 


| ] h | .. | 


rden, und es 
Ich Dann müssen die Akten befragt we 
ter welchem. 


t wer- 
macht Mühe, wenn sie voneinander getrennt Age er 
den d wieder hervorgesucht werden mü ne 

Staatsarchiv Danzig. Dort W 
eh ir "induna einer Brava ie Du 

d en dem als "Band I" nn .. 5 

Wei re mit diesem Titel. Also VERmEE> nn 
eh ea II fehlt". Dann gene eine nn 
ns er dem Titel "Die ee 
a ns fing mit "Band II" an. Das Arc 

n raw a 
zeichnis vermerkte: "Band I fehlt". H 


ätten die Bände bei 

ire der Fehler 
laufnahme noch zusammengelegen, r 
a. | den zu vermeiden man in 


folge eines zwei- 
die alten Signaturen wurden 


mit dem Titel 


nicht unterlaufen, | 
ten Mangels BUBETSERDAE WET: nn 
bei der Titelaufnahme nicht ve 


b. Archivische Umzugs-_und_ Umlage 


„--— on... co.son 


ne Bestände 
eordnete und in Unordnung Ele nämlich 
R un , .. Ü 
Pa Re in gleicher Weise über » 
werden ohne Un 


denen alten Lagerungsfolge. —n- ae 
In der vorgefunde müssen ohne weitere Verschlimn kundige, 
völlig ae werden. Nur Unerfahrene Biere 
n aeanung an and nicht gründlich an Mehr- 
die für ihren Arc rstoßen und nachher ihre Sünden rchivi- 
werden  eainendanwerdän die Regeln es 
est artikuliert wie 
schen Umzugs- 


ben. 
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Archivische Umzugs- und Umlagerungstechnik. 


l) Vorbereitungsmaßnahnen (im Archiv), 


a) Es werden DIN A 4-Blätter einmal quer gefaltet, und auf 


2 


u 


b) 


c) 


Die Bündelung 


jede der dadurch gebildeten Hälften wird die gleiche 
Zahl eines alle Blätter durchzählenden Numerus currens 
geschrieben, und zwar jeweils zur rechten Hand, da die 
Mitte der Hälften später durch die Schnur der Bündelung 
verdeckt wird. Diese Blätter dienen als Schürzen zur 
Signierung der Bündel. 

Es empfiehlt sich, neben die Zahlen auf den Schürzen- 
Hälften auch die Accessionsnummer des Archivs zu sten- 
peln, 

Schnüre für die Pakete in genügender Zahl fertig zu 
machen, um sich damit "vor Ort" nicht aufzuhalten. 

(am Ort der alten Lagerung). 


Das zur Übernahme bestimmte Schriftgut wird mit den vorbe- 
reiteten Schnüren und Archivknoten gebündelt (s.S.10lAbb.1) 
Dabei werden die vorbereiteten Schürzen so mit einge- 
schnürt, daß eine Hälfte oben auf, die andere Hälfte vor 
eine Schmalseite kommt, so daß man die Nummer von oben und, 


auch wenn die so verschnürten Akten gestapelt sind, an der 
vorderen Seite lesen kann, 


a) 


Bei geordneten Beständen folgt die Paketierung selbst- 
verständlich der Ordnung, Soweit möglich, ist Beginn 
und Ende der Hauptgruppen des Ordnungssystems auf den 
Schürzen zu bezeichnen. Sind Schon signierte Pakete 
vorhanden, ist mit Markierungsschreiber (Filzschrei- 
ber) eine Durchzählung durchzuführen. Die Schürzen wer- 
den dann nicht benötigt. 

Bei ungeordneten Beständen wird versucht, eine Lage- 


rungsfolge festzustellen; dieser ist zu folgen. Wenn 


nichts festzustellen ist, wird gleichwohl die Lagerung 


so, wie sie ist, respektiert. Und zwar wird jeweils von 
links unten nach rechts oben mit der Bündelung vorge- 
gangen. Dementsprechend werden die Nummern-Schürzen ein- 
geschnürt. Anfang und Ende yon Regalen und Schränken 

ist auf den Schürzen zu vermerken, 
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3) Der Transport. BR 
a) Mit Transportwagen (Möbelwagen, Lastautos). 


b) 


c) 


In den Transportwagen muß das letzte Bündel, das 
höchste Nummer trägt, zuerst en a BR 
ndel mit der niedrigsten Nummer Be Ausladen er 
liegt und als erstes ins Archivmagazin ir 
den kann. Sind mehrere Transportwagen erforder -—- 
ist deren jeweilige Kapazität vor Beladung — 
und dann so zu verfahren, daß beim AUSDaCEN Bor Baden 
als erste herauskommt. Komplizierungen können da " 
entstehen, daß zwischen Lagerort und _ der 
Karren oder größere Traglasten m _ nr 
Umladungen erfolgen müssen. Auch dann on A 
Umständen dafür zu sorgen, daß keine Unordnu ort 
sondern die oben beschriebene Beladungsfolge Se 
wird und im Endeffekt die Nummer 1 als erste 


das Bü 


kommt. 

Bei Benutzung von Säcken. | 
Die Benutzung von Säcken ist bei a 
beliebt. Bei alten fadengehefteten Ko N ee 
diese Versendungsart durchaus angebrach Bee nn. 
überstehen einen solchen Transport ohne 9 rue 
den. Eine vorherige Bündelung der ee PR 
schnürung von numerierten nn na 
nn a ne die Versendung von Amtsbü- 


fehlen, 
in Säcken nicht zu emp 
nn, en. Bei Stehordnern 


kleinen Beständen sehr 


chern is | Er 

da die Einbände dabe! rn ati 
; ich, wenn dere 

ist es nicht erheblich, 


. . 


Fall sind die Säcke Zu numerieren. 


Versendung in Kisten. | u 
Da die Versandkisten der Archive meist r 


g 1 


ht groß sind, 
ich. 
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4) 


5) 


Die Umlagerung im Archivmagazin 


Das mit d 
er 7 manuellen Durchführung der Ein- od Um] 
eauft , - er Um - 
A eK — Personal ist anzuweisen die dabei ee t 
a Roataı in gieicher Weise zu beladen u 
anderer De wenn die Karren sich zur Seite öffnen. Bei 
ladung und d ehtung der Karren ist für eine Norm | 
en eren Strikte Innehaltung zu sorg . nn 
en erfolgt, da di en. Das Ein- 
: ’ ie Reihenf 
gesichert ist olge durch die N 
‚ ohne die Nummern ständi ormung 
: nlagerung in die Magazinreaal a au EoNErSa lee: 
nüberlegtes E = 
Be technische en kann erhebliche Mehrarbeit und gro 
on Des ae ehinderung der Ordnungsarbeit zur Fo] a 
am arte Ken überlegen, ob die Fe 
me. atz im Magazin erfolgen k . 
a em provisorischen Platz gescheh ee 
ine sofortige Ein] en muB. 
ager wu 
Statt: gerung am endgültigen Platz findet 
(1) bei geord Ü 
Ps 0. übernommenen Beständen. Diese geraten 
es e : . 
(oder auf ahnen mit den numerierten Schürzen 
signierten u ihrer bereits vorher vorhandenen 
.._ aketierung) niemals aus der Ordnung 
u Mae erforderlich, im ransnorivaen &n 
ä e 
nutzen, auf nn NPAnUng Dnd Verzeichnisse zu be- 
Bemühung sein Be müssen sie das ohne weitere 
‚ sobald sie i 
gelagert worden sind RE Ne nel ei 
(2) bei un n 
ER übernommenen Beständen, sofern die 
n . ’ 1 
nn: mit Numerus currens erfolgt und eine 
mmung von Lage 
beabsichtigt ist gerung und Verzeichnung nicht 
b) Die Einlage 
r 
(1) is ker an einem provisorischen Platz 
an rchivalien reinigungsbedürftig sind 
ERBEN, sie in oder neben dem für die Beine 
der SEIEN Be Spezialraum gelagert. Bei 
werden. Ob Fr au die Reihenfolge nicht gestört 
gungsarbeiten u a nach Abschluß der Reini- 
er nmittelbar an den endgültigen oder 
e 
ren provisorischen Ort gelagert wird 
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hängt von den für diese Entscheidung maßgeblichen 


Gründen ab. 
(2) wenn gut verzeichnete, 


Bestände durch Sortieren in 
den sollen. Sie werden direkt bei den für das Sor- 


tieren eingerichteten Regalen oder In möglichster 
Nähe dazu gelagert. Es kann auch neben dem endgül- 


tigen Lagerplatz geschehen, aM besten am gleichen 
n dafür Platz vorhanden ist und 


Sortieren eingerich- 


aber in Unordnung geratene 
Ordnung gebracht wer- 


Gang gegenüber, wen 
der endgültige Lagerplatz zum 


tet werden kann. 


(3) wenn mehrere Provenienzen gemi 
Die einze 
halten bei d 
rden entspre 


scht sind und getrennt 


gelagert werden sollen. Inen Aktenbände 
oder sonstigen Archivalien er er Titel- 


aufnahme ihre Bestandsnummern und we 


chend verteilt eingelagert. 
(4) wenn die ursprüngliche (oder eine neue archivische) 


Ordnung durch die Streifenmethode nach erfolgter 
Titelaufnahme auch in der Lagerung hergestellt wer- 


den soll. 
s im Archivmagazin. 


6) Kennzeichnung des Bestande 
enen Bestande müssen sofort bei der 


7 


u 2 


— 


An einem neu übernomm 
m Anfang und am Ende des Lag 
anzugeben: 


Einlagerung a ers Fahnen ange- 
bracht werden. Auf den Fahnen ist 


a) die Accessionsnummer des Archivs, 
b) die Bestandsbezeichnung» wenn möglich durch Nennung der 


Provenienz bzw. der Provenienzen, sonst der Abgabestel- 
le, zumal wenn diese nicht mit der Provenienz überein- 


stimmt. 
c) der Referent des Archivs» der für die Übernahme des Be- 


standes zuständig ist. 


Bei den Archiv-Repertorien is 


visorischer Hinweis aufzustellen als 
r noch zu schaffende oder noc 


t am gehörigen Platz ein pro- 
Stellvertreter für 
das entwede h in Oberprüfung 
befindliche Repertorium. 


Als Grundregel hat zu gelten: kein schriftgut-Verband darf 
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vom Archivar 2. 
ihn a a a werden ohne Kenntnis des Grundes, der 
Schriftgut, etwa alt an vorarchivische Verbände on 
es Scheint, rein an: au“ den ersten Blick ein, wıe 
Behr feriicke su 53 ges Durcheinander Lerschtedeneter 
leicht, daß die an genauere Untersuchung erweist viel- 
diente und die nn der Vorbereitung einer Konferenz 
Fasern: vehehen a auf verschiedene Punkted 
den, ob er die Varel "st Jetzt kann der Archivar Eee: 
und die Schriftstück u -OSONNER lassen soll oder auflösen 
spiel aus dem a eingliedern darf. Ein Bei- 
das erläutern. Ein Peer von Dörnberg mag 
von Schriftstücken ae Run: ein großes Durcheinander 
a ee nn Malen mit ihnen obenauf eingeschnür- 
Signatur. Erst später w uchstabe und eine Zahl, offenbar eine 
funden. Daraus ergab oe das dazugehörige Verzeichnis ge- 
NEN OPEN sich, daß das Bündel den Inhalt eines 
Inhalt einzeln er Im Verzeichnis war dieser 
durch erst einen ver Rn Schriftstücke erhielten da- 
ab een ne Bee Sinn. Nunmehr konnte der Ent- 
den sachlich Elasnarı einige Schriftstücke herauszunehmen und 
te im alten Verzeich =. Akten zuzuführen. Ihr Verbleib konn- 
Die anderen lee, nn KErREIS festgehalten werden 
einen Aussagewert be cke, die nur in ihrem alten Verband 
den. Bei einer konnten beieinander belassen u 
fBehen. TeıT Ihres ı 'gen Auflösung hätten sie einen wesent- 
en aim der ee eingebüßt. en 
stellen ist, sachlich Eu SEReInTSUng auf keine Weise festzu- 
en. dar En j Gründe aber für deren Auflösung spre- 
Schriftgut handelt, d - sich um altes oder hochwertiges 
Schriftstücken en urch Anmerkungen zu den einzelnen 
um Imberoe, erweise dafür zu sorgen, daß der alt z 
erten Forscher rekonstruiert ee 


Als Grundr 
BER an gelten, daß keine Lagerungsverände- 
gen Ort die in etse = daß durch einen Verweis am bisheri- 
ale wor Fat gerung und auf dem umgelagerten Archi- 
erer Platz angegeben wurde. Von dieser I 
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j s . ’ ö i 
St eine Ausnahme dann zulässig, wenn ein unverzeichneter und 
der im Archiv noch nicht durch die For- 


ungeordneter Bestand, 
neu geordnet und ver- 


Schung benutzt und zitiert worden ist, 
zeichnet werden soll. Wurde der Bestand aber bereits durch 

die Forschung benutzt, oder hat eine vorarchivische, aber ZU- 
Sammengebrochene und nicht mehr rekonstruierbare Ordnung be- 
Standen, dann ist eine Konkordanz herzustellen, die den Ver- 


bleib Stück für Stück nachweist. 
(l) Dauernde Lagerungsveränderung. 
(a) Umlagerung einzelner Stücke. 


Wenn man ein einzelnes Stück für dauernd aus seiner 


bisherigen Laqaerung entfernt und anderswo einordnet, 

muß das Stück 

1) im Repertorium, in dem es 
gestrichen und die Stelle 
eingetragen werden, wohin 
die Angabe des Datums der 

2) in das Repertorium des Bestandes, zu dem es über- 


eingetragen werden. In der Spalte 
]le mit genauer Signatur 


bisher eingetragen war, 
mit genauer Signatur 

es verbracht wurde. Auch 
Umlagerung ist nützlich. 


führt wurde, 


"Bemerkungen" ist die Ste 
der es vorher gelegen hat. 


einzutragen, bei 
r durchstri- 


3) Auf dem Archivale muß die alte Signatu 


chen werden, aber lesbar bleiben. 
4) Bei Entnahme eines Archivales aus einem unverzeich 
eits häufiger benutzten Bestande 
ein Verweis- 


neten, aber ber 
ist an dem bisherigen Lagerungsort 
zettel (Folio- bzw. DIN A 4-Format) einzulegen. 

(b) Umlagerung kleinerer oder größerer Schriftgutkomplexe. 

l) Wenn ein geschlossener Komplex umgelagert wird, 

t ein allgemeiner Verweis an der Stelle des 

in dem er bisher eingetragen war; 

gibt, ein eingelegter Verweis- 


genüg 

Verzeichnisses» 

oder wenn es keines 

zettel. 

Geht der Teil des Verzeichnisses» in dem der Kom- 
Bestand mit über, 


plex eingetragen ist, an den neuen 
so ist dafür zu sorgen» daß an der alten Stelle 


ein Verweis angebracht wird (im verbleibenden Ver- 
zeichnis-Teil oder am alten Lagerungsort)» der 


2) 
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nicht übersehen werden kann. Es empfiehlt sich 
nicht,derartige allgemeine Verweise in den Text 
eines Vorworts zum Findbuch einzufügen, weil sie 
dort zu leicht übersehen werden. Wenn sich nicht 
ein durch die Sache bestimmter Platz im Findbuch 
ergibt, ist der Verweis am besten unter der Ober- 
schrift des Inhaltsverzeichnisses anzubringen. 


(c) Abgesonderte Lagerung sperrigen Schriftgutes. 


Sperriges Schriftgut, wie Urkunden, Karten, Bilder, 

Klischees, Foto- und Fonodokumentation, das aus Kon- 

servierungsgründen an einem anderen Ort als der zuge- 

hörige Bestand gelagert werden muß, erfordert Ver- 

weise, 

1) Auf dem Sperrigen Schriftgut ist zu vermerken, wo 
es hergekommen ist bzw. 
hört. 


zu welchem Bestand es ge- 


2) Im Verzeichnis des Bestandes oder Fonds, zu dem 
das sperrige Archivgut gehört, ist es mit Titel, 
Lagerungsort und Signatur an gehöriger Stelle nach- 
zuweisen. Sind es größere Schriftgutkomplexe und 
erscheint eine Eintragung der einzelnen Titel im 
Fondsrepertorium nicht durchführbar, dann ist ein 
genereller Verweis unter der Überschrift des In- 


haltsverzeichnisses des Fondsrepertoriums anzu- 
bringen. 


(d) Ablösung von alten Handschriften und Buchdeckeln. 


Zuweilen finden sich Blätter wertvoller alter Hand- 
schriften und kunstvo]] verzierte Buchdeckel als Ein-: 
bände von Amtsbüchern und Akten. Sofern ihre Ablösung 
und gesonderte Verwahrung aus Gründen der besseren 
Konservierung erforderlich ist 
forderlich. 
l) Auf der abgelösten Handschrift bzw. dem Buchdeckel 
oder deren Umschlag ist mit genauer Signatur das 
Archivale zu vermerken, von dem sie abgelöst wur- 


den, Außerdem ist der Bearbeiter (Finder) und das 
Datum der Ablösung anzugeben. 


‚, werden Verweise er- 
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2) Auf dem Archivale, von dem die Handschrift oder 
der Buchdeckel abgelöst wurde, ist anzugeben, wo 
das abgelöste Stück geblieben ist, mit nn 
Signatur, Datum und Namen (Chiffre) des Bearbei- 


ters. 
Im Staatsarchiv Marbur 
gener Zeit nicht beachtet worden. Dadurch ist Be 
schwerer, unwiederbringlicher Schaden für die Bo 
schaftliche Bearbeitung der Handschriftenreste en 


g sind diese Regeln in vergan- 


standen. 
(2) Befristete Lagerungsveränderung. er 
Die Grundregel lautet: Auch bei befristeter Lagerung 


änderung eines Archivale ist stets eine 
gabe des Verbleibs an dem Platz, wo sich das . für die 
befand, zu hinterlegen. Das gilt in erster Linie ar 
Entnahme einzelner Stücke im Archivmagazin, er u von 
chiven mit größerem Mitarbeiterstab auch bei nn En 
Archivalien aus dem Dienstzimmer eines _ n der Hand- 
gen und bei Entnahme von Repertorien und Bücher 
bibliothek. ür den 
Für die Entnahme von Archivalien aus dem en 
Benutzersaaldienst und auch fürale. AuEraNT h Rückle- 
der Archivare wurden Muster entwickelt, die je die Sta- 
gung der Archivalien zugleich als nn der 
tistik dienen können. Dabei wird nicht nur een son- 
im Berichtsjahr ausgehobenen Archivalien erm Ende. Diese 
der auch die Benutzungsfrequenz PRINT Be n ss 
Feststellungen können für die 2... _ 
von großer Bedeutung sein, weil man häufig 


ht in 
stände in möglichster Nähe des Benutzerraums und nic 


b . 
Kompactus-Regalen lagern wird (vgl. III P5b) 


&:_Alte Lagerung_benutzter_ Bestände _T-= 
daß es nicht ratsam ist, alte 
ung häufig benutzt und 


Die Erfahrung hat gelehrt, 
Archivbestände, die durch die Forsch rändern, wenn 
Zitiert worden sind, in ihrer Lagerung ja sich dabei um 
eine Neuverzeichnung notwendig a nn hende Ordnung 
Bestände handeln, die eine alte aber unzureic 
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und Verzeichnung besaßen, oder um solche, die zwar keine 
Ordnung und Verzeichnung aufwiesen, gleichwohl aber von der 
Forschung häufig benutzt und zitiert worden sind. 

Bei der Titelaufnahme mit Numerus currens kann der Bestand 
in seiner alten Lagerungsform belassen bleiben, so daß alte 
Zitate unmittelbar wirksam bleiben. Die neuen Signaturen des 
Numerus currens werden auf den einzelnen Archivalien und auf 
den Paketschürzen angebracht, so daß auch sie unmittelbar 
wirksam sind. Auf diese Weise wird eine Konkordanz zwischen 
alten und neuen Signaturen erspart. 

Auch bei Accessionen, die mit Abgabeverzeichnis der Behör- 
de an das Archiv gelangt sind, kann sich die Beibehaltung die- 
ser Lagerungsordnung empfehlen, wenn die Behörde auf Grund 
des von ihr zurückbehaltenen Duplikats des Abgabeverzeich- 
nisses häufig einzelne Archivalien anfordert. Auch wenn ein 
alter Archivbestand oder eine neue Accession mehrere Prove- 
nienzen gemischt enthält und dementsprechend auch in der La- 
gerung provenienzgerecht aufgeteilt werden soll, muß bei den 
einzelnen Fonds der jeweilige neue Numerus currens die alte 
Folge respektieren. Dann "springen" zwar die alten Signatu- 
ren bei den einzelnen Fonds, gleichwohl kann man auch dann 
noch Konkordanz nach der alten Signatur finden. 

Wenn man bei der Neuordnung von alten Beständen, die eifrig 
benutzt und zitiert worden sind, gleichwohl nicht davon abge- 
hen will, die Lagerung der Bestände mit der Gliederung und 
Reihenfolge der Eintragungen im neuen Verzeichnis in Oberein” 
stimmung zu bringen, so wird eine Konkordanz zwischen alten 
und neuen Signaturen erforderlich. Dabei ist zu beachten, daß 
sie einigen Arbeitsaufwand zur Herstellung kostet und nicht 
bequem zu benutzen ist. Unter allen Umständen muß die ur- 
sprüngliche beim organischen Wachstum gebildete Serie bei 
Amtsbüchern und Serienakten wiederhergestellt werden, ohne 
Rücksicht darauf, daß eine anders geartete Lagerungsfolge im 
Archiv von der Forschung häufig zitiert worden ist. Selbst- 
verständlich gilt das auch für Serien von Produkten und Rech” 
nungsbelegen, 
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3» Archivische Arbeitsökonomie, 


”"--„- ...=sa.oe<ese -: una. mm mm nm 


Ein wissenschaftlicher Beamter darf nicht tun, was auch 
ein Inspektor, ein entsprechend eingestufter Archivangestell- 
ter oder gar eine Schreibkraft tun könnten. Noch immer werden 
Wissenschaftliche Archivare in sehr unökonomischer ns gewiß 
nicht angemessener, das Ansehen des Berufsstandes schädigen- 
der Weise genötigt, die bei der Ordnungsarbeit vorkommenden 
Subalternen Arbeiten selbst zu erledigen, als da sind: Trans- 
Port der Archivalien von und zum Magazin, Beiniglt> der Archi- 
VAlien, einfache Ausbesserungen der Archivalien, Bündeln, Pa- 
ketieren, Beschriftung der Paketschürzen, Abschrift der Ti- 
telaufnahme zur Verdoppelung, Obertragung der neuen ne 2 
die Aktendeckel oder Amtsbücher, Reinschrift des BEpePED IR: 
Umgekehrt werden die bei ihrer Ordnungsarbeit auf sich selbst 
gestellten Mitarbeiter des gehobenen Dienstes Kae 
"enn sich bei ihren Arbeiten Fragen ergeben, die nur = > 
Senschaftlich gebildeter Archivar Zu IoEeL vermäg. u u 
Angehöriger des gehobenen Dienstes darf Ren tun, W 
Amtsgehilfe oder eine Schreibkraft tun Baunes: heits- 

Zwecks rationeller Ausnutzung der qualifizierten be ra 
Kraft ist die Bildung eines Arbeits-Teams unbedingt erfor 


hlrei- 
!ich, Das gilt natürlich für die großen Archive mit za 


- n- 
Chem Personal. Aber auch in kleinen Ist Team-Arbeit notwe 


dig, d.h. ein Angehöriger des gehobenen DTens on nn 
"einer Ordnungsarbeit nicht ganz sich de über en 
ben, Sofern sie seine Qualifikation in gewissen I u wo 
fordert, sondern sie in Gemeinschaft DIE SED rl c “en 
2igen wissenschaftlichen Archivar durchführen. Ein ee 
°Ches Arbeits-Team sollte bestehen Aus einem wissensc 


nd benen Archivdienstes, 
Chen Angehörigen des geho 
en rbeiter, einer zu einem Drit- 


Je nach Anforderung, die der 
lt, kann auch 


in erfahrener 


Cinem halbzeitig eingesetzten A 
te] eingesetzten Schreibkraft. ' ste 
Bestand an die Qualifikation des Bearbeiters 


e 
N die Stelle des wissenschaftlichen a ee leer 
Angehöriger des gehobenen Dienstes treten, Z.P- 
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Beständen des 18,, 19, und besonders des 20. Jhs, Eine der- 
artige Organisation der archivischen Team-Arbeit hat selbst- 
verständlich eine entsprechende Auswirkung auf den Stellen- 
plan, 

Ein Arbeits-Team bringt außer der Rationalisierung und 

Arbeitsökonomie weitere erhebliche Vorteile: 

l) Der Alleingang kann ermüdend, Ja entmutiaend wirken, da 
niemand an den Erkenntnissen, Erfolgen und dem Fortschritt 
der Arbeit genügend Anteil nimmt. Es gehört große Selbst- 
disziplin dazu. Die Gemeinschaftsarbeit wirkt im Gegen- 
teil dazu fördernd und kann zu einem gewissen Wetteifer 
etwa bei den Untersuchungen zur Pegistratur- und Behörden- 
geschichte führen, der sehr nützlich 15T, 

2) Eine gegenseitige Arbeitskontrolle aller Beteiligten er- 
gibt sich von selbst und wirkt disziplinierend, ohne daß 
das unangenehm spürbar wird. 

3) Bei Ausfall eines Mitarbeiters eines Teams kommt die Arbeit 
nicht zum Erliegen; sie ist krisensicher geworden. Der Er” 
satzmann kann mühelos ohne Verlust an Arbeitszeit und Ar- 
beitskraft eingeführt werden, 


(1) Zeit- und Kosten-Berechnung. 
Die Kosten der archivischen Ordnung und Verzeichnung sind 
sehr hoch. In vergangener Zeit haben sich die Archivare 
bei ihrer Arbeitsplanung nicht veranlaßt gesehen, darüber 
nachzudenken und etwa auf eine subtjle Verzeichnung zu 
Gunsten einer weniger anspruchsvollen zu verzichten, weil 
sie soviel Zeit und somit Geld erforderte. Meist ergab e>5 
einiges Erstaunen oder Erschrecken, wenn man solchen Ar- 
chivaren vorrechnete, was ein fertiggestelltes neues Re- 
pertorium den Staat oder die Stadt kostete. Schon vor 
einem Jahrzehnt kostete die Neuverzeichnung eines Bestan” 
des von 15 000 Akten im Numerus-currens-Verfahren etwa 
DM 50.000,-. Die Kosten würden noch entsprechend erhöht, 
wenn man vermöge eines weiteren Arbeitsganges (durch die 
Streifenmethode) die Lagerung mit der Verzeichnung in 


(2) 
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ee 
Übereinstimmung bringen wollte. Auch bei Verwendung eine 


sehr rationellen Verfahrens kostete eine ERTSPACHLTENE 
Umlagerung wesentlicher Bestände das SERAESATENAT Marburg 
etwa DM 6.500,-. Bei den inzwischen stark DERNEIEREN 
Löhnen und Gehältern würden sich die Zahlen BrDEDLID 
erhöhen. Eine vorherige Kostenberechnung BreIVISENE? 
Arbeiten würde von selbst dahin wirken, daß dem einfach- 
sten und schnellsten Verfahren der Vorzug gegeb u 
allenthalben auf äußerste Rationalisierung geachtet wird. 
Mehrjähriger Arbeitsplan. 
Der Arbeitseinsatz in nic 


ven erfolgt nicht nach einem le bannen, 
dern entsprechend gewissen zufälligen Geg 


Tritt ein neuer Beamter ein, so wird die EHLE u 
ordneten Bestände durchgemustert und dann .. Bir 
gewählt, für den der Beamte geeignet asien 
einen größeren Zeitabschnitt ug a > nn 
wird nicht befolgt und auch gar —z nseekinäsver 
Voraussetzung eines Gesamtplanes ist e " der eihzeinen 
zZeichnis, das über Umfang und Ordnungsstä 


i icht überall 
Bestände Auskunft gibt. Schon dieses ist ni 


en und 


ht ganz wenigen deutschen Archi- 
sbedachten Plan, SOon- 


ne ter Gesamt- 
rößeren Zeitraum berechne | 
eg im Sinne 


dernis 
Arbeitsplan ist ein dringendes ErEor en 
n Einsatzes der Kräfte un 


ände berück- 
unterschiedlichen Dokumentationswert der Besta 


i an ist 
Sichtigenden Reihenfolge der IuHBERIN. Ze Zusammen- 
selbstverständlich abhängig von = ee maseiktukeit: 
setzung des ArbeitsstabeS und seiner nn. Es erscheint 
na BE IE ornehnen ohne 
wenig sinnvoll, ungeordnet® beitsstabes je die 
daß hts des unzureichenden ArYe hzuführen. 
en eine archivische nn Privat- 
Besonders fatal wirkt sich das al» dnen, als Depot 
archive mit der Verpflichtung» _ Mi iz in einem hal- 
übernommen wurden, diese u konnte. 
ben Jahrhundert noch nicht eingelöst # Ä 


eines ökonomische 
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Dem französi 

Dienst bei Reg Departemental-Archivar, der seinen 

vorgeschrieben a antritt, ist strikt 

nahme inbcotenene In den Alandıung eine Bestandsauf- 

lehnen. dares ee der örtlichen Lagerungsfolge vorzu- 

und darauf begründet iM ı Verzeichnisstand genau fest, 

Verfahren wäre auch u sein Arbeitsprogramm. Ein solches 
ch ın deutschen Archiven nützlich, so- 


fern ein wiss 
enschaftlicher Archi ’ 
Archivs übernimmt. NEUE BRE Leitung eines 


Die Arbeitsök i 
Verzeichnungsa BE 20n Rationalisierung der Ordnungs- und 
rbeit erfordert dringend, daß ee P 9 u 
> edes Archivale 


Es ist unrationell, zuerst ein i 
stellen ya IE provisorische Ordnung herzu- 
gang die kin ee zweiten (0der dar Da RR 
Mehn ma ie erme j nung vorzunehmen, 
urteilen soll, so muß A Ordnung" ein Archivale be- 
meist aus dem Magazin = ın die Hand bekommen, d.h. zu- 
daß man es provisoris N ' seinen Inhalt soweit feststellen, 
schen Ordnung ents en kann und es der provisori- 
pro Archivale ee A Magazin einlagern. Dafür sind 
leder: en ens x DL BEN anzusetzen. Der ganze Pro- 
Bei einem Bestande Ban einmal bei der endgültigen Ordnung. 
4 200 Arbeitsstunden —_ 000 Rechnungen bedeutet das rund 
berücksichtigt, vürde nn wer und andere Zeitverluste 
drei Jahre { e Arbeit eine Archivkraft für 
dieser ee Ein zweiter Arbeitsgang, der 
gleiche Zeit a Eee 
sorische Vo achakten würde ei - 
den, bevor a en Archivar für mehr als an 
Der Umgang mit so = endgültigen Arbeitsgang gelangt. 
dringlich, daß man großen Zahlen von Einheiten lehrt ein- 
unter allen Umständen vermeiden muß, daß 


dass 
elbe Archivale zweimal vom Magazin geholt 1 
m zweima auf 


seinen Inha ü 
It geprüft und identifiziert und zweimal ick 
mal zurückge- 
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legt wird. Es muß durch eine rationelle Ordnungstechnik dafür 


daß jedes Archivale nur einmal und damit ab- 


gesorgt werden, 
ufgenommen wird. 


Schließend geprüft und für die Verzeichnung 4 
Nachher darf nie wieder ein Archivar genötigt sein, dieses 

Archivale zwecks Verzeichnung und Ordnung noch einmal in die 
Hand zu nehmen und erneut Zu untersuchen. Wie anders sollten 
Sonst die Archive der Millionen Archivalien Nerr werden, die 


Sie zu betreuen haben. 

Wenn unverzeichnete vermischte Provenien 
ist es unrationell, 
er zu trennen und auseinander- 
akten nö- 


zen geordnet und 


verzeichnet werden sollen, sie vor der Ti- 


telaufnahme manuell voneinand 
Zulegen. Die fortgeführten und nichtfortgeführten Vor 
tigen zu genaueren Feststellungen, wenn anders nicht das Er- 
gebnis in Frage gestellt werden soll. Der ganze Arbeitsauf- 
wand ist verlorene Zeit. Die Aufteilung erfolgt automatisch 
bei der Titelaufnahme, und zwar sicher und ohne zusätzlichen 


Zeitaufwand. Eine Ausnahme kann sich ergeben, wenn von 15 
höheren Wert haben 


durcheinander gemischten Fonds nur zwei 
Oder vordringlich geordnet werden müssen, weil sie für die 
laufende Verwaltung benötigt werden. Dann ist Zu überlegen, 
ob eine schnelle manuelle Aussonderung "yor Ort" der Gesamt- 
titelaufnahme vorzuziehen ist. In der Regel wird diese, die 


Sicherere Ergebnisse zeitigt und relativ schnell vor sich 


geht, den Vorzug verdienen. 


er Rationalisierun 
Ein Beispiel 
en Folgen erweisen. Im 

in Unordnung ge 


g der Arbeit notwendig, 


Es ist im Sinne d 
mag einen Verstoß gegen 


Weite Wege zu vermeiden. 
diese Regel und die sich ergebend 
Staatsarchiv Marburg war beabsichtigt, einen 
rätenen Bestand von mehreren tausend Sachakten durch Sortie- 
ren wieder in Ordnung zu bringen. Um die Akten auslegen ZU 
können, wählte der Bearbeiter den Fußboden im seltenen in 
Zwei hintereinander liegenden Magazinräumen von je 25 m Län- 
gen. Vom einen Endpunkt, wO die Akten lagerten, bis zum an- 
deren waren es also 50 Meter. Er konnte auf dieser Strecke 


etwa 150 bis 170 Positionen nebeneinander bilden, zu wenig, 
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um bei etwa 5 000 Aktenbänden Jeder Untergruppe eine Position 

zuweisen zu können, da im Durchschnitt 30 Stück auf die Posi- 

tion entfielen, eine Untergruppe aber etwa 10 aufwies. Es 
konnte also nur eine grobe Sortierung herauskommen, die 

einen zweiten Arbeitsgang erforderte. Aber davon sei abgese- 

hen. Um einen Aktenband einzuordnen, benötigte also der Bear- 

beiter durchschnittlich einen Weg von 50 Metern, nämlich hin 
und zurück je 25 Meter. Um 100 Stück einzuordnen, war ein 

Fußmarsch von 5 Kilometern erforderlich. Selbst wenn er jedes“ 

mal 3 Aktenbände mit auf den Weg genommen hätte, würde sich 

die Zahl der Meter nicht entsprechend auf ein Drittel redu- 
ziert haben, allenfalls, wie sich erwies, auf die Hälfte. 

Bei 5 000 Akten wäre ein Fußmarsch von 125 Kilometern abzu- 

leisten. In einer Zeit, in der von Rationalisierung archivi- 

scher Ordnungstechnik noch nicht die Rede war, fand die Be- 
mühung keine Beanstandung, sondern eher bewundernde Anerken- 
nung. Um derartige lange Wege zu vermeiden, dient das Sor- 
tierregal. Es unterscheidet sich von einem üblichen archivi- 
schen Magazinregal in mehreren Punkten. 

l) Es müssen 7 Böden (statt der üblichen 5) eingezogen werden» 
um die Meterzahl zu erhöhen und die Wege entsprechend ab- 
zZukürzen. 

2) Es müssen Fächer in der Breite der Akten oder Amtsbücher 
mit festen Seitenwänden hergerichtet werden, damit das 
Schriftgut nicht seitwärts rutschen und mit dem der be- 
nachbarten Position durcheinandergeraten kann. 

Derartige Fächer ermöglichen ein schnelles Einordnen; man 
kann geheftete Akten fest hineinwerfen, ohne darauf be- 
dacht sein zu müssen, daß sie vom Stapel seitwärts abglei” 
ten. 


3) Die Fächer müssen mit einer durchzählenden Benummerung ver” 
sehen sein. 

Derartige Regale, sogenannte "Taubenschlag-Regale", finden 
sich in den meisten Archiven, weil sie dereinst in den Regi- 
straturen allgemein Ublich waren. Zum Sortieren durcheinander 
geratener, aber verzeichneter Akten werden die Fächer anhand 
des Repertoriums mit dessen Signaturen versehen, die am 
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den 
besten auf lange Streifen starken Papiers en 
und wie Aktenschwänze aus dem Fach herausreichen. z .. 
berechnen, wieviel Aktenbände des Bestandes im Durchs 


igna- 
bequem in ein Fach passen. Dementsprechend werden die Sig 


ichen 
turstreifen eingerichtet. Je nach der durchschnittlic 


Dicke der Aktenbände und dem Umfang der Untergruppen er 
für ein Fach in einem Falle jedesmal eine nn as 
einem andern nur eine halbe oder auch mehrere od Ab- 
Repertorium gibt dafür die verläßliche er 
Schluß der Sortierung müssen, wenn alles A a fen keine 
war, alle Fächer gleichmäßig genlunE on ande sein. 
Lücken offen geblieben und nirgends Platznot ", rteilerregal 

Es versteht sich, daß durch ein erart19e® Pol en 
die erforderlichen Wege auf ein Siebentel redu2 


.. f 1 | 


7 Böden 
Berechnungen dienen. Ein 8 Meter langes Regal zu 


übereinander bietet 56 Meter Lagerfläche ae 58 
Wenn je 10 Aktenbände in ein Fach De ern ergibt 
Gesamtkapazität 2240 Aktenbände, passen rn kleinen Bestand. 
es 3360 Bände. Das entspricht einem rela estattet, auch 
Es ist eine Einrichtung zu schaffen, die eine zu glei- 
Großbestände von 15 000 Akten oder Bu ale zu je 8 Metern 
Cher Zeit zu sortieren. Man sn N 

" t dann en . 
nn Regale ist in folgender Weise anzu 


Ordnen: 
l) Sie müssen, durc 


zueinander stehen. or 
2) nun 2 Doppelregale und 2 einfache (Wandregale) 
s müssen 


ch die Fächer von je 2 Regalen gegen- 
überstehen sollen, um nach beiden er zu 
nn, en. en an müssen auf 
nn ur ae das zu en u 
an dürfen nicht But dazu era: 
dadurch eine unnötige ul ee 
4) Die Breite der Zwischengänge ist Mm 


h einen bequemen Zwischengang getrennt, 


gesehen werden, da si 


NESSIScHES 
AATSARCHIV 
MARRI ınn 
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messen, damit 2 Personen von einem Karren aus gleichzeitig 
sortieren können. Eine weitere Ausdehnung der Breite wäre 
unrationell. 


Es wird in der Regel vom Karren aus sortiert, der im provi- 
sorischen Lagerraum beladen und vor die Sortierregale gefahren 
wird. Bei kleineren Beständen ist eine Vereinfachung des Ver” 


fahrens möglich. Wenn genügend freie Sortierregale zur Verfü- 
gung Stehen, dann empfiehlt es sich, den ungeordneten Bestand 
in ein Sortierregal zu lagern und von diesem direkt auf das 
gegenüberliegende Regal zu sortieren. Dann wird die Benutzung 
der Karren und ihre Beladung vermieden. Auch können dann mehr 
als 2 Personen gleichzeitig arbeiten. 

Bei Neubauten ergibt sich die Möglichkeit, den Sortierraum 
in rationeller Weise einzuplanen. Zwischen ihm und der Lade- 
rampe muB sich ein größerer Magazinraum befinden, der für die 
provisorische Lagerung von Schriftgut bestimmt ist, das noch 
gereinigt oder sortiert werden muß. Der entsprechend ausge- 
staltete Reinigungsraum und der Sortierraum schließen also 
beide an den provisorischen Aufnahmeraum an. 


Um einzelne Schriftstücke sortieren zu können, bedarf es 
niedrigerer Fächer, als sie für Akten vorzusehen sind. Auch 
wird man den Vorteil zu nutzen suchen, daß die Verteilung 
sitzend vorgenommen werden kann, wenn erforderlich, von 
einem auf Rollen laufenden leicht beweglichen Stuhl aus. 
Wesentlich ist es, daß die Fächer feste Seitenwände haben, 
um ein schnelles Einwerfen der Schriftstücke zu ermöglichen. 
Eine weitere Verkürzung des Weges würde ein halbrundes Sor- 
tierregal bedeuten, bei dem der Sortierende im Mittelpunkt 
sitzt und ringsum, ohne seinen Standpunkt zu verändern, alle 
Fächer erreichen kann (s, Seite 101 Abb.2). Die Kosten für 
einen Schriftstückverteiler müssen in Relation zu der Häufig” 
keit des Anfalls solcher Bestände Stehen. Ein schlichter 
Schriftwechselverteiler ist aber leicht mit eigenen Mitteln 
herzustellen. 


Abb. 1 
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Abb.2 
(zu S.100) 


Abb. 
(zu S.102) 
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Karteikar 
leicht Eee sieh in den Ublichen Karteischatullen 
bar Pinsterken He ii man entsprechende Leitkarten anlegt. 
ist nicht eben be einzelnen Karten zwischen die Leitkarten 
subtile a ne es ist auf diese Weise eine sehr 
bei dem oben Ne möglich. Schneller ginge die Verteilung 
Man kann, wenn a Sortiergerät für Schriftstücke. 
mitteln ein Sorti estand nicht zu groß ist, auch mit Haus- 
aufgesetzt wird u allen; das auf einen Tisch 
De an ae . j das Sortieren von kleinen Indexzetteln 
Abb.3) mit 20 ee ein Sortierkasten (s.Seite 101 
zelnen Fächer müs chern leicht herzustellen. Die ein- 
bequem Knciinseties so geräumig sein, daß man mit der Hand 
vorzusehen, an kann. Auch ist ein Deckel für den Kasten 
zuwehen. Der Decke] Bad: die Zettel aus den Fächern heraus- 
Luftlöcher haben, da nicht zu dicht aufsitzen und mehrere 
stehenden Luf r sonst beim Abnehmen durch den ent- 

uftzug die Zettel aus den Fächern heraussaugt. 


sich in deren eigenwillige Einrichtungen und Beständepläne 


hineinzufinden, hat es der französische Forscher in seinem 
Lande leicht. Wenn er Historiker ist, hat er schon bei sei- 
nem Universitätsstudium die Gliederung des Cadre de Classe- 
ment gelernt. Studenten wie Professoren wissen die für ihre 
besonderen Studien in Betracht kommenden Archivabteilungen 
ohne weiteres zu nennen und Zu zitieren. Der deutsche Fach- 
historiker verfügt über eine vergleichbare Kenntnis seiner 
wichtigsten Quellen nicht. Da ein entsprechender Unterricht 
an der Universität fehlt, weiß er nicht einmal das für seine 
Spezielle Forschungsaufgabe zuständige Archiv mit Sicherheit 


Zu nennen, und sein akademischer Lehrer vermag ihm zumeist 
geben, wie die vielfältige 


Gewiß hätte eine Normung 
in eine bessere Unter- 
und sich auch auf das hi- 


Auch keinen ausreichenden Rat ZU 
Erfahrung im Archivdienst weist. 
der Beständegliederung von vornhere 
richtung Außenstehender ermöglicht 
Storische Studium an den Universitäten ausgewirkt. 


Was die Beständegliederung betrifft, so kommen alle guten 
Aber es gibt 


f:_Normung_im_archivischen Bereich. 
Es bedarf keines Beweis Absicht mung bei weitem zu spät. 
beit durch Normung a a SEIN ar a noch sn im archivischen Bereich Normungen 
Archive, und eigentlich bieten sie En gilt auch für die Zu verabreden und dadurch erheblichen Nutzen zu erzielen. In 
Beispiel, welch große Ärbehlesercınrecn esonders geeignetes Manchen Punkten haben die im Rahmen der Ordnungslehre an der 
on möglich ist. Aber leider BE ee Archivschule Marburg entwickelten und formulierten nn 
er rentwicklu ' mende 
Ta er a us Ben De ee ie EEE 
hinein spürbaren Folgen Faire Bing = on ET = er on die deutschen Archive keine aktive und wirk- 
macht oder doch sehr erschwert er ae Same Verbindung zu den deutschen Institutionen, die sich mit 
dafür bietet schon die anchiiydeeh 2 ausdrucksvollen Beleg der Normung befassen, und ihrer Arbeit gefunden. Obwohl sich 
Bereichen der Archivpraxis kommt a na nn deren Ergebnisse tief in die Praxis der Archive hineinauswir- 
bereits zu spät, und wir müssen R n Versuch zur Normung heut® Pe zureichende Kenntnis davon nicht in glei- 
Verhältnisse hinnehmen, wie sie ee en Cher Weise verbreitet. Man hat die Ergebnisse passiv hinge- 
So entbehren wir leider eine hör d nommen. Daß dies für die Rationalisierung a 
stände der deutschen Archive, wie Ds BL ezer Und der Be- Nicht förderlich ist, liegt auf der Hand. Deshalb hat sich 
partementalarchiven In ihrem Cadre Wi en französischen De- die Ordnungslehre an der Archivschule Marburg von Anbeginn 
den ist (vgl. III P 4 e), Während b a an bemüht, den jungen Archivaren die Kenntnis über die deut - 
in. verschielenen Archisen He ei uns die Forscher, die Schen Einrichtungen des Normungswesens ZU vermitteln un ihr 
n, viel Zeit damit verlieren» Augenmerk auf die Punkte zu \enken, bei denen im archivischen 
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Bereich durch No 
werden kann, ag Aoriee eitere Rationalisierung erzielt 
auf die schon hingewi esem Zusammenhang entwickelten Regeln 
Sinzchend m I ae wurde, werden im folgenden noch | 
getragen (Archivisch sein, Zwei Vorschläge wurden schon vor- 
vische Umzugs- und es Arbeitsprotokoll: III B 1, und hi 
ee kann miae ae SE RERBRRER: 1118 2 B). archi- 
das demtache ufgabe sein, eine Dars 
tigsten Daten ... zu geben. Gleichwohl ee 
rungen erforderlich “nenis und für die nötigen Schlußfolge- 
Ben inch 1917 keep el Normenwesen geht zurück auf 
gemeinen Maschinenbau" eten "Normationsausschuß für den all- 
zum "Normenausschuß für ei schon im Dezember gleichen Jahres 
wurde. Seit 1926 geht © deutsche Industrie" ausgeweitet 
menausschuß" weit Wirksamkeit als "Deutscher Nor- 
hat seinen Sitz in an Bereich der Industrie hinaus. Er 
Verein, dem Firmen und Ve (West). Der Normenausschuß ist ein 
Mitglieder angehören a von Firmen als zahlende 
rung, der Werbung er d e tragen die Kosten der Geschäftsfüh- 
von den Mitgliedern - zahlreichen Normungsarbeiten. Das 
Vorschlag als Norm Ba Präsidium entscheidet, ob ei 
wird. Eine solche Auf . deutsche Normenwerk aufgenommen 
ligten voraus. Durch u me setzt die Zustimmung aller Betei- 
nung DIN. !e Aufnahme erhält die Norm die Bezeich” 
In der Geschäftsstelle sind 
nen. Nörmungsos Bu Sachbearbeiter der 2 
mit den Men on und zwar in ständiger ae 
sichtigt oder Beteiligt, een ne Eee 
prüfstelle, si Schäftsstelle wirkt al n- 
ausländischen un ein "Archiv" für alle nr 
Werksnormen ee ge Normenentwürfe, auch für interne 
schuß hat die Arbeit d nternehmen, Der Deutsche Normenaus- 
Fachnormenausschlüsse un und zu diesem Zweck 
cher, Handel, den re ne 
Die Ausschü Wissenschaftler 
Scheidung u 1 2“ ihrem Gebiet en 
eigene Geschäftsst 0. Einige Ausschüsse haben 
stelten und ihren Sitz am Schwerpunkt ihres 
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Interessengebietes, etwa an Hochschulen oder in Verbindung 


mit wirtschaftlichen oder wissenschaftlichen Vereinen, aber 
‚u.a.bei der Eisenbahn. 


auch bei behördlichen Einrichtungen 
jierlei Gesichts- 


Die Fachnormenausschüsse werden nach zwe 
Punkten gebildet, vom Gesichtspunkt des Verbrauchers aus und 
von der Materie her. So gibt es einen Fachnormenausschuß für 
Bibliotheks-, Buch- und Zeitschriftenwesen, aber keinen, der 


Sich mit dem Bereich der Archive befaßt. 

Die "DIN-Mitteilungen" berichten monatlich als Zentral- 
Organ des Deutschen NormenausschusseS. Die von den Ausschüs- 
sen erarbeiteten und vom Deutschen Normenausschuß genehmig- 


ten Normen bilden das "Deutsche Normenwerk". Die Normen wer- 
r veröffentlicht, zuerst als Ent- 


ermöglichen und Er- 
rhält eine Nummer, 


d 
en als besondere Normblätte 


WU 
rf oder Vor-Norm, um Verbesserungen ZU 


Jedes Normblatt e® 
m besonderen Nummernfeld an- 
gabe an- 


a. anzustellen. 
e ins Gesicht fallend in eine 


Jebracht ist; außerdem werden Monat und Jahr der Aus 
Inhalt, z.B. "Korrektur- 


gegeben. Der Blatt-Titel nennt den 
Zeichen und ihre Erklärungen", zuweilen ist auch der Bereich 
angegeben, in den die betreffende Normung gehört, bei dem zi- 
tierten Beispiel also "Druckereiwesen'. 
Die Normen werden gebildet für Begriffe, Bezeichnungen, 
Benennungen, Symbole USW.» Berechnungsgrundlagen, Klassifi- 
zierung von Produkten, Formen und Abmessungen, Gütebedin- 
gungen und Prüfverfahren, Arbeits-» Untersuchungs- und Meß- 


Verfahren usw. 

In mehrjährigen Abst 
Verzeichnis" im Bauth-Vertrieb. 
die höchste vergebene Normblattnum 
Noch nicht alle Blätter mit den vor 


Schienen. Daneben gibt eS Sonderverze 
Interessengebiete, z.B. das "DIN-Normen-Verzeichnis des Bü- 


rowesens" (1966), das allein 172 Normblätter aufzählt. Es 
Sei darauf hingewiesen, daß auf diesem Fachgebiet die UdSSR 
an Zahl der Normen an der Spitze liegt, gefolgt von den USA. 


D 
eutschland steht erst an dritter Stelle. 
ch die dreisprachige "Bibliographie 


änden erscheint das “DIN Normblatt- 


In der Ausgabe von 1966 war 
mer 87 902, doch waren 

hergehenden Nummern er- 
ichnisse für bestimmte 


Interesse verdient au 
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der Normen für das Gebiet der Dokumentation" der Föd&ration 
Internationale de Documentation, Den Haag 1961, die die ein- 
schlägigen Normblätter von 29 Ländern nennt, Die "Archive" 
selbst kommen zwar nicht als Leitgruppe vor, wohl aber inter- 
essierende Stichworte wie "ABC-Regeln", 


"Schriftgutbehälter, 
Ordner usw.","Papierformate", 


"Lochkarten", u.a.m. Wie schon 
aus den oben gemachten Anmerkungen zu ersehen, hat das deut- 


Sche Archivwesen keinen aktiven Anteil an den Normungsarbei- 
ten gehabt. Ein Blick in das DIN-Normen-Verzeichnis des Büro- 
wesens erweist, wie stark es dadurch mit betroffen wird und 
nügen muß, die erzielten Normen passiv hinzu- 


sind die Papierforma 
verschiedenen ABC-Regeln usw. 


Auch außerhalb des deutschen Norm 
mungen Zustande gekommen 
sogar entscheidende Ausw 


nehmen, als da te, Karteiformate, die 


enausschusses sind Nor- 

» die das Archiywesen angehen und z.T. 
irkungen darauf haben. Es sind die 
Normaktenpläne der großen Verwaltungen gemeint. Bei einzel- 
nen haben sogar Archivare mitgewirkt 
ohne ihr Zutun entstanden, 


werke der Justiz, der Post 


» die meisten sind aber 
Genannt sejen nur die großen Nornm- 
, der Eisenbahn, der Städte und Ge- 


Der Hessische 


‚ das Aktenwesen aller hessi- 
eln. 


Einheitsaktenplan bemüht sich 
Schen Ressorts normend zu reg 


‚ daß die Archive im Deutschen 
ntwicklung von großen Normakten- 
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n, und für die 
bezüglich der Archivterminologie gemacht nn MEERE 
Regesten mittelalterlicher Urkunden sowie acht werden 
vorschriften konnten Normen in Vorschlag ge 98, 1962). Im 
(Joh. Schulze, Blätter für dt. a. die Nachahmung 
übrigen zeigen große Vorbilder als Muster oma er unä 
normende Wirkungen. So ist die preußische orgedrungen. Und 
über den Bereich preußischer Archive Ba . ar verbrei- 
welche segensreiche Auswirkung die auf gle a wird je- 
tete Normung des Archivknotens hat, das BR am Benutzer 
der bereit sein, der unerwartet auf ein vo 
Sorgsam verknotetes Paket stößt. 4en Unterrricht an der 

Eine normende Wirkung haben die für de habt. Darauf wur- 
Archivschule Marburg hergestellten a dieser Regeln 
d auch bere 
de oben schon hingewiesen un inzt werden. 
genannt. Hier sollen sie durch weitere nn 
I Bl). 
5U BEUEFEEUIE BEBETRDE PERS N technik (III B 2 b). 
2) Archivische Umzugs- und mn (veröffentlicht 
hme bei Sacha 
3) Archivische Titelaufna 
1967; III F 5 d). veröffen 
4) Die Kartentitelaufnahme im N | 
5) Amtsbuchaufnahme (III G 3 b en 
6) Plan eines Generalrepertoriums ht in englisc 
fältigung im Auszug veröffent!T< Bibliothek. 
zösicher Sprache im Unesco Bulletin 
siehe III 0 3 a). 
7) Gliederung eines Generalre 


über 
en inige wichtige Punkte erfaßt. Darübe 
Damit sind schon einig 


möglich und er- 
hinaus wäre die Formulierung weiterer Regeln mög 


wünscht, wie etwa 

l) Normaktenplan für die nn ArchiveRepertariuns. 

= Besen BURN IN NETT — Ordnung und Verzeichnung 

die Wertung, Kassation, ts und gleicher 

. a utes von Stellen gleichen Ressor on kien- 
Intanzensture, Insbesndere af erunsläg Ar Terme 
Bhöne der Dekrenfenden Bessar" . ützliche Anweisungen 
Be Vorarbeit geleistet und es sind N 


tlicht 1967). 


ch der deutschen Verviel- 
her und fran- 


1961, 


pertoriums (Vervielfältigung 


tur eines Archivs. 





108 


mit normender Wirkung entstanden (vgl. IIIN). 
4) Alphabetische Liste der verwendbaren Stichworte (für Titel- 
bildung und alphabetische Reihung von Sachakten) 


weisen der nicht verwendbaren Stichworte. 


Welchen Nutzen eine Normung der Ordnungstechnik haben kann, 


ließe sich am Beispiel des Archivs der Erzbischöfe von Mainz 
erweisen, 


mit Ver- 


Der Mainzer Besitz erstreckte sich weithin über 
Deutschland und wurde in den Friedensschlüssen nach den napo0O- 
leonischen Kriegen an eine große Zahl von Staaten verteilt. 


Dem Territorialitätsprinzip zufolge wurden auch die Archiva- 
lien in gleicher Meise, soweit möglich 


Be Zersplitterung ist die Folge, 
len Archiven Absolventen der Marb 
die mit der Marburger genormten (0 


den Regeln der Titelaufnahme von 
vertraut sind 


‚ aufgeteilt. Eine gro- 
Nachdem nunmehr an sehr vie- 
urger Archivschule wirken, 

rdnungstechnik, insbesondere 


einem Gesamtr 


zu rekonstruieren. Jeder der An 
Überblick über den z,T. 


er würde leicht erkennen 


teilseigner hätte damit einen 
sinnlos aufgespaltenen Bestand, und 
» daß für seine territorialen Inter- 


des Territorialprinzips zugewiesen 


wurden bzw. werden konnten. 
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meines 
C. Archivische Schriftgutübernahme, Allge 


edenen Quellen 
Archivwürdiges Schriftgut gelangt aus verschi 


ein Archiv. 
und auf entsprechend unterschiedliche a 
1) Auf Grund der speziellen nm ar orga- 
S 
len, bei denen da 
a Für die Staatsarchive der deutschen 


nisch gewachsen ist. Schriftgut ge- 


Länder ist die Zuständigkeit auch auf das 

wisser Bundesbehörden ausgedehnt rh E 
2) Durch Hinterlegung unter Vorbehalt des aan 

Bei den Staatsarchiven erfolgen nn on privaten Eigen- 

der Kommunal- und Kirchenbehörden Sowie 

tümern. 
re: folgen zumeist von privaten Eigentümern. 

Die Schenkungen erfolg 


t- 
nze Schriftgu 
E inzelne Archivalien und auch ga iftgut ist 

S werden e Nichtarchivisches Schrift 


msrechtes. 
a von seiten 


nachlässe übereignet. 
oft eingemischt. 
4) Durch Ankauf. 


ntümern werden 
Bei Antiquariaten, aber auch privaten Eige 


i- 
ive (etwa Fan 
i Archivalien, aber auch ganz“ Da hriftgut 
einzelne Arc Nichtarchivisches Schr ße Rolle 
eine grobe \ 
| Antiquariaten ift- 
Ankäufen in e der Schr 
2 rn vor allem die .. des Archivs 
gutübernahme auf Grund der gegebenen u nn in erster 
behandelt den, die dessen Existenz alle 
ndelt werden, 


Linie begründet. 


: bot. 
1. Abgabepflicht, Kassationsver dürfte heute 


Itungen 
Bei allen staatlichen ine Behörde oder Einrich- 
taa ftaut 
dur ein, daß jede 5 .. tes Schri g 
ne ve ist, ihr nicht mehr er dung son 
dem ade Archiv anzubieten. ._ eigenmächtige Ver- 
Behördenarchiven unterbunden, ebenso die 


Genehmigung Stadtver- 
n iftgut ohne n großen 
ER nn = auch bereits bei vielen 9 
rs. Da 


fügt. Die 
schaften ver 
Wwaltungen und innerhalb religiöser nn die Grundlage und 
Abgabepflicht und das Kassationsverbot 5 


lienarchive) erworben. 
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die Vorauss 
etzu 
ng einer geordneten Archiv 
verwaltung. 


Gegen die Ab 
ab 
eine Ab en CDr EHE häben seit 3 
neigung gezeigt, JENEr gewisse: Ressorts 


l) Die Hau 
sverwaltu 
ng des regierenden Herrscherh 
auses zeigt 


e S 


einer staat] 
chen, 
von politischen Mehrheits h 
verhältnissen 


.. 1 


der Furcht 
vor Ind 
Nachee runs en sein Schriftqut und 
Bde bitder yon en für besonders en und das seiner 
gar ein eigenes Res ge Fristen zurück 
sortarchiv. 


hohe Meinu 
ng vom ej 
Sonderbildung,. genen Amt be 


Eine sehr 
günstigt eine derartige 


3 


—— 


archi E 
v. Nicht nur in Deutschland 


man 
gelndes Einordnungsvermö 
tungsapparat =agen 


erweist die Wehrmacht ein 


ildu 
Ber Ressortarchiven, die 
eiten hab 
a en, als rück- 
in Nichts dagegen läßt 
ala hochpolitischen 
als auf 50 Jahre ausgedehnt 


di 
nn. Hinsicht steht es mei 
e .. . 
Spätabgaben ihre Begründu 
ng. 


Die Ab 
gabepflicht 
an die Archive Schließt 
aus, daß sich bei 


ı1l 


de e ’ 
n einzelnen Behörden eigene Archive bilden oder daß das be- 


hördliche Schriftgut anderweitig veräußert wird. 
Abgabe, Verschenkung oder Verkauf. 
nah Sehe Trail: muß entweder als Archivgut dauernd aufbe- 
oder vernichtet werden. tlichen 
Akten kann von Dritten nur unter besonde 
nn Gegenüber verstorbenen 
nn Droit de Saisie" in Anspruch. 
en 0 wird aus seinem Nachlaß herausgezogen un 
erwaltung wieder zugeführt. 
u erg ist keine Regelung getroffen, 
Bu geheimen und Verschlußsachen AN das 
n werden soll. Zuerst einmal kann kein Zweif 
Stehen, daß auch dieses Schriftgut dem Archiv anzubieten ist. 
u der Übergabe an das Archiv müßte von der abgebenden Stel- 
erklärt werden, ob die Geheimhaltungspflicht noch besteht, 
nn. die Geheimhaltung fortdauern soll und wer bei ver- 
er fortdauernder Geheimhaltung Einsicht nehmen bzw. die 


Eigentumsrecht an staa 
ren Voraussetzungen 
Beamten nimmt der 


Das staatliche 
d der amt- 


wie es mit der Abga- 


Staatsarchiv ge- 
el daran be- 


Erlaubnis dazu geben darf. 
Ein Hamburger Senatserla 
Verschlußsachen dem Staatsarchiv anzu 
gut kann in versiegeltem Umschlag mit 
"Erde, bis zu einer bestimmten Frist das Siegel ohne E 
nis der abliefernden Stelle nicht Zu erbrechen. Die meisten 
Archive dürften jedoch technisch nicht entsprechend eingerich- 
tet sein, um die Geheimhaltung einer größeren Schriftgutmenge 
gewährlisten zu können. Dazu gehören verschließbare Compactus- 


anlagen und eine Regelung, wer im Archiv den Schlüssel be- 
zu öffnen und Einsicht in 


‚„ daß auch 


ß vom 18.1.1963 verfügt 
Das Schrift- 


bieten sind. 
der Auflage übergeben 
rlaub- 


wahrt und wer befugt Ist» die Regale 
die Akten zu nehmen. 
2. Annahmepflicht. 
ft die pflicht, Schriftgut an- 


Die Archive haben unzweifelha 
Zunehmen und dauernd aufzubewahren, 


] 
e die dauernde Aufbewahrung verlangt. 
z.B. die Aufbewahrungsbestimmungen der Justizverwaltung re“ 


Spektieren. Eine Abweichung davon oder gar eine Ablehnung des 
Zur dauernden Aufbewahrung bestimmten» aber vom Archiv nicht 


wenn die abliefernde Stel- 


So müssen die Archive 
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als archivwürdig bezeichneten Schrift 
zur Einrichtung von Behörden- und 
ist die Aufgabe der Archive, das d 
Schriftgut der Stellen, 


gutes müßte zwangsläufig 
Ressortarchiven führen. Es 
‚ auernd aufzubewahrende 
ee u die sie zuständig sind, zu verwah- 
nn e, die diese Aufgabe übernehmen könnte, 
nicht und darf es im Sinne einer geordnet d öko- 
nomischen Verwaltung nicht geben, ee 


In diesem Sinne ordnet die A 


kt .. 
1954 (S.22) an, a ie ayae yon 


bon = Aufbewahrungswünsche der Sachbearbei- 

edem Falle zu berücksj 

j , chti 

gleicher Weise schrieb Schon 1900 der ch 

Ster 

nn we Generaldirektor der Preußischen Staatsarchive: 
mu . 

waltun ._ er aaraur legen, daß die von der Archivver- 
g ernommenen unvernichtbaren Akten Urkunden, Bücher 

» 5 


hörden erhalten bleiben und 


FRANKEN Falle, ohne vorherige Ver- 
ernichtet werden", 


Preußische Justizmini- 


USW. zur Benutzung der Justizbe 
nicht, wie in dem .... 


ständigung mit diesen y 


ne Aufbewahrung eingerich 
für Arbeitsvermittlung 1964) 


ein hessisc 
rates, die Pe die Aufnahme von Akten eines Land- 
Erfolg, daß das La d 5 ren lvnlrdge erachtete, ab mit dem 
matgeschichtliche ea das aus historischen oder hei- 
ine au n Gründen Wert auf die Aufbewahrung ] t 

gene Schriftgutbewahrung einrichtete 9 legte, 


ndesanstalt 
In einem anderen Fall lehnte 


We 
ise mit Katastermaterial, dessen 


» wurde durch 
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it dem Hinweis, wenn 


ufbewahrt werden müsse, 
t nie- 


Einspruch von Archivseite verhindert m 
das Material wichtig sei und deshalb & on 
dürfe das nur das zuständige Staatsarchiv tun 


mand, 
prengel. 


3. Bus indiakeit, Archivs 
Archivische Zustän Ense Zuständigkeitsregelung 


Die Abgabepflicht setzt eine 9 Archiv für sie zu- 
voraus: Die Behörden müssen wissen, BELEHES. , für welche 
Ständig ist. Umgekehrt müssen die Archive SR ER 
Behörden sie zuständig sind. ES DInE en Be 
Zuständigkeit staatlicher Archive ZU Ds 
l) nach dem Standortsprinzip: Ein Archiv en sbezirks 

alle Dienststellen eines bestimmten ige u.ä.). De 

(Provinz, Regierungsbezirk; Be, bestimmten Zu- 

Archivsprengel bezeichnet diesen territo 


Ständigkeitsbereich. 
2) nach der Verwaltungsorga | 
a) Ein Archiv ist zuständig für a 


einer bestimmten Verwaltungssp an 
die einem Ressortminister j 
;erungspräsidenten 


ndig für 


r 


nisation: 
le Dienststellen von 


itze abwärts (alle Biene» 
einem OberpraS1” 


stellen, Präfekten oder 


denten oder einem Reg 
Landrat unterstellt RS 1le Dienststellen ei 
b) Ein Archiv ist zuständig für & für alle Zentralbehör- 
bestimmten Instanzenstufe, z.B. 4 


ner 


es Staatsarchiv für 


tralbehörden herab 
gibt es ein 


den, 

In kleineren Ländern 
Sämtliche Behörden des Landes, | 
bis zur untersten Instanz» en un 
Landeshauptarchiv für die Zentralbeno 


irke. In 
für die einzelnen Provinzen Beer Itung der Bundesre- 
deraler 0 nisation ist die Archivverwä 
rga 


n von denen der 
9ierung und der ihr unterstellten ee wie das Bei- 
einzelnen Bundesstaaten ZU unterscheicete die Archive der 
Spiel der Bundesrepublik Deutschland ne 9 esbehörden . 
Bundesländer auch für bestimmte lokale Bu 


Ständig sein können. 
Wenn die Verwaltungsorgä& 
Ständigkeit eines Archiv$ gemach 


ist nur ein einzig 


von den Zen 
In größeren 
d Staatsarchive 


Staaten mit fö- 


gangspunkt der ZU- 


5 
R n zum Au . a 


t wird, so 
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rekt zur Herausbildung eines terr 
kommen, indem der Verwaltungsbezi 
für die das Archiy zuständig ist 
Diese Auffassung wird bestärkt u 
Chivzuständigkeit für Behörden m 
keitsbereichen - wie in Preußen 
Ortprinzip geregelt wird, 

Der Archivsprengel, gleich 
eine suggestive Kraft aus in 


itorialen Archivsprengels 
rk der höchsten Dienststelle, 
» als solcher gedacht wird. 
nd bestätigt, wenn die Ar- 
it abweichenden Zuständig- 
die Bergänter - nach Stand- 


tlichen Bereich hinaus. Der Ge- 
d allgemeine, fast selbstver- 


Archive abgeben, So erwuchs das Verantwortungsgefühl auch für 


die Archive der großen Adelsfamilien, der Kirchen, der Wirt- 
schaft und die privaten Schriftgutnachlässe bedeutender Per- 
Sönlichkeiten. Die "Archivpflege" der staatlichen Archive ist 


bar (vgl. IE 3); 
urchgesetzt und die Grund- 


Das bedeutet 
» all dies Schriftgut als Depo- 
atliche Archiv zu ziehen, es 
es an Ort und Stelle Sicher vor 
d vor Vernachlässj 


gung geschützt 
änglich ist. 
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E 3): 
i ft (vgl. I 
stößen gegen die Vorschriften De Hauptarchiv und 
a be der Be- 
Die Aufteilung des Sc I nach Maßga 
Provinzialarchiven geschieht in der nn. wo ihr Sitz 
hördenhierarchie: die Zentralbehörden, Br können nur bei 
ist, liefern an das Hauptarchiv ab. Zwe stellten Institutio- 
Ehigen den Ministerien unmittelbar a neikenni, be 
t übe _ 
] wird nich lese zugun 
n ehen. Diese Rege Wertausle 
a Eule zusätzlich eine weitgehende 


Sten des Hauptarchivs en , 
l) Quer durch die Fonds: Alle r nn, 
Eee en für die BeSan ger I 

en hiv abge- 
wertvolle Fon Hauptarc 
” en werden geschlossen an daS 
Wic gs ’ 


geben (so in der 2 geht die EDEN IE NUN an 

seit Beginn des L nur zahlreiche u > die Zahl der 
ein BER TESTEN nn. hat, sondern ee eeencakeren und 
er in seinem Sprengel, I zunimmt. Die Zahl 

en hat, immer me d Prove- 

die es laufend zu ce zwischen u a gar nicht 

j . Archiv kennt u, Nicht alle 
Nienzstelle hört au n, für die es zuständ gi steht und wel- 
mehr alle Dienststel er ein Archiv für a n. für die ein 
Olenststellen on die Zahl der a vor: Düssel- 
Ches zuständig ver ist, liegen einige _ und Bahnänter). 
Staatsarchiv zuständig tmold 207 (ohne Fun tbehrlich für 
dorf 766, Münster 532, . Staatshandbuch , besteht, 

Es versteht sich, m kein el. Ersatz zu 
den Archivdienst en t, für seinen Sprengel er Alle Be- 
ist das Archiv nn. in Form der N. sind in einer 
Schaffen. Es geschieh atsarchiv zuständig 15 hörden ist in 
hörden, für die das nn Für jede dieser non der den 
Solchen Kartei zu er Eonleriit Aktenband u das Amtsblatt, 
der Registratur ein una Berichte ee haben u.ä. ent- 
Schriftverkehr, ndchungen stattgefun nr Behörde, ihre 
Bein a tei enthält den u Archivar, die 
Male u ee Besuchs durch einen 

nschr ‚ da 


or 1400 werden in das 


wird unübersehbar, 
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Jahre der Abgaben an das Staatsarchiv, 
4. Archivreife, Abgabealter, 


Die Abgabepflicht entscheidet noch nicht darüber, wie alt 
das Schriftgut sein muß, um dem Archiv angeboten zu werden. 
Voraussetzung ist (wenigstens in Deutschland), daß das 
Schriftgut für den laufenden Geschäftsgang nicht mehr benö- 
tigt wird. Das läßt der Auslegung weitesten Spielraum. Auch 
abgeschlossene Einzelfallakten, die weiteren Zuwachs nicht 
mehr erhalten, können in irgendeiner Hinsicht für den laufen- 
den Geschäftsgang zur Information von Wert sein. 
scheidet die Behörde und sie könnte, sofern sie e 
mit die Ablieferungspflicht paralysieren. 
Schwer in der Lage sein, nachzuweisen 


Schriftgut für den laufenden Geschäft 
deutung ist. 


Darüber ent- 
Ss will, da- 
Das Archiv wird nur 
‚» daß irgendwelches 
sgang nicht mehr von Be- 


In einigen Ländern wurden zur Sicherung der 
Pflicht bestimmte Grenzjahre eingeführt 


gut vor dem festgesetzten Termin ist ohne 


Staatsarchiy abzuliefern. Damit werden Behördenarchivbildun- 


gen unmöglich gemacht und das Staatsarchiv hat bei seiner Ord- 
nungsplanung eine feste Grundlage, 
allen Landratsämtern des Sprengels 
abgefordert. 


Ablieferungs- 
Saämtliches Schrift- 
weiteres an das 


In diesem Sinne wurden bei 


Das Grenzjahr kann in zweierlei Form festgesetzt werden. 
Entweder wird ein festes Datum gewählt, das dem Termin einer 
Verwaltungsveränderung (Krieg, Revolution, Reform) entspre- 
Chend gewählt wird. So empfehlen Sich in Deutschland 1919 und 


1945, selbstverständlich muß bei diesem Verfahren nach Ablauf 
eines gewissen Zeitraumes ein neu 
werden. 


Es kann aber auch ein gle 
werden, 


So k itendes Grenzjahr verordnet 
es °O kann bestimmt werden, daß sämtliches Schriftgut, 
In alter als 50 Jahre ist, an das Archiv abgegeben werden 


Das feste Datum ist vorzuziehen 


Durch das gleitende Datum 
werden bei Sachaktenregistraturen ei 


nzelne Akten willkürlich 
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= ' da- 
herausgerissen. Wenn das feste Datum gut gewählt ae 
mit auch zumeist ein Abschnitt in der Geschichte mit ge- 
sation der Registratur getroffen, und es werden — n 
Schlossene Bestände zur Abgabe bestimmt. en Epoche- 
Durchführung der Ablieferung bei er I en als bei 
jahres praktisch und psychologisch sehr "r ke sich bereits 
einem gleitenden Datum. In diesem Sinne an willkürlich 
der Archivtheoretiker Erhardt im Jahre 1834: thaft und macht 
festzustellendes Normaljahr ist durchaus aueh historisch 
nur Verwirrung. Die Grundscheidung muß —_ oder der Pro- 
gegründet und durch die Verhältnisse des Staa 
vinz selbst gegeben sein". ‘ahr, 

Beide en, festes Datum und ne Die 

Sind bei den deutschen Archiven Zur en zumeist 
Epochejahre sind von 1900 über 1919 ii Sind auf 30 
auf 1945 vorgerückt. Die gleitenden ER: erfügt werden, 
bis 50 Jahre festgelegt; es kann dabei auch V I alintn Kid 
daß die Akten nicht jünger als 60 Jahre en Staatsarchi- 
verfügt durch den Generaldirektor der Preußis 


ve im Jahre 1921). 
Entscheidenden Ei 

Schriftgutes (und damit auch für die F 

Jahres) hat dessen Organisationsform. 


an das Archi 
surtypen Ist; Anlaß. und Netguns 7 a rsaeiek oder großen 
Amtsbuchre 
verschieden. Zur Abgabe von 


ienzstelle kein 
Serienaktenregistraturen besteht B der Be Schrift- 
Anlaß, räumlich macht das an den Wänden Au ar Es ist über- 
Ygut keine Schwierigkeiten, sachlich nen Ge- 
aus leicht und ohne besondereS Bere PR aber doch eben 
braucht werden die älteren Bände nn tt, Stan- 
zuweilen. Ansprüche des Archivs ao talahiet abgewehrt werden, 
desre n, Protokollen usw. U echtsgültige 
Ri —_ kein Expeditionsrecht . “. I 
Extrakte nicht ausfertigen dürfen. So en niikeele 
Schriftgutbewahrungen bei den nn tare in Frankreich). 
alter zurückreichen können (Beispiel: NO n Serienaktenregi- 

Andererseits stehen in der Amtsbuch- UN 


chivreife des 


der Ar 
nfluß auf die Frage nes Grenz- 


estsetzung ei 
Bei den einzelnen Struk- 
v sehr 
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stratur einer frühzeitigen Abgabe an das Archiv keine ernst- 


lichen Hinderungsgründe entgegen, Jede Eingabe wird in der Re- 


gel isoliert und ohne Vorgänge entschieden, 
Schauendes Aktenlesen, wie es der Sach 
ist, fehlen zumeist die Voraussetzunge 
das nur selten, So Steht bei 


Für ein zurück- 
aktenregistratur gemäß 
n. Jedenfalls geschieht 
diesen Strukturtypen dem einen 
Bild mit dem ins Mittelalter zurückreichenden Schriftgut das 


andere gegenüber, bei dem die Übergabe an das Archiv nach sehr 
wenigen Jahren erfolgt (Beispie]: 


Dänische Ministerien). 
Die Auflösung der Serienaktenr 


egistratur in ungezählte 


das Auswuchern des unorganisierten 


Restes hat in der westli- 
chen Welt 


‚» die keine Behördenregistraturen kennt, 
beschwerlichen Verhältnissen geführt, 


dieser Aktenmasse nicht mehr fertig, 


zu äußerst 
Die Behörden werden mit 

Sie vermögen sie weder 

rzubringen. Außerdem 

es Staates, die zuneh- 

die Wahrnehmung der Rech- 

Kriegsversehrten usw. auch in den 

t Parallelakten in einer bis dahin 

Ihre kurrente Zeit ist begrenzt. 


ahrung nach Art der deutschen Re- 
den Behörden nicht. 
ive. 

Als Gegemmitte] wurden die 
melregistraturen - eingerichte 
reich haben die Departementala 
fang die Funktion der Registra 
auf sich genommen, 


Bei den-Sachaktenregistraturen war bis zur 
Jahrhunderts bei den Aktenab 


von 50 Jahren in etwa die Re 


ausreichend zu organisieren noch unte 
lassen die sozialen Verpflichtungen d 
mende Zahl des Verwaltungspersonals, 

te von Kriegsteilnehmern, 
westlichen Ländern der We] 
unerhörten Zahl entstehen, 
Einrichtungen zu ihrer Verw 
gistratur bestehen bei 


So entsteht ein 
Abgabedruck an die Arch 


Zwischenarchive - besser Sam- 
t (vgl, IIT3 b). In Frank- 
rchive selbst in weitestem Um- 
tur bzw. der Zwischenarchive 


Mitte unseres 


gaben an die Archive ein Abstand 
gel. 


Da die Behörden eigene ge- 
Schulte Schriftgutverwaltungen in 


119 


Sie wird erst, zusam“ 
Weltkrieg bedeutsam. 
Abgaben. 


jelt. 
e Rolle gespie 
riesigen Dachböden keine em zweiten j 
baldigen 
Neigung ZU 
raturen und mehr 


men mit anderen Gründen, 2 d 
S0 zeigt sich heute eine größere enreciet j 
Die neuen Strukturtypen der a sind neben der en 
a a eiseehesiaratern (8 
u ar Re sehr schnell einte 
Pangeve Barden De die das nicht RR einer mit 
en. kann sich beim Fe tur nicht ent- 
en besetzten abe 
ausreichendem Tendenz zur e- 
Wickeln. So entsteht 21 ehaktenregistraturen ee 
KR ne membrorum, die in über- 
Senbestände Buen ES entstanden sind, die a als möglich 
oder sozialen Gründen diese Großbestände SO en die deut- 
fordert. Die re ist so zu verstehen. rgebrachten 
an das ee en genötigt, gegen den Be nicht oder 
Schen Archive nn in Verwahrung ZU On Fristen hin- 
Srundsatz Schriftgu ürdig ist, aber noch 1änd9 akten). So fun- 
nur zum Teil rent Bee (Entnazifizierung®n die Zwi- 
durch nen Hinsicht ähnlich 
gieren die Arc 


Welt. inale der 
Schenarchive der ug bezüglich der Ch Abschluß 
lungen bes rt nac 
Besondere nn Preußen wurden sie sofo 
Staatsverträge. egeben. 
an das Geheime Staatsarchiv en gibt au 
auch anderwärts verbreitet. deren Tresor beim | 
Staatsverträge in einem iz Lande Hessen). iden 
den, ahrt werden (z.B. im n ist zu untersche 
nten verw i fbewahrungsfriste den Stellen oder 
der Au von 
Bezüglich fbewahrungsfristen: s ht auf die Wahrung ues 
Zwischen den Au tzt werden mit Rücksic nen Verwaltung» 
Ressorts festgese ft- 
i das Informationsint timmt, an dem Schri 
echts oder a den Zeitpunkt bes nicht mehr dau- 
‘er Archivreife, Itung, bei der es un die dem Schrift- 
gut von der ın und der ArehlseDne 2 die fortdauernde 
.. r 
ne nn eine: besonderen Ka » Verwaltung und als 
S 
u auf Grun für die Information e 
echtssicherung, 


Dies Verfahren ist 
ch andere, daß d . 
inisterpräsi- 


eresse der e19® 
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wissenschaftliche Quelle besonders fi 


r die Historiographie zu- 
kommt. 


Die Behörden stellen also nach ihrem Ermessen und unter 
Berücksichtigung der Rechtsvorschriften fest 
Aktenband nach Abschluß 


Fristen von 3 bis 80 Jahr 
rien wird woh] auch eine 
bereits ausgeführt 


‚ wie lange ein 
aufgehoben werden muß. Dabei werden 


en vorgeschrieben. Für einige Katego- 
dauern 


cChivwürdig wäre, 


Das Archiv kann aus dem Schriftgut 
stelle zur Vernichtung nach Ablauf de 
wahrungsfrist freigegeben wird 
archivwürdiges Schriftgut zur 
men. Es kann nicht die Aufgabe 
das nicht archivwürdig ist 
Ablauf der Aufbewahrungsfr 
das Schriftgut 


‚» das von der Provenienz- 
r vorgeschriebenen Aufbe- 
‚ nach archivischen Grundsätzen 


Es kann vorher an 
"Aufbewahrungsfristen" 
en Zeitpunkt, wo das betref- 


boten bzw. von diesem über- 
nommen wird, 


Verpflichtung dem Staatsarc 
ren die Gerichte der Ansich 
langen Verwahrung verpflich 
Schriftgut erst 

boten worden, und 
Schriftgut nie. 
überwunden worden, 


hiv anvertrauen dürfe. Zumeist wa- 
t, daß sie selbst zur entsprechend 
tet seien, Es wäre also dieses 


en dem Staatsarchiv ange” 
fbewahrung bestimmte 
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h- 
rungsfristen., s]tige Regelung der Aufbewa 
V Interesse ist die sorgfältige das Schriftgut 
run a in der UdSSR. Sie beträgt für EA Organe der 

- ne der Staatsmacht un ae Dex 
a) der obersten Orga der Unions- und Auton 


’ 


ten und der 
ossenschaf 
union, des Zentralrates der Konsumgen 15 Jahre, 


, ste 
Volkswirtschaftsrä 
; ne 
b) der Institutionen, Organisatio 15 Jahre, 
auf Unions- und Republikebene bare 10 Jahre. 
iseben 
jets- und Kre 
auf Bezirks-, Gebie 
auf Stadt- und Rayonebene 


-Technischen 
hinen-Traktoren und Reparatur Et 
©) der Maschin güter- und Kollektivw 


Staatsverwaltung der UdSSR, 


n und Betriebe 


5 Jahre, 


ahre. 
Stationen, der Staats 5 J 
40 Jahre, 
Schaften ne 
d) Personalakten werden 75 


e) Personenstandsakten 
lang aufbewahrt. \. 
(Schetelich und Brachmann, 


us. 
5. Abaabeverfahren, Abgabeturn 


a._Abgabeverfahren. 


‚1 ff.). 
Archivmittl. 13, 1963, S 


or hkei- 
ende Möglic 
Abgabeverfahren N a 
Für das hen Maß der Aktivität m Vertrauen auf die 
‚ im 
nd ana verhalten des Archivs; Angebot der abgabe- 
l) Abwarten u der Vorschriften wird das 
Wirksamke rtet. es 
illiaen Dienststelle abgewaä n die Dienststellen i 
j iben des Staatsarchivs & in Erinnerung ZU 
2) Rundschrei die Abgabevorschriften chiedener Weise 
Sprengels, nn dschreiben können IN ver 
bringen, Die Run 


den: 
eingesetzt wer Bu 
a) Allgemeine Rundschreiben 507 
b) Rundschreiben an die Die 


tellen. 
le Diensts 
| len eines bestimmten Res 


Instanzen- 
stimmter 
sorts. iben an die Dienststellen ” an alle Amtsge- 
e ‚B. 
c) I es bestimmten Ressorts» ’ anzämter USW. 
stufen ein alle Fin 
tasterämter, 
richte, alle Ka 
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3) Bereisung der Dienststelle durch einen Archivar. 
Die Bereisung durch einen Archivar jst zweifellos allen an- 
deren Verfahren überlegen, 


Sie sollte eigentlich stets vor 
der Abgabe bzw. 


Übernahme von Schriftgut stattfinden. Aber 

zumeist reicht der Personalstab des Archivs, zuweilen auch 

die für Reisekosten ausgeworfenen Mittel nicht aus, um die- 
ser rorderung zu genügen, 

Die Besichtigung der Bestände an Ort und Stelle durch einen 
Archivar ist durch nichts anderes ersetzbar. 
heute angesichts der Tatsache 
gibt, bei einer solchen Besic 
dazu kommen, daß ganze unbeac 
turen entdeckt werden, 

chen alte Repertorien a 


Zwar wird es 
‚ daß es Aktenböden nicht mehr 
htigung nicht mehr regelmäßig 
htet gebliebene Altregistra- 
Mehrmals konnten bei Behördenbesu- 
ufgespürt werden, die als archivi- 


tion war nicht mehr bekannt; ihr 
gutem Gewissen abgeleugnet. Ohne 
en sie verloren gewesen. Bei einer 
chivar auch dafür Sorge tragen, 
Umzugstechnick (III B2 b) zur 


Besuch des Archivars wär 
Besichtigung kann der Ar 
daß eine kostensparende 
Durchführung gelangt, 


ausgeschieden werden, 
eines repräsentativen 
Bestande in die Wege g 


eleitet werden, das andernfalls leicht 
mißglückt 


gl. III M 1). Wert- 


4) 


b. 


= 


eine geregelte Archivarbe u 
richtung eines festen an 
erfolgte Festsetzungen ohne dä 

werden deshalb von einigen Arc 
nen Intervalle werden S . 
nung für Städte von 1954 möchte 
raum zwischen den Abgaben Rn, 
des Bundesministeriums des Innern Dr an 
Jahren" vor (Das Reichsministerium 
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ersetzen ist. a tr 

Einrichtung einer behördlichen en, ar 
ines Beamten der Dienststelle zum Ar 

nung e 


halten 
; iften innege 
daß die Vorschr an das 


hiede- 


dafür zu sorgen hat, hrs 
werden und daß wertvolles Schriftgut 


iv in versc 
ner Hinsicht beraten. Auc dA» as nur dan frucht- 
ne Rugse 20 rare ernste 
nn = der Dienststelle findet. en 
nn behördlichen ns kann 

am 

nt N ee re Br 
rel ODER ne um den Erfolg der behördl u 
In Frankreich ist den, FR übergegangen, on 
a ars die großen ner 
meta, ob es der Sache ne une 
en rs dem Ministerium unters Angehöriger 
au. nn einmal ee un K Es ver- 

essen Sta nur deleg j 
Bi en eher sie nützlich nn 
steht sich, daß d nkarand ist. Aber ın re e 
ten nn en weder bei den Minis 

blik wird es 


es noch bei den Ländern nacna 
Bund r hahm 


Abgabe Z 
Um die Sicherheit der Fri gewährleisten, 


rgeschlag 
Wirkung geblieben und 

baelehnt. Die vorgesehe 
Die Aktenord- 
" Zwischen- 


ber auch 
tigen, um a 
a  wueas-di, Bi 


en. Zumeist sind 


hiven a 
ehr verschieden N 
"höchstens 3 Jahr a 
Die Registraturanw® 
Abstände von 5-1 
ern hatte 1931 
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einen 5-Jahresturnus festgesetzt). Eugenio Casanova hatte in 


seinem Handbuch (Archivistica, 1928/1966) 10 Jahre vorge- 


schlagen. Fr. Solleder forderte 1949 zur Aufrechterhaltung 


des "Arbeitsfriedens" der Archive Abstände von 20 bis 30 Jah- 


ren. F.W.Oediger hält 1961 bei kleineren Behörden Abliefe- 
rungsspannen bis zu 30 Jahren für vertretbar. 


Bei großen Abständen (von 20 bis 30 Jahren) entsteht die 
Gefahr, daß die Verbindung zwischen Provenienzstelle und Ar- 


chiv abreißt und in Unkenntnis eigene Kassationen durchge- 
führt werden, 


nannte Zwergabgaben zustande, die Zerreißungen der Schrift- 
gutkörper bedeuten und erhebliche M 


ehrarbeit im Archiv zur 
Folge haben können. 


Eine Verfügung des Generaldirektors der 
Preußischen Staatsarchive vom 3.9.1939 


abgaben. Abstände von 10 bis 15 Jahren erscheinen angemessen. 


Zwischendurch ist durch Rundschreiben und Behördenbesuche der 


Kontakt zu wahren. 


Es ist nicht sinnvoll, einen Abgabeturnus für die einzel- 
nen Dienststellen oder Ressorts in den Vorschriften festzu- 
setzen, sofern nicht die Gewähr gegeben ist, daß er eingehal- 
ten wird. Besser ist, zu bestimmen, daß das Archiv mit den 
Dienststellen die Abgabetermine vereinbart 
Rahmen (etwa 30 Jahre) zu setzen, 
erfolgen müssen. 
Chiv selbst einen 
Stellen, 


» und nur einen 
innerhalb dessen Abgaben 
Wesentlich wichtiger ist, daß sich das Ar- 


30-Jahresplan herstellt, in dem sämtliche 
für die das Archiv zuständig ist 


den, damit jede einzelne in diesem Zeitra 
mal, die meisten aber zweimal zur A 
werden. Der archivische Zeitplan wi 
Dienststellen gleichen Ressorts und 
innerhalb eines gewissen Zeitrau 
tet erhebliche Vorteile, 
dann alle Forstämter, 

dritten alle Finanzämt 
daß sich der Archivar 


» aufgenommen wer- 
um mindestens ein- 
ktenabgabe veranlaßt 

rd dabei die Abgabe von 
gleicher Instanzenstufe 
mes zusammenfassen. Das bie- 
In einem bestimmten Jahr werden 

in einem andern die Katasteränter, im 
er angegangen, Jede Abgabe erfordert, 
mit den besonderen Abgabe- und den 


Bei geringen Abständen (3-5 Jahre) kommen soge- 


verbot derartige Zwerg” 
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meist beide ge- 
Aktenführungsvorschriften sowie dem Aktenplan ( 


s hervorge- 
der Wertung und Kassation von Archivseite bereit 


ist ökonomischer, 
brachten Spezialliteratur vertraut macht. Es i 


Ü icher Abgaben 
daß diese Mühe gleich einem ganzen Bündel nn nn 
zugute kommt. Bei einem zeitlichen Durcheina 


Vorbereitung 
je erforderliche \ 
verschiedener Stellen kann die ® Außerdem kann das Unterneh 


ZEN Ta Jane! BEEFI RN RT T e der betreffenden Stel- 


: 1 
men durch die vorgesetzte Dienststel Die nach dem Arbeits- 
lengruppe nützlich unterstützt werden. den Stellen sind ein 
Plan des Archivs zur Aktenabgabe anstehen .n wie ihre vorge- 
halbes Jahr zuvor zu benachrichtigen, ebens 


Setzte Dienststelle. 


6. Abgabeverzeichnis. e 
Zumeist wird den abgebenden 


f 
erlegt, daß sie ein Abgabeverzeichn's an 
Fung herzustellen haben. Davon erhält ihrer Information und 
und die abgebende Stelle das andere, m 1858 und seitdem im- 
als Quittung. So war es in Preußen se für Städte von 1954 
"er wieder angeordnet. Die N, Ausfertigung Vor; 
sieht ein Abgabeverzeichnis in N nresminteteriune des 
.—.. en 28, mit dem Zusatz, daß 
Inn ü e Bundesbehörden ” werden sollen. 
Kaserne a Archivwürdigkeit en Oft ist eine 
Es ist eine sehr große Arbeit damit et wenn nämlich kein 
Vorarchivische ts Mi für das _. 
Alte hnis besteht. e ndenen Verzeich- 
ee Auch bei Auszügen u ee meimat geschrie 
nissen wird große Mühe aufgewendet ne der so mühsam in 
ER uber Une ne n. Akten vom Archiv u B 
Zwei Ausfertigungen aufgeschr {ert. Die Folge ist, da 

a bezeichnet und kass er schriftgut ver- 
er ee altes, nicht mehr es scheuen und 
wahren, ein derart beschwerliches ae weiterbewahren 
das alte Schriftgut mehr schlecht ee zweier Abgabe- 
Oder insgeheim selbst kassieren. Die 


len durch Vorschrift auf- 
acher Ausfüh- 
iv ein Exemplar 
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verzeichni ' 
| isse ist wenig sinnvoll und j ö | 
nomisch, wenn im höchsten Maße unöko- 
a) es sich um 
a Bestände handelt, die im A 
C ’ 1 j 
Ei vische Titelaufnahme neu verzeichnet N ka 
‚ dann ist ein Abz net werden 
ug des ve 2Ir4 
repertoriu rvielfältigten iv- 
_ ms der abgebenden Stelle spät " ie en 
an eilabgabe aus einem een er zu übergeben; 
ch kurrenten Bestande erfolgt, da u 
’ nn 


b) 
aber im übrigen 


wird für das Ar ist es besse 
en en AUESNFITE des gesamten een: 
Archiv haken sich EN ESS Une Be abgebende Stelle wie 
bei weiteren Teilab » was abgegeben wurde,(das kann dann 
Echehen gaben auf der gleichen Grundlage ge- 

c) der Bestan 
ten ee Ist und geschlossen - mit dem al- 
Scheint nicht a Archiv abgegeben wird; es er- 
Abschrift des alten u a. daß die abgebende Stelle ei 
... erzeichnisses für sich fertigt Fe 


d) es von vo 
rn 
herein klar ist, daß der größe T 
re Teil der ver- 


’ 


aus ni R 
s nicht unerwünscht Zuar IST @2 Mumen- 


ei 
Akten, etwa in Form n Verzeichnis der vernichteten 
doch ist eines alten Repert 
es nicht zu vertreten ar une ZUBE: 


eine Verzeichnung durchgeführt. daß zu diesem Zweck eigens 


wird. 


Die Ferti 
gung eines Abli 
efer : 
nur dann gerechtfertigt ungsverzeichnisses erscheint 


‚» wenn 
im Archiv als Repertori es derart angelegt wird, daß es 


um ode 
mittel nutzbar gemacht N US DESMIEOr lee he in 
werden kann. In dies Fal ne 
em Falle aber ge- 


nügt eine einzi 
een a Een Der Gedanke, daß di 
ulttung haben müsse, ist ve leh a 
. ulehnen. Entste- 


hen Zweife] 
‚ob ei 
Kreeer | n Aktenband abgegeben 
Archi an Seinem Verschwinden ; a 
Sa en des Verzeichnisses nr 
elbstverständlich zurlickgreffe Fi 
en kann 


dann genügt das eine 
as die abgebende Stel- 


7, Archivfähigkeit. 


Be 
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or Aloys Schmidt geprägt (Mittei- 
Es wird damit die tech- 
en archivischen 


ren Koblenzer Archivdirekt 
lungsbl. d. Preuß. Archivverw. 1941). 


nische Eignung des Schriftgutes zurF dauernd 
Wenn Schriftgut archivwürdig ist, 
Es können rosten- 


onst ar” 


Aufbewahrung bezeichnet. 
muß es noch nicht zugleich archivfähig sein. 
de Metallteile anhaften oder nutzlose Papiere einem S 
Chivwürdigen Aktenband eingemengt sein. Die verschiedenen 
Techniken der Vereinigung haben eine sehr unterschiedliche 
Archivfähigkeit. 
l) Immobile Kompositionen 
sind nur zusammen mit den Originalschränken und Original- 
regalen übertragbar. Heutzutage werden am ehesten Sammlun- 


gen nichtarchivischen Schriftgutes in dieser Form an die 
Siegelsammlungen oder wissenschaft- 


Aber auch Archivgut» wie z.B. 
en, weisen immobi- 


Archive gelangen, z.B. 
liche Materialsammlungen. 
Plankammern von Regierungen und Ministeri 


le Kompositionen auf. 

In einigen Archiven ist im Magazin Vorsorge getroffen, daß 
derartige Sammlungen und Plankammern mit ihren Schränken 
und Schatullen übernommen werden können, z.B. war daS der 
Fall im Preußischen Geheimen Staatsarchiv. Dadurch wurde 
eine erhebliche Arbeit eingespart. In Zukunft wird ähnliche 


Vorsorge für die Übernahme von Kar dem 
prechenden Schatull 


teien mitsamt ihren 
besonderen Format ents en getroffen wer- 


den müssen. 

2) Mobile Kästlein, Kartons» Mappen und ähnliche Kompositions- 
mittel sind nur bis Zu einem gewissen Grad archivfähig. Zu- 
erst ist zu prüfen, ob sie alterungsbeständig sind und kei- 
ne rostenden Metallteile aufweisen. Ferner ist festzustel- 
len, ob sie eine bestmögliche Raumausnutzung gestatten. Oft 

n die Magazinregale und sind deshalb 

das Material nicht mit den übli- 

viert werden kann, müssen 
1E10n5* 


fügen sie sich nicht 1 


nicht archivfähig. Sofern 


seinrichtungen konser 


chen Lagerung 
archivfähige KompoS 


im Einzelfall besondere neue» 


mittel gefertigt werden. 
n sind insoweit archivfähig, 


2) Säcke, Bündel und Aufschnürunge 
als sie keine Gefahr für die Konservierung bedeuten. Aber 
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in einer anderen Hinsicht können auch sie nicht als ar- 
chivfähig gelten, da sie bei 


der Benutzung äußerst unprak- 
tisch und zeitraubend sind, 


Eine Überführung in archivge- 
rechte Kompositionsformen ist erforderlich. Alte Bündel, 
insbesondere wenn sie Quartformat aufweisen, 
lösen und zu Aktenbündeln umzuformen. 


Fadengeheftete Akten 


weisen in Bezug auf die Archivfähigkeit die 
auf, 


sind aufzu- 


4 


u 


ideale Form 
Sie sind schier unverwüst]lich und überdauern härte- 
ste Belastungsproben. 


>) Die mechanische Heftung 
weist in hervorragendem und auffalli 
de Archivfähigkeit auf (vgl, Engelbert, Archivar 10, 1957, 
5.81 ff.). Folgende Momente kommen zusammen: 
a) Die Rostgefahr, 


gem Maße eine mangeln- 


besonders bei den Stehordnern. Die Ver- 


Sicherung der Herstellerfirmen, daß das verwendete Me- 
tall rostfrei sei 


‚» hat sich als nicht zuverlässig er- 
wiesen. 


Die Pappe der Stehordner ist zumeist nicht von archiv- 
fähiger Qualität: 

wird brüchig und ji 
bei 


sie ist nicht alterungsbeständig, 


st nicht selten säurehaltig. Auch die 
den Liegeheftern und Schaltheftern verwendete Pappe 
ist nicht von zureichender Qualität. 


c) Die verwendeten Anilinfarben verblassen, 
Archivfähigkeit nicht beeinträchtigen. 
Erscheinung wird sehr unansehnlich und 
Akten-Verachtung und pflegloser Behand] 

a._Herstellu 


Das würde die 
Aber die äußere 
trägt sehr zur 
ung bei. 


mappe beschlossen. 


Nicht archivische, sondern Ökonomische Gründe hatten be- 
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ed Frau 

icht mehr benötigte Schriftg 
nn Stehordnern entfern 
tmals bei der staat- 


reits dazu geführt, daß da 
aus den metallischen Schnellheftern nn 
wurde. Und zwar wurde dies ae eh Runderlaß vom 
lichen Polizeiverwaltung eingeführt. des Innern einen Norm- 
?7.111.1931 (MIV 225) hatte der EIN "tungen in Preußen 
aktenplan für die staatlichen polizeiver mungen über die Ak- 
geschaffen und zugleich ae ze hier interessie- 
tenverwaltung erlassen. Dabei wird en für entbehrlich n 
rende Frage behandelt. Danach en enneriung "Hausarchiv 
achteten Akten in der "ruhenden een Zu spa 
genannt, niedergelegt werden. . .n einem einfachen | 
Inh hordnern entnommen ai iv bewahrt werden. 
UiE ale Aufschrift ım a kaniakten KSNERVERT 
Der Stehordner soll in der laufenden Aussonderung an das 
wendet werden. Alle 5 Jahre soll a des Ministers des In- e 
Staatsarchiv erfolgen. Durch Runder nstelle der einfachen Um 

36 (MIV 738) wurden 4 oben und ein Muster 
Te ars Archivordner De a 

e 
(ÄTae aanirtuen Doz e  raatsarchive an 
zZ . ee der Archivfähigke 
ipfel) wollte zu 


je Vor- 
hörden die 
daß den Be 
Amtsakten die Forderung en bestimmten 
e als ar 


j z n 
bzuliefern. Die Behörde 


kten nach- 
efteten A 
gen aber 


ren, soll der 


hivwürdig 
Schrift zu erteilen sei, a a 
Akten fadengeheftet an das 


: chanisch 
hätten also alle derartigen» nn nicht durchzusetzen, 
: Das W 
träglich umheften müssen. 


hätten, 
ir zu sorgen 
d daß die Behörden selbst u niaer Form abzu- 
; C 
u Fe lee Schriftgut in.ar 
aß ihr archivwü 


t. 
liefern sei, hatte damit ie on. 
Zuerst schien sich ein ı Tofle teilte, 
daß man die Registratur in 2#° ftern. Die wieht!9° r- 
mit Schnellhe Bestimmte Dezer 
"eftung, den ne Faden geheftet Herden: z in dieser Wel- 
SOllten weiterhin or Kompetenz sollten nee Eee den 
KA sollten gewisse N rbehalten blei- 
en nn. der Fadenheftung " unpraktisch 
een Era möglich und mußte n1C 
en. Das ist durc 


öffnen, 
Weise zu er _ 
der einen mit Faden 
ten Akten 
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sein, wie die Trennung in de 

archivs erwies, das nur die j in 
form überführte, Aber dies B zn 
Dienststellen durchgesetzt . 


i 
des Geheimen Staats- 
u in Schnellhefter- 
plel hat sich nur in wenigen 


Auf die Vo 
rstellu 
d die Behörden A Generaldirektors der Sta t 
die Frage nachdrück]j ah von ministerielle N 
des Preußi Ch hingewiesen r Seite auf 
Sche ' worden, 
Ak eenbehnitun, Finanzministers yom 9 X kam ein Erlaß 
gz En b 
Abheftmappen Kee: Bei der Polizeiverw on die 
Anordnungen zur F PL AIDaBge Pflege gefund altung haben die 
tha 1937 ]age . gehabt. Dem deutsch u entsprechende 
n Mode] en rchi ’ 
zur Ansicht vor, Dj le von Abheftmappen ver vtag in Go- 
: e Archivdirektoren-Konfananı nen urmen 
enz in Marburg 


beschloß (A] 
lg.Ve 
Deutschen A EUR LIBD Sch] f), di 
rchivtages zy bringen sel. or das: Forum des 


ges nicht mehr gekommen 
meinen Erlasses über F 


sin 


heftmap 1 
pen an n dem di 
geordnet werden sollte Sie bach von Ab- 
j emühungen der Vor- 


e ih 
re Frucht getragen. Immer 


MP bei verschiedenen Res- 
| a der Finanzen am 
a e von dem Bundesarchiv 
ne " Akten sind ihm ent- 
a ie tmappen, die keine Me- 
on rch die Registraturan- 
. as erfuhr die Vor- 
ARE das abzugebende 
en . nach dem von ihm 
5. a. . r dürfen keine Me- 
en trägt die abgebende 


13.V.1953 verfügte der Bund 
i (Archivar 7, 1954 
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Stelle. Das Muster wurde von Georg Winter im Archivar (6, 
1953, S,80) beschrieben und hat inzwischen weite Verbrei- 


tung erfahren. 

Die Bundesanstalt für Arb 
versicherung sieht in ihrer Aktenordnung VO 
an die Archive abzugebende Schriftgut ist a 
Pen herauszunehmen und in besondere Archivmappen 
Die Archivmappen sind von den Landesarbeitsämtern 
fen; die Kosten sind bei Kap. 6 Tit. 200 Abschn. 2 zu buchen”. 
Es wird weiterhin geklärt, daß die einfachen Ablegemappen mit 
"Stechmechanik" von den "Archivmappen', die für das archiv- 
würdige Schriftgut verwendet werden, ZU unterscheiden sind. 

Es ist sehr zu begrüßen, daß die Verpflichtung der Her“ 
Stellung der Archivfähigkeit der archivwürdigen Akten durch 
die Behörden selbst durchgesetzt werden konnte. Sie stellt 
einen wichtigen Fortschrift dar und liegt im Interesse einer 
ökonomischen Verwaltung, denn die Verpflichtung wird sehr da- 
Zu beitragen, daß die Frage in Zukunft rationeller gelöst 
wird, als es derzeit mit der nachträglichen Umbettung 9€” 
Schieht. Denn daran kann kein Zweifel bestehen, daß dies 
eine Notlösung und eine umständliche, Geld, Zeit und Arbeits- 
kräfte beanspruchende Manipulation ist. obendrein bedeutet 
die Vorschrift (ebenso wie die Verpflichtung zur Anfertigung 


ANEIET Ablieferungsverzeichnisse) die Gefahr, daß die Abgaben 
chtungen vorgenommen 


hinausgezögert und geheime Aktenverni 
werden (vgl. G.Winter in Archivar 6» 1953 und G.Engelbert in 
t immer in 


Archivar 9, 1956). Auch erfolgt die Um 


einer Weise, die den Archivbedürfnissen en 
er Aktenbände in eine 


2.B. gelegentlich die Inhalte mehrer 
einzige Archivmappe überführt. Aber das läßt sich gewiß durch 
Einspruch von seiten des Archivs verhindern. WO derartige Vor- 
Schriften noch nicht bestehen, haben die Archive ihren Einfluß 
dahin geltend zu machen, daß 
l) archivfähige Abheftmappen ‚eingeführt werden. 
insbesondere kein Metall enthalten. 
2) sämtliche Akten, die nicht generell v 
tung freigegeben sind, in diese Abheftmap 


eitsvermittlung und Arbeitslosen- 


n 1964 vor: "Das 

us den Ablegemap- 

einzuordnen. 
zu beschaf- 


bettung nich 
tspricht. 50 wurden 


Sie dürfen 


om Archiv zur Vernich- 
pen überführt 
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werden, sobald sie nicht mehr laufend benötigt werden. 
nicht mehrere Inhalte von Aktenbänden in der Archivmappe 
vereint werden ohne besondere Genehmigung des Archivs, und 
daß bei erlaubter Vereinigung die Inhalte durch trennende 
mit Titel versehene Decke] voneinander geschieden werden. 


4) die Abheftmappen mit Titel und Signatur versehen werden. 
5) dafür Sorge getragen wird 


3) 


‚, daß die Gelegenheit der Umbet- 
tung des Schriftgutes nicht zu eigenmächtigen, 


vom Archiv 
nicht genehmigten Kassationen benutzt wird. 


In der Praxis müssen vorerst die Archive noch weiterhin 


damit rechnen, daß umfangreiche Aktenbestände in Stehordnern 


oder sonstigen mechanischen Heftern m 


it Metallapparaturen ab- 
geliefert werden. 


Das Schriftgut muß also aus dieser nicht- 
archivfähigen Form durch Umbettung in eine für dauernde Auf- 
bewahrung geeignete überführt werden, 
teile entfernt sind. Zwei 
führung des Schriftgutes 
Schelung oder Paketierung 
oder Überführung in einen 


bei der alle Metall- 
Verfahren bieten sich für die Über- 
in eine archivfähige Form an: Bü- 
der lose belassenen Schriftstücke 
archivfähigen Hefter durch Umbet- 


Eine Büschelung hat den Vorteil geringen Arbeitsaufwandes. 


Aber es müssen neue Aktendeckel beschafft werden, die stark 
genug sind, den Akteninhalt festzuhalten. 
fallakten mag das gelingen; 


nerinhalte werden nur vermög 
formt werden können, 
übertragen werden, 

lung wird in den me 


Bei dünnen Einzel- 
dickere Betreffakten und Stehord- 
e Unterteilung in Büschel umge- 
Die Titel müssen auf den neuen Deckel 
Eine archivische Paketierung ohne Büsche- 
isten Fällen technisch nicht möglich sein. 
iner Unterteilung in Büscheln ist das Ver- 


fahren brauchbar, zumal nun die Büsche]l den erforderlichen 


Halt bekommen. 
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che Heftung durch einen 


allis 
Die Umbettung ersetzt die met Dabei gehen bei 


Faden, der durch die Heftlöcher geführt Au ] verlor 
Stehordnern die auf deren Rücken SernEL mit ein- 
Bei Liegeheftern kann u.U. der abgeschnitten® tratur mobile 
geheftet werden, wenn nicht schon in der nn wurden. Das 
Vorsatzblätter, die den Titel tragen, wi N billig) 
Verfahren kostet Geld (die ADNERERAPR en RN wird der 
und Zeit (die Manipulation ist schwierig). Zu 


. Lo- 
ischen zwei mit 
iftqut einfach Zw15 
ER Die Pappe darf nicht Zu 


z angezogen sein, da 
Da kein Rücken 


en. 


Ausweg gewählt, das $ 
Chung versehene Pappen einzuheften. 
Steif und die Heftschnur nicht Zu kur w 
Sonst eine Einsichtnahme sehr Erschwer® on en 
dem Stapel Halt gewährt, TECKANTEN ic) ur den een, 
das führt zum Ausreißen der Schriftstücke 


Der Titel muß übertragen werden. 


.. ivma 
Eine Reihe von Modellen für Archivm Er 
u.a, mit $ 


pen wurde von ver“ 


. j t 
Schiedenen Bürofirmen entwickelt, Besondere 


ij inhalte. 
und mit flexiblem Rücken für Stehordner en ass 
Gabeln, die auch auf einem Brett montier 


die 
hnur durch 

ädeln der Heftsc nn 
ae nn daß dabei der Heftverband Je 
0 


hsvolleres 
pEue bten Band 


Heftlöcher zu ermöglichen, 
mals verloren geht. Ein etwas ans ht dere 
bei dem neue Löcher durch den vorher Dr gleichen Abständen 
geschlagen und der Heftfaden Denk we im Stadtarchiv 
durch den Schriftgutblock geführt a an, 

Köln zur Verwendung gelangt pn! En ver den Lumbeck- 
Die Klebebindung ("Lumbecken”), w!® j den Planatolwerken 
nee kan Eule u hervorragend, dä sie 

in Ro heim vertreten wird» . ' ein bequemeS 
ie at und einfach ee male und eine 
Aufschlagen der gehefteten en ueizt, ie 
erstaunliche Bindekraft und er Die Alterungsfähig- 
an den Fernsprechbüchern zu ersehen 1° aber auch nicht das 
keit des Klebstoffes ist nicht nl chlassen, wäre das 
Gegenteil. Sollte die Bindung wirklich ke und ihre Texte 
Unheil nicht sehr groß, denn die Schrifts 


ur ein 
bstoff, der n 
würden dadurch nicht beschädigt. Der Kle 
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oder zwei mm des Schriftstücks berührt, 


vermag keinen Schaden 
anzurichten, 


Solange nicht bessere Umbettungsverfahren erfun- 
den sind, darf die Klebebindung als 


geeignetes Mittel angese- 
hen werden (vgl. 


G.Engelbert in Archivar 9, 1956) 


Es wurde oben darauf hingewiesen, 


daß die nachträgliche 
Umbettung aus den Stehordnern oder Li 


egeheftern in Archiv- 

mappen nicht als endgültige Lösung angesehen werden kann, da 
sie mit zu vielen Kosten und Umständen verbunden 
voller erscheint es, mechanische Hef 
archivfähig sind 


ist. Sinn- 
ter zu entwickeln, die 


aber auch keine solchen 
Kunststoffe enthalten, die entweder nicht alterungsbeständig 
sind oder das Schriftgut beschädigen können, 

Auf Betreiben der Archivschu] 
Liege- und Schalthefter entwicke 
dingungen entsprechen. 
lichen Hefter, 


Beschaffung der 


‚» also kein Metall, 


e Marburg wurden archivfähige 
It, die den geforderten Be- 

Sie sind zwar etwas teurer als die üb- 
aber unzweifelhaft kommt eine Umbettung und die 


Archivmappen viel teurer zu stehen. 
Zukunft derartige archivfähj 


Behörden benutzt 


in seinem wesent 


Werden in 
ge Hefter für das Schriftgut der 
;» dann kann das Problem der Archivfähigkeit 
lichsten Punkte als gelöst erachtet werden. 


Erheblicher Rostschaden wird durc 
verursacht, 


des 20. Jhs. 
für Blatt 


h metallische Büroklammern 
Eine Übernahme yon Akten des ausgehenden 19. und 


erfordert also eigentlich eine Musterung Blatt 
» um Metallklammern zu entfernen. 
häufig verwendeten metallisc 


immer leicht, ohne Schaden a 


Bei den früher 
hen Ecken ist die Entfernung nicht 
nzurichten. In jedem Fall ist eine 


e in der Regel. Wie 
kann der Rost einer einzigen Klammer 


ock durchdringen und zerstören, so daß 
ch entsteht, 


einen fingerdicken B] 
ein entsprechendes Lo 


u sobald die Schriftstücke um- 
geblättert werden. 


Auch in diesem Fall kann nur eine Präventivmaßnahme Schaden 
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etzten Jahren 
verhüten. Ohne Zutun der Archive hat in den |] 


drängt. Aller- 
der Kunststoff weithin die Metallklammern kei schwach, 
i It, den Kunststoffklammern 9 ht auf- 
"ings ist der Halt, ‘+ den Metallklammern nic 
mit es für die Kon- 


beständig 


und i it können sie es 
ee lich verdrängen. Dabei ist 
IterungS 

Kunststoff a e 


nehmen und diese gänz 
Servierung ohne Belang, 
: ade 
ist oder nicht. Einen gleichen Sch 
klammern kann er nicht EN 
Die Archive werden also ihren - no nam nieht mehr ver- 
chen müssen, daß Metallklammern möglic Sehe entfernt werden. 
der Schriftstuü an 
wendet oder beim Einheften toffklammern an, 
Als Ersatz bieten sich nicht nur die ee So wer- 
auch andere Erfindungen eröffnen net“ in die das Papier 
den die Schriftstücke durch eine 0. verzahnt, verbun- 
ei kleinen begrenzten Fläche miteinande 
ner ein 
v dem 
den. Durch einfaches Glätten mit 
die Bindung. 
Die Archive werden . 
oder diese ersetzender . . 
folgen und, wenn ein archivfäntg 


8 dahin geltend ma- 


Fingernagel löst sich 


vfähiger Klammern 
ufmerksam ver- 
diese 


die Entwicklung archi 
nrichtungen 4 
s Mittel gefunden ist, 


Propagieren müssen. ines Archivs. 


im Bereich _® 
Anwuchses ım ng gänz- 
. organischen Raumplanung 
8 rn AeeTTeE die nicht mit ehe Sanih- 
ine Arc s .. 
2 etzt 
j herumtappen un Umlauf ges 
r_ 1. en saris der Boutevardbl ST 2. will, Ist ge“ 
m 
e 
Eee ue Erhebungen anzustellen, " em absehbaren Zeit- 
5 Igt, u Et dem das Archiv in ein 
c a 
hriftgut ‚ dien use 
i den ProvenienzS 
zu einem Stichdatum Das Sthats- 
hiv-Lagermetern). 2 z 
ärden entsprechende Fra9 
r g des Kriegsver- 


ich vo 


benötigt sie 
< tellen, für die 


raum zu rechnen hat. 

l) die Feststellung des be 
das Archiv zuständig ist. 
gesamten SchriftguteS (in De 
archiv Hamburg hat an alle Be nen 
bogen ausgesandt (zugleich zur 


hi .. 
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von 5% der Gesa 
der deutschen N nss8. W.Grube glaubt, daß die Mehrzah 
rchive nicht in der Lage sei ; a. 
‚ einen Anteil 


von 5% der behördlj 
men, riftgutprodsktion aufzu- 


Sä } 
.. bayerischen Staatsarchj 
men Kilometer A ) 
rchivalien üb 
Jahr). Es handelt Sich um 11 S 


u ve haben im Jahre 1961 zusam- 
nommen (= 143 000 Akten im 


Es sind also 


d 
Archiv, bzw. 13 000 Akten urehschnittlich 90 Meter pro 


on m der Flut der Massen- 

Se = t, denn die sozialen 

on n Massenakten nach Paral- 
» Sind vom Staat als Auf- 


n un | 
übertragen worden. Hugo . u SEREEN ur0 
amper hat für Köln 


die Zahlen der Ak 

entstanden sind, Nee die infolge der Auftragsv 

und AZ 61, 1965), Es Weg (Archivar 18, u nn 

turen mit tie nd Riesenzahlen. Köln hat 130 R Pe € 

folgenden Berechnun Sachaktenstruktur, Diese sj u en 

rallelakten aus Feh . einbezogen, Stehkäm 
sozialen ÄuFRESUSSerEn TER 3 Eye Ku 

00 


Da 
mon l Million zweifellos 
vgeeignet 375 000, d.h 
et davon 223 000 = 16,26%. 
Wi Mh Nordrhein-Westfalen 
en afür 3,2 km Regal erfor- 
. egsfolgelasten, Knapp 1 km be- 
—_ Verwaltungstätigkeit 
u von an a Einwohnern; das er- 
egalmetern. Die Kriegs- 
Cht bei einem Archiv mit 


akten unmittelbar nicht so s 
e 


A ’ 
ufgaben, die die riesigen Za 


leli 
1Smus membrorum entstehen 
r 
agsverwaltung an die Komm 
un 


auf den Bund 103 600 = 7,5% 


10 000 = 0,7 \ 
= ‚74%. I 
derlfch: m Stadtarc 
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damit durch unbezweifelhafte Erhebungen bestätigt worden. 


9, Abgaben von Schriftgut der deutschen Bundesbehörden an die 


Archive der Länder. 
iert und z.T. im 


Die gültigen Verfügungen sind genau zit 
und Brün Meyer (in: 


Auszug wiedergegeben durch Heinz Boberach 
Archivar 18, 1965, Heft 2). 
Ein Runderlaß des Reichsministeriums des Innern vom 
5.X11.1931 verfügte, daß landes- und ortsgeschichtlich wert- 
volle Akten, die vom Reichsarchiv zur Vernichtung freigegeben 
Sind, einem interessierten Landes-, Provinzial- oder Stadt- 
archiv überlassen werden dürften. 0b daraufhin derartige Ab- 
gaben erfolgt sind, bleibt unbekannt. Jedenfalls dauerte € 
bis zum 4.V111.1936, bis durch einen erneuten Runderlaß die 


Bestimmung von 1931 aufgehoben wurde, weil sie zur Zerreißung 

Anstelledessen wurde verfügt, daß nach 
ichsarchiv die Staatsarchi- 
n Reichsbehörden von nicht 

ter dem Vorbehalt 

s- und Preußischen 


der Provenienzen führe. 
jeweiliger Verständigung mit dem Re 
ve die Akten der unteren und höhere 
zentraler Bedeutung übernehmen sollten UN 


des Reichseigentums. Ein Runderlaß des Reich 
bemühte sich, die Zu- 


Ministeriums des Innern vom 7.X11.1936 | 
Ständigkeit zu regeln. Danach sollten die Reichsbehörden ihre 
Akten an dasjenige Staatsarchiv abgeben, in dessen Amtsbe-. 
reich sich ihr Sitz befindet, ohne Rücksicht auf den eigenen 
Amtsbereich der Reichsbehörde und ungeachtet dessen, daß die 
Akten ihrer vorgesetzten Behörde vielleicht an ein anderes 
Staatsarchiv abzugeben sind. Das ist also eine konsequente 
Anwendung des StandortprinzipS. Die Reichsbehörden waren al- 
lerdings nicht über die komplizierte Zuständigkeit der Staats 
archive und den Bereich ihrer Sprengel unterrichtet. Es hing 
von der Aktivität der Archive in den Ländern ab» wieweit der 


Erlaß in die Tat umgesetzt wurde. 
Auf Vorschlag des Bundesarchivs 

Innern die Vorkriegsregelung durch ® 

Bundesminister der Finanzen, Verkehr, post und Arbeit vom 

17.1.1955 für die Bundesbehörden übernommen. Dementsprechend 

wurde die Abgabe für das Finanzressort durch den Erlaß des 


hat der Bundesminister des 


in Rundschreiben an die 
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29.V1.1956 . 
stellte der Bundesminister der Finanzen eine Liste 


auf, darin den ein 
zelnen Finanzbehö 
den die fi 2 
gen Staatsar u ar e für sie zuständi- 
Am 26.X Be ‚er Länder genannt und zugewiesen wurden 
. unterrichtete das Bundesarchiv die koaiyger: 


waltungen de ä 
Kran r Länder über das Abgabeverfahren bei 

verwaltung, bei den Resso an 
bahn, rts d 


Bundesministers d 
er Finanzen vom 8 
.X1.1955 gere 
gelt. A 


Arbet er Post, Ver B 
eitsvermittlung und Arbeitslosenvers N 


2/,.NV1l, 

nn en auch die Hauptverwaltung de 

re Beats nachgeordneten Behörd 
| ander aufgestellt 

nis hat die Bundesanstalt für Irbe 


Aktenordnung (al 
Ss Anlage 2 
Bundeswehrakten. Pen ie lert 


die Archive der L 


icherung. Am 

r Bundesbahn 

en zuständigen 
Ein derartiges Verzeich- 
ermittlung 1964 in ihrer 
a . Ausgenommen sind die 
andern undesgrenzschutz liefert nicht an 

n an das Bundesarchiv ab. 


10. Hinterlegung, Depositalvertrag 


Kommunalbehörden, private Ei 
TREE -ıgentümer von Familien- 
nr Se persönlichen ren: 
Pr onen usw. werden in der freien Welt | 

n en Hinterlegung gewonnen. u 
.- ee EEE muß das Archiv mit einem erhebli- 

sogar begründete 

vaten Archiveignern rechnen, die ej 
tumsrechte oder Indiekseton.r b n 
mulierten Depositalverträge vergang 


angetan, das Mißtrauen der Ei 
festgesetzt wird 


n Mißtrauen bei den pri- 
ne Schmälerung ihrer Eigen- 
rchten. Die vom Archiv for- 
4 ener Zeiten sind nicht dazu 
‚ daß der Fe Zu beseitigen. Wenn z.B: 
stete Ordnun a  nadigung Kür 
bestimmenden Höhe zu a a ee nr Son Brenn) 
zieht, mußte das a 
es war auch so Reg) shi angesehen werden (und 
een en . Der Archiveigner mußte in diesem Fal- 
Schehene Ve ha wissenschaftlichen Interes 
bezahlen, die er gratis ins ce 
ge- 


liefert bekäme 
Arge 4 » er die Inventarisierun ni 
gewartet hätte, Die kostet jh - Eueaa Llcher 
Inn nichts | 


Abwegi wäre c e inf r die 
gig a auch di Ein üh ung eine Lager bühr 
r ge N i 


» Sofern er sein Depot zurück - 
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nur abschrecken kann und zur Folge hätte, daß das wissen- 
Schaftlich wichtige und zur Rechtssicherung nötige Archiv- 
material unzugänglich in privatem Gewahrsam bleibt und womög- 
lich verkommt. Wenn das Material archivwürdig ist, wenn ein 
wissenschaftliches und öffentliches Interesse an seiner 51° 
Cherstellung und Erschließung besteht, muß das Archiv ohne 
Gegenforderung das Schriftgut in Verwahrung nehmen. Anderer” 
seits hat niemand ein Anrecht darauf, daß ein Archiv irgend- 
welches Schriftgut zu diesen Bedingungen als Depot annimmt, 


Jas er gern dauernd aufbewahrt wissen will. 
daß der Archiveianer das 


n ihm danach zurückgeforder- 
d der Forschung wei- 

ht gewährleistet 
beit zu for- 


Vertretbar wäre eine Klausel, 
vom Staatsarchiv geordnete und VO 
te Schriftgut fortan sicher verwahrt un 
terhin zugänglich macht. Erst wenn beides nic 
wird, wäre eine Entschädigung für die Ordnungsar 


dern, die dann ja ihren Zweck verfehlt hätte. 
on der Leitung des 


erwarten, 


StaatsarchivS» 
daß seine Inter” 
enutzungS” 


Der Archiveigner darf V 
dem er sein Schriftaut anvertraut, 
-Ssen nicht ereizt werden, daß vorgeschriebene B | 
Sperren und Klauseln streng gewahrt werden und er vor Tun 
kretion geschützt wird. Die beste Gewähr für den ABEND” 
liegt noch immer in der Persönlichkeit des ArchivdirektorS. 
Was aber geschieht, wenn dessen vorgesetzteS Ministerium Ein- 
Sicht nehmen will in das Archivdepot eines politischen Geg- 
ners? Solange keine gesetzliche Regelung vorliegt» die dem 
Archivdirektor das Recht gibt und ihm die pflicht auferlegt, 
derartiges im Vertrauen des Deponenten ihm zur en 
Übergebenes Schriftgut vor jeglicher Einsichtnahme, u“ un 
seines vorgesetzten Ministeriums ZU schützen, verbiete u 
der Anstand, derartiges Schriftgut als Depot ER Bi 
jeden Fall darf er dem Deponenten die prekäre Lage r 
heimlichen. Umgekehrt kann das Archiv nicht u 
Schränkungen auf sich nehmen» die es nicht für vernün ie 
hält. Es wäre sinnlos, einen privaten Nachlaß ZU a 
Mit der Verpflichtung, Ihn erst nach 300 Jahren zugäng . _ 
Zu machen. 30 oder höchstens 50 Jahre nach dem Toc er ac 
lassers bzw. seiner ihn überlebenden Ehefrau müssen & s aus 


Archiv ver- 
Feichende Sicherung gelten. Andernfalls muß das 
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zichten und die Annahme ablehnen. 

Selbstverständlich darf sich ein Archivdirektor auch nicht 
darauf einlassen, Schriftgut mit Sperrklausel als Depot zu 
übernehmen, von dessen Inhalt er keine Kenntnis nehmen kann. 
Zum mindesten muß er sich selbst ja davon überzeugen, daß das 
Schriftgut archivwürdig ist, 


Das Archiv muß stets bereit sein,dem Deposital-Eigner 
sein Schriftqut zurückzugeben, wenn er es wünscht. Natürlich 
trägt dieser dann die Transportkosten; auch das für Paketie- 
rung aufgewendete Material muß er ersetzen, wenn der Wert 


nicht zu geringfügig ist, Ein amerikanischer Depoteigner hat 


die Vertrauenswürdigkeit eines Archivs auf die Probe gestellt, 
indem er sein Schriftgut mehrmals zurückforderte. Er hat es 
Stets sofort bekommen, Die Vertrauenswürdigkeit des Archivs 
hat dadurch ein hohes Ansehen gewonnen, 

Dem Archivar steht immerhin zu, 
zu versuchen, 


den Eigner zu beraten und 
ihn von törichten Maßnahmen zurückzuhalten. Das 
darf nie über höfliche, unaufdringliche Beratung hinausgehen. 
Zwang und Gewalt sind dabei in der freien Welt undenkbar. 


ll. Hinterlegung von Schriftgut der Kommunalbehörden in 


Staatlichen Archiven. 
= 2 SIEH AFCHTVEN. 


Die Staatliche Archivverwaltung ist zwar nicht gesetzlich 


aber doch im Sinne ihrer wohlverstandenen Aufgabe verpflichtet» 
das archivwürdige kommunale Archivgut 


wahrung zu nehmen, sofern die kommuna] 
selbst in der Lage ist, 
und zu erschließen. 
nicht verpflichtet, 


ihres Sprengels in Ver- 
e Verwaltung nicht 

ihr Archivgut angemessen zu sichern 
Die kommunale Verwaltung ihrerseits ist 


geben, aber sie ist verpflichtet 


» eS zu sichern und zu er- 
Schließen. 


Ein vielzelliges Archiy ist ohne jeden Zweifel ökonomischer 
als eine große Zahl kleiner eigenständiger Archive. Es liegt 
also im Interesse öffentlicher Sparsamkeit, die Archive zu 
konzentrieren. Das liegt gleichfalls 


Schaftlichen Forschung. 
die kommunale Verwaltung 


im Interesse der wissen- 
Auch hat die Erfahrung gezeigt, daß 
Archive, die sie in Zeiten des Wohl- 


ihr Schriftgut in staatliche Obhut zu über” 
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f ‚„ wenn 

Standes gegründet hat, als en des 
Sparmaßnahmen erforderlich werden. Eine kinnen die Archi- 
Schriftgutes ist dann die Folge. Umgekehrt diiche Forschung 
valien am Orte ihres Entstehens die heimatkun fern am Ort 
und das historische Interesse stark ne. und geneigte 
eine ausreichende geistige, zur Eörschung. TEN” 
Schicht vorhanden ist. . i 

Bi He und Wider dieser Momente ist ee Frage gut- 
fall zu prüfen, wenn der Staatsarchivar $ "ans kommunale 
achtlich äußern soll, ob es richtiger . Stadt im Staats- 
Schriftgut eines bestimmten Landkreises 0 Archiveinrichtung 
Er Re a ai Kommunalver- 
Zu plädieren. In jedem Fall mu : rantieren: 
waltung die Erfüllung folgender chin und 
l) Eine sichere Verwahrung unter ent ewährleistet sein. 

Schutz vor Feuer und Diebstahl müssen on um der eigen- 
2) Umfang und Wert müssen Begeue ne a zu sichern. 

Ständigen Verwahrung das nötige u Verzeichnung, am be- 
3) Fachmännische Betreuung, Ordnung UN Archivar oder in 

sten durch einen fachlich a sein, und zwar 

fachlicher Gruppenbetreuung un are 


m Einzel- 


BT: zeiten der For- 
4) Es muß das Archiv durch feste BenutzungS 


die Garantie ge- 
: macht werden. Es muß owenig 
"Chung zugänglich ge hne Aufsicht ebens 


e m 
..... a n Private stattfindet. 
" 1 Entleihung von Archivgut a 
le eine En 
zuste 
Dies sind die immer wieder fest 


i tes. 
Entfremdung kommunalen Archivgu 


Ilenden Ursachen der 


—— un m rn 
— = m 
—— u || nn 
—— ne m 
— u um = nm 
—— u 
_ = 
— [um = — 
= ae ee m —| nem 
—— -—— | nn m 
—— u. —— 
— = 
—  .-—_ 
2 — — m 
— u 
_ 


In den Abschni 
tten 1 bis 7 . 
char Ku) werden die Motive de ivi- 
rg —- behandelt werden, in den Abschni \ are) 
echnik des Kassationsverfahrens u 2 


In vergangener Z 
eit wurden di 
erttns, Aus le drei verschiedenen V d 
ese und Vernichtung des unbrauchbar 5 ne 
en Schrift- 


und Vernichtun er 
auffallendste u Schriftgutmassen ist der bei it 
eıl des dreiteiligen G \ weitem 
rung. eschäftes der Archivie- 
reichische "Skartierung") 


n . empfeh i n 
Vernichtung", len sich "Ausscheidung" oder 


aber sie sj 
zeichnen nicht so A a rn se RD 
terminus Kas TE reeen | | 
N alters üb] ” 
on gerade die archivische nn ir 
ernich- 


Bezeichnun 
g aller drei ä 
Herden. Vorgänge der Archivierung verwendet 


Das Schrift 2 
von Si gut älterer Zeit ist b 
ieben gegangen, ereits durch eine Reihe 


g u 


au 
a ’ 


g 


Schriftgut fünh 

kommt es Pe bereits untersucht (II B 2). Hier 

und Erfahrung zu es dem Maß unserer heutigen Einsicht 

winnen. Die Motive der n und entsprechende Richtlinien zu ge- 

tig. Wir müssen u.U. d vergangenen Zeit sind nicht mehr gül- 
. das Ergebnis dieser Motive de) der 


Auslese und 
V 
Rn an SERIE ENDS bedauern, können 
« Wie können wir es besser mach nn 
chen ? 


e 


t 
S 


Als deutscher Ü 
Ersatz für "Kassation" (und für die öster” 


Die ver enen nzie 
an r 
g g e Gene ationen von Ka 1 1 a 
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ndauffassungen unserer Tage. 
heinen wird. 50- 
erbbiologische 


ANSERZULIENEN und politischen Gru 
et wissen nicht, was in Zukunft wichtig erSc 
zialgeschichtliche, wirtschaftsgeschichtliche, 
u.a. Belange werden erst seit kurzen berücksichtigt. Jedes 
Politische System hält anderes Schriftgut für aufbewahrungS- 
wert. In der Ara der Monarchie wurden alle Adelsakten als die 
der privilegierten Schicht bewahrt. In nationalsozialisti- 
Scher Zeit mußten alle Akten, die Nationalsozialisten betref- 
fen, insbesondere auch die der Amts- und Landgerichte, aufge- 
neben werden, und die Bemühung, sie an das Parteiarchiv ZU 
ziehen, war sehr erklärlich. Bürgerliche Demokratien haben an“ 
dere Maßstäbe entwickelt und sozialistische oder kommunisti- 
Sche Staaten bewahren und kassieren ihr schriftgut nach eige- 


nen Maßstäben. 
Diese etwas ernüchternde Fest 


er Entscheidungen enthebt unS nicht 
"aße unserer Einsicht Richtlinien ZU erarbeiten, wie bei der 


Wertung, Auslese und Vernichtung verfahren werden soll. Denn 
der Archivar kann sich nicht im Bewußtsein seiner Befangen“ 
heit und der Unmöglichkeit, zukünftigen Anforderungen zu ge- 
Nügen, seiner täglichen und drängenden Aufgabe entziehen, mit 
den anströmenden Schriftgutmassen fertig zu werden. In ver- 
gangener Zeit war viel die Rede von dem "Fingerspitzengefühl 
des Archivars, das er bei der Auslese ZU betätigen habe. Es 
wurde nicht gesagt, ob und wie man rben kann und, wenn 
das nicht möglich ist, ob man dann auf den Archivarsberuf 
Verzichten müsse. Die Berufung auf dieses "Fingerspitzenge” 
fühl" ist gewiß ein drastischer Ausdruck für die Hilflosig- 
keit und das Unvermögen, vernünftig begründete Richtlinien 


stellung der Abhängigkeit un“ 


der Pflicht, nach dem 


das erwe 


Zu erarbeiten. 

Im Preußischen Geheimen Sta 
beiden Weltkriegen von einigen jüngeren Mitgli 
bes die fatale Ansicht vertreten "yrteilslose wägen nicht zu 


e forsche Kassation war also der Beweis von 
tz mußte gefährliche 


ionsvorschläge 


atsarchiv wurde zwischen den 
edern des Sta- 


kassieren". Ein 
Urteilsfähigkeit. Ein solcher Grundsa 
Tatsächlich wurden 


e kaum mehr ZU begr 


K 
Onsequenzen haben. Kassat 
eifen vermag. So 


gemacht, die man heut 
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sollten sä ) 
mtliche Akten der Preußischen Offizierswitwen- und 


Waisenkas ) 
se vernichtet werden, ein Bestand, der nicht nur für 


die Personengeschi 
chte von höchst 
: em Wert 
glückli war und dann, als er 
nutzt p gerettet werden konnte, zu einem am häufi i b 
en Fo gsten be- 
Ben rg Ein anderer (abgewehrter) Vorschlag 
‚, die "Adulteria", d.h 
bruch-, \ . u Prozesse betreffend Ehe- 
a Incest- und ähnliche Sachen, die seit dem 16.Jh 
waren, zu vernichten „Yyn. er” 
. Sie stel] 
sten Quellen der Sozialgeschichte dar EnSInE BER Sgrassrelg: 
Diese off \ 
nd En von der Idee und Absicht der Kassa- 
ee Fe bestimmte Konzeption muß grundsätzlich 
n 
Nicht die ee Po des Archivars abgelöst werden 
er Kassation hat j 
1 
mühens zu stehen, sondern die Be ee Me 
Ei ausreichende Dokumentation zu so 
. m “ Grund der Zuständigkeit und A 
rganisch 
Ko eek Material hinaus aktiv archivwürdiaes 
eh nen Die suggestive Ausrichtung auf Pr 
des Bewah ernichtung des Wertlosen darf nicht die Id 
re e ee 
in “ in den Hintergrund verdrängen. Das müßte z 
r . . n- 
eben OR ae der Stellungnahme des krahtsern 
erten Sinne bis zur Panik 
führen. vor den Massenakten 
Bei der Behandl 
ung des 
sführe Struktur 
Lehre d 
der ent 


» Zu bewahren und für 
rgen und dabei über das 
blieferungsverpflichtung 


‚ daß alle Versuche 1 DE MUEOL NERVEN aus: 
Ir Aeneon dertre unn n  nanelich hesrindere 
Scheidenden u und Auslese zu entwickeln, von 
Strukturtypus seine eigenen müssen, daß jeder 

den müssen. Es ist klar ze hat 
tion bei ’ 


Er , die respektiert wer- 
einer Serie von A .. Wertung, Auslese und Kassa- 
von der bei einer Sach nn völlig verschieden Ist 
nz aktenregist 
Für jeden I | g1Stratur oder von P 
a arallel n. 
Regeln ehe nn sich besondere sehr genaue und f 
nehmlich d un er Bar dee Ringen um die Meth pin 
RE aran gescheitert, daß man Erkenntni; er Due Vor 
ai nisse, di 
et a Strukturtypus gewonnen wurden, für er 
ete. Bearbeiter anderer Strukturtypen, b A 
’ eı enen 


eln ni o 
icht gültig waren, erhoben ebenso un- 


zulässig verallgemeinerte Kritik. 


ensiver lassen sich diese Regeln for- 


Noch genauer und int 
Sie haben 


mulieren für das Schriftgut von Normaktenplänen. 
automatisch identische Strukturformen ZUr Folge. Da SIE das 
Schriftgut von Stellen gleicher Kompetenz und Instanzenstufe 


si be- 
Organisieren, lassen sich genormte Auslese- und Kassations 
e für alle nach dem gleichen Norm- 


Stimmungen festsetzen, di 
für allemal gültig 


Plan erwachsenen Schriftgutkörper ein 

festlegen, 

l) welche Gruppen von den Dienst 
den dürfen, ohne das Archiv deswegen nocC 

2) welche Gruppen nicht vernichtet werden dürfen, sondern 
ohne weiteres als archivwürdig an das Archiv abzugeben 


stellen selbst vernichtet wer” 


hmals zu befragen, 


sind, 


3) bei welchen Gruppen sich da 
ob sie ganz oder in einze 


s Archiv jeweils eine besondere 


Prüfung vorbehält, Inen Teilen 
archivwürdig sind. 
Wenn auch die Wertungs- und Kas 
Strukturtyp abhängig und entsprechend 
es doch einige Grundlinien, die für a 
meinsam verbindlich sind. Eben5s0 lassen 
gemein gültige Regeln für die Technik der Kassa 
keln. Diese allgemeinen Grundsätze und Regeln solle 
weg behandelt werden. 
Die Regeln für die einzelnen Strukturty 
Mit denen der Ordnung und Verzeichnung geson 


zelnen Strukturen aufgestellt werden. 


sationsregeln vom jeweiligen 


begrenzt sind, so gibt 


Ile Strukturtypen 98” 
sich auch einige all- 
tion entwik- 

n hier vor“ 


pen werden zusammen 
dert für die ein- 


l. Archive müssen auslesen und kassieren. mmen 
kassieren (ausgenO 


Am leichtesten wäre €5» gar nicht zu | | 
völlig nebensächliche Papiere). Für jedes beschriebene PT 
findet sich ein Interessent, und SO wird stets jemand nn 
Sein, Kassationsmaßnahmen (mit Recht oder Unrecht) ZU krit! 
Sieren. Dieser Kritik entgeht keine ae: 

Die Bibliotheken heben alles auf, "weil der Gegenwart J 


für sie 
Mittel fehlt, das über die Zukunft Brauchbare® von dem _ 
(Esselborn» Das Recht der pflic 


1907 S.4). Dabei hätten 


Kassation. 


Unbrauchbaren zu scheiden. 
Exemplare im Großherzoglichen Hessen 
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es die Bibliotheken viel einfacher. Die gedruckten Bücher sind 


in mehr oder weniger großen Auflagen erschienen und in vielen 


Bibliotheken vorhanden, Es ]jeßen sich also Kassationen unter 


den Bibliotheken vereinbaren mit dem Ziel, daß jedes ältere 
Werk nur wenige Male, etwa in drei verschiedenen Bibliotheken, 


aufgehoben zu werden braucht. Im Gegensatz dazu handelt es 


sich bei dem Schriftgut der Kanzleien vorwiegend um Unica. 


Die Archive müssen kassieren, auch wenn es sich bei dem 
Schriftgut der Kanzleien fast ausschli 
delt. Alles aufbewahren wäre 
l) technisch undurchführbar., 


eßlich um Unica han- 


Die Schriftgutproduktion unserer Tage, die sich durch den 
Einsatz maschineller Vervielfältigung von Jahr zu Jahr 
Steigert, oder richtiger gesagt, potenziert, macht es von 


vornherein ausgeschlossen, alles Kanzleischriftgut aufzu- 
bewahren, 


2) ökonomisch unverantwortlich., 


Die Kosten für die Errichtung, Ausstattung und Unterhal- 


tung des archivischen Magazinraumes sind sehr hoch. Nur 


solches Schriftgut darf deshalb dauernd aufbewahrt werden, 
das diese Kosten rechtfertigt, 

3) ein schlechter Dienst an der wissensc 
die sich in der 
nötigt wäre. 


haftlichen Forschung, 
Masse des Wertlosen zurechtzufinden ge- 


4) ein noch Schlechterer Dienst am Ansehen der Archive. 
Ein offensichtlich törichtes Schriftstück 
var aufgehoben wird, 
trachtungen, 


‚ das vom Archi- 
reizt den Finder zu kritischen Be- 


die sofort weiterkolportiert werden. Der ganze 
Archivgedanke gerät dadurch in Mißkredit. 


2; Rechtssicherung und Verwaltungsinteresse als Grundlagen 
der Wertung, 


2: Sechtssicherung_als_Grundlage der Wertung. 


Das Motiv der Rechtssicherung Steht am Uranfang der abend- 
ländischen Schriftgutbewahrung. Es ist die eigentliche Wurzel 
der Bildung von "Archiven", Eigens zum Zwecke der Rechtssiche- 
rung und damit zum ewigen Gedächtnis, d.h. zur dauernden Auf- 
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als externes 


chriftgut, 
bewahrung entsteht ein besonderes ® .. 


to 
Schriftwerk die Urkunden, als internes die Amtspro 
mit Ius Archivi behaftete Au. der Archive, 
Noch heute ist es die vornehnste on Wertung Aus“ 
Recht zu sichern. Dieser Auftrag hat z Rechte zu sichern 
Schlaggebende Bedeutung. BEE LU den, Die Aufbewahrung 
geeignet ist, darf nicht kassiert were@T. 


; In- 
rschiedlichem 
Zur Sicherung des Rechtes geschieht In unte 


teresse: . | 
l) Im Interesse des N miche Rechtsurkunden des 
R A , Il un da - den Anfän- 
Rechtstitel, Besitztite s seit de 
Eigners sind zu bewahren. 50  eanees im "Schatz- 
. . a 
gen der Schriftgutbewahrung im Mitte 


archiv". 


: men 
SE BR PINEEE TEN ERERERT ist die authentische Doku 
i teresse 
a) Im allgemeinen In 


bewahren. 
usw. ZU 
ti der Gesetze, Erlasse» in ist die Do- 
n . 
b) n ai Interesse einzelner riet und des 
e " 
% tation der freiwilligen Ger! 
umen 


ren. r tliche 
Personenstandes Zu = hiveigners und u a 
rc iftgu 
: Interesse des : en Schr! - 
Mn oe En usannentallens 2.8. in d tige Inter 
eresse könn 


T n USW. ng der 
SR der schriftgutbewahru g 

oc 
eSse besteht auch heute N 


bei 
i Stellen, 
nur die 
“taats- und Kommunalverwa/ Fund de ein InteresS® an 
den d Schriftgut erwachsen ist, inzelne Staatsbürger. 
Be “ - ndern auch sehr oft der ® 

wahrung, SO 


bei sei- 
iyatpersonen 
Archiv die Rechte von 2 an die Meinun- 
Wieweit das Ar darübe 


ner Auslese zu berücksichtigen Mar beweisen sollen. 
gen verschieden, wie einige Be1sP 81.49, 1901, S.26 - 
A itesten geht G.Hille 1Kort- cht die Pflicht un 
BG t der Archivar N! uf die Dauer 
Le mer Anslene on mit solchen Akten & m eidıe 
Nicht das Bee u deshalb. Bedeutung haben, en ar 
lerne ie Ansprüche oder Forderungen 


unan, 
Sonen dienen kön s urteilt H.0.Meisner (A 


Dieses zweisel 


z 45, 1939, 5.48): 
Weniger rigoro 
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Akten bet ) 
r. die Recht 
e von Privatpersonen sind 
normalerweise 


nu 
Y e 
et 


also etw 
a Grundakten, Hypothekenbü 
ücher, 


Fideikommißakten, Ak- 


Verleih 
ung von Gerechtsamen alle A 
r Art, 


Für die E 
rhaltung d 
es $ 
personen dokumentiert chriftgutes, das Rechte 


Prozeßakten. 
werde ‚ mag eine 0; von Privat- 
’ n. Dananach sind z ausländische Stimm . 
nificant experi u bewahren "record e zitiert 
enc s,.1 N , 
the rights ” de e of government Pe En ö ın which the sig” 
Ss citij e 
Citizens are embodied" on of 
ives, 


How to dj 
Spose of r 
Washington 1946, 5 me a manual for federal 
‚ S.1). al officials, 


Die Ansich 
t, der S 
Grundherr) taat (bzw. di 
habe ni . die Kommun z 
cht die Pflicht, die i albehörde oder der 
n seiner Verw 
altung 


erwachse 
ne Dokum 
entatj s 
'on, die die Rechte 
von Privat 
personen 


zu Sichern : 
bestimmt ist, 
geht von ei 
nem etati- 


h 
e aus. Das Archiv hat 


soll. ) 
Ha Bl es 1St wesentlich 
Ba ne privaten Rechte er 
erücksichtigung zu BR 
r 


den Gr 
_— no aufzustellen, daß 
Chivischen Wertung positi 


dami 


besteht nich Vorleau 
Gericht Hupe senn, daß im ee Archivalien 
blieben und leer gestattet rd, 6: Sn vom 
(M.Lepper, Die SO Zeit einer abgelö Eent ISE Stehen ge 
Dt. Verwaltungsbl a. Archive und ee Epoche wider 
var 18, 1965, #1) in Einen rez. von ee 2 
| 'eser Frage muß doch nee N reine 
ein Unter- 


n Zwischen 
den Reai 
» die das noch 
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Tatsächlich 


und den Archiven. 
g zu ihren Akten mit 


verfährt die Praxis indes- 


ein Gerichtsbeschluß er- 
des Archivs den 


en Schriftgut verwalten, 
- =. Dienststellen den Zugan 
sen " BENEIFn Bei den Archiven 
Sffners vielen Jahrzehnten anders: 
Zugang or und PnnE Widerspruch von seiten 
Nenn en staatlichen Archivalien, und zwar auch dann, 
nötigt w als Unterlagen für einen Prozeß gegen den Staat be- 
Müssen . Zur Rechtssicherung (und Besitzsicherung) 
Stehen . An rien alle Staatsakten ZU Bene 
ist tert nz ISy E38 Mißbrauch nicht auszuschl iefen- Es 
der Aktenü möglich, einen Beleidigungsprozeß mit dem zielt 
Zweck EN ERRUNG zu inszenieren, und man 1äßt sich zu a 
DL apa auch gern verurteilen, wenn man nur die Ak- 
die I erhält. Dem Gericht würde in einem solchen Fall 
Sweets rung vor Mißbrauch anheimgestellt sein. Zu Forschungs” 
üben 1 BES UN: kein Anspruch des Einzelnen auf Akteneinsicht 
Ma Amel TEN festgesetzte Grenzjahr und sonst gebotene 
ssensicherung von Personen hinaus. 
Die Rechtssicherung iM öffentlichen Interesse 


ess N j 
e einzelner Personen ist ein fortdauerndes Motiv ZU archi- 


Dieses Motiv genügt für sich allein, eS 
ründung» etwa wegen des 


als wissenschaftliches Ma- 
ksamkeit mittelalter- 
rung entstanden 


und im Inter- 


en 
N Bewahrung. 
e 
Re nicht einer zusätzlichen Beg 
rtes als historische Quelle oder 


terj 
ial. Die Rechtskraft bzw. Rechtswir 
htssiche 


lic 
wa her Urkunden, die einst zwecks Rec 
ren und entsprechend dauernd aufbewahrt wurden, ist heute 
re Beurkundungen abgelöst; 


inzwischen 
klich 


zu ; 
meist erloschen oder durch späte 


weis erforderlich. 


Nur : 
selten sind sie noch zuM Be 
dies Schriftgut wir 


Sin 
q d andere Motive wirksam geworden, 
au 
ernd aufzubewahren. 


Di; 

BL Das Verwaltungsinteresse.als.Sryntl2g8-P8f _Wertun 
ionsbedürfnis der Verwaltung füh- 

hrung über 

el aber 


den unmittelba- 
doch nicht ZU 
Interesse und 
zeitliche Gren- 


ü Das Interesse und Informat 
3 . | 
n zuweilen zu einer Schriftgutbewa 


re 
_ Entstehungsanlaß hinaus, in der Reg 
ner dauernden archivischen Aufbewahrung. Dem 


de . 
N Informationsbedürfnis der Verwaltung sind 
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zen gesetzt. 
Sofern ni 
cht ander 
e 5 
chern, wäre damit das Gründe die Erhaltung und 
einen Entfe gesamte Schri und Bewahrung si- 
rnten, di rift 
Schäftlichen und p u Amtsschriftwechsel b 
i riv ebe 
zur Wirtschaftsführ aten, ferner auch da nso wie die ge- 
un 5 ı j 
gegeben. In den USA 9 und Organisation d DENE Senpir a 
s und ; er V i 
sung nicht geteilt, M auch in Frankreich SEnIE WenD preis- 
. Man sieht in dem de wird diese Auffas- 
rartigen amt] . 
ichen 


gut zur Mitteilung an 


Krie 
gserfahrung. So konnte sich 


rungSSchatz i 
planmäßi ckeln, : 
Big erheben und rin müsse diesen Erfah- 
matisch dur 
ch ent- 


Sprechende 
Darstell 
un 
gen und Erfahrungsberich 
chte auswerte 
n, um 


tener Ge] 
egenhei 
es it 
ges Nutzen davon zu zieh » insbesondere jm Fall 
eis e eines Krie- 


3. Das I 
nteresse d 
er Wi | 
Der Quer HSsenschaft als Grundlage der Wertung. 
Der Quellenwert des Archivguten ne 
De ertung. 
hrift 
gutes. Er bestimmt, ob das 


rgehen 
nn. d aufzubewahren ist, oder 
» 
gewissen Zeit vernichtet 


von | 
\ nteresse, Für sie ist al 
} ie D j 
an ee die eine 
zum Schaden auswirken 
) 


In erst 
' er Linie i 
vischen st die hi 
ed Sehriftgut inter | st 
seit dem 17.Jh essiert 
Politik, 


oris ; 
oa Wissenschaft am archi- 
allentha] entspreche 
b nde For 
en nachzuweisen; zuer 
E st galten 


dann den ) 
di ; 
Plomatischen Akten der 
großen 


Das histori 
orische 
Interesse und der Q 
uellenwert d 
er 
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chichtsforschung konnten, nachdem ZUu- 


e Verwaltungsjuristen 


iker abgegeben hatten, 
ges 


Archivalien für die Ges 
en französischen Revolution di 
a RO der Archive an die Histor 
HN - in den Vordergrund drängen; 
a EN ER Aufbewahrungsmot 
on en haben sich dagegen wieder 

gsinteresse als zum mindesten gleichr 


daß sie als einzi 
iv angesehen wurden. 
das Rechts- und Ver- 
angig durchge- 


Setzt. 
r Historiographie wiesen eine 


BR verschiedenen Bereiche de 
n 
erschiedliche Auswirkung bezüglich der Bewertung des 


Schri 
riftgutes als historische Quelle auf 
]1gemeine politische 


l 
) Von jeher nahm den ersten Ran9 die a 
Geschichte ein. Sie hat wesentlich dazu beigetragen daß 
e ihre Rechtsbedeutung weithin 


die Urkunden, nachdem Si 
hen Quellen- 


ehr durch ihren historisc 


eingebüßt hatten, nunm 
wert neues Ansehen erhielten. 
Die lokale Landes- und Ortsgeschichte setzt sich ® 
viel später durch. Die von den Dienststellen vor dem zwei 
ten Weltkrieg geforderte Kennzeichnung ihres SchriftguteS 

£ die große Poli- 


als "historisch wertvoll" wurde meist au 
und so war €S zu verstehen, daß sie versi- 


chriftgut nicht zu besitzen. 


rst sehr 


2 


u—. 


tik bezogen; 


: chern konnten, derartiges S 
) Wieweit Schriftgut, das ausschließlich genealogischen 


Wert hat, archivwürdig ist, ist noch heute umstritten. Bis 
1914 hatte nur das auf Adels jilien bezügliche Schriftgut 


grundsätzliche Anerkennun9 als archivwürdig gefunden. Und 
auch dies nicht uneingeschränkt. Jedenfalls wurde dem bür- 


gerliche Familien betreffenden genealogischen Material 


ndsätzliche Archivwürdigkeit zuerkannt. 
49, 1901, 5,27) äußerte 


(Korr.Bl. 

"Ich weiß wohl, daß es 
te Personalien sind vom 
geborenen 


fam 


keine gru 
Der schon zitierte Hille 
Sich 1901 folgendermaßen zur Frage: 
vielleicht später schmerzlich vermiß 
Urgroßvater oder Großvater s heute noch nicht 
künftigen Goethe, die ich i stecke... 


Verdrießt dies (die Kassation kten) die Herren 


gen sie ®S hinnehm e Revanche da- 
n mi tiger Arbeit ab- 


eine 
n die stampfmühle 
von Personala 
Genealogen, so mö en als mein 

ch von wich 


fü 
ür, daß sie gar nicht SO selte 
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hielten durch 


Fragen na 
E 
Prinzen oder = h Geburts- und Sterbestunden eines 


zessin 
» deren ganzes historisches Ver- 


dienst darj 
n besteh 
ausfüllen" t, daß sie eine Stelle in einer Ah 1 
, r Ahnentafe 


Es ist die Frage, ob die 


zur st 
Auff aatsarchive sich grundsätzlich 


ei a etri oder geneä” 
eher ar nicht begründen 
im Bewußtsein a ie 
r Zivilstand » daß der Staat anderwei- 
a sregister besorgt. Demge- 
Bun " biographisches und ge- 
He ufbewahrung von Schriftgut 
von selbst, daß derartiges 


Prominente p 
ersö 
unst bezieht Öönlichkeiten der Poli- 


a sol] 
kann und daß Sn 
Testamente aufzuheben 

tig die Aufbewahrung 4 

genüber ist zu betone 
nealogisches Interes 
begründen kann. ii 
Materja] 


Es vers 
’ das Sich auf 


Über die Perso ea, 
n 
nicht gefä] alakten kann e; 
It werden, £ n allgemeines Werturteil 


Grenzjahr in großer 
(vgl. III Da) Teil von ihnen ist durch das 


kann es Sich nur um dj 
150 Jahre handeln 


ersetzt r 

n u werden 

ichts einzuwenden kann, 
gebieten, den. 


genealogis S 
Che Materi den Herku 
nf 
al auf andere tsgebieten stammende 
nicht zu ersetzen ist 
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die Personen Aus zerstör- 


und Standesämter verloren 
hier be- 


Die gleichen Umstände treffen auf 


ten Städten, wo die Kirchenbücher 
ersonalakten dieses 


gegangen sind, zu. Wenn die P 
terial enthalten, SO 


Schriebenen Kreises genealogischeS Ma 

sind sie aufzubewahren. 
Entgegen dem Grundsatz, 

Akten nicht herausgenommen werd 


um aufbewahrt zu werden, müssen die Ariernac 
dazugehörigen Urkunden den Personalakten, soweit diese nicht 


ohnedies aus einem anderen Grunde ganz bewahrt werden, ent- 
nommen werden. Sie sind am praktischsten einem großen Selekt 
zuzuführen und nach dem Namen des Probanden einzureihen. Hin- 
gegen dürfte keine Veranlassung gegeben sein, in gleicher 


Weise mit den tabellarischen Übersichten neuzeitlicher Perso- 
in die die Lebens- und wichtigsten 


daß einzelne Schriftstücke aus 


en sollen (vgl. III D10 c) 
hweise mit den 


nalakten zu verfahren, 
Laufbahndaten eingeträgen sind. 

Es verbleiben immerhin recht 
Che, die wegen ihres genealogis 
tes einer archivischen Aufbewahrung W 


müssen. Umgekehrt gibt es auch Gründe, j 
tung von Personalakten sprechen, wenn nämlich in ihnen längst 


verjährte Dinge behandelt werden, die das Andenken des Betref- 
fenden schänden und Nachkommen schädigen könnten. Selbstver” 
ständlich kann es sich dabei nur UM solche Akten handeln, die 
nicht im Sinne der politischen, der Kultur und Sittengeschich- 


te besonderen Quellenwert haben. 
Außer den verschiedenen Kategor 


im 20. Jh. nicht wenige weitere wiss 
mit dem Anspruch an die Archive herangetreten, daß ihre beson“ 


deren Interessen bei der Wertung und Auslese berücksichtigt 
werden sollten, und eS sieht so AUS» als ob in Zukunft noch 
weitere wissenschaftliche Fächer Ansprüche anmelden würden. 
Neue Kategorien von Schriftgut werden auf diese Weise archiv- 


würdig, die früher der Vernic elen. Der Archi- 
var unserer Tage ist bereit und schon gewohnt, die Interessen 
der Kunstgeschichte, der Wirtschaftsgeschichte®» der Soziologie, 


Biologie und Statistik zu berücksichtigen» allerdings hat er 


che schriftgutberei- 


beachtli 
n Wer- 


chen oder biographische 
ert erachtet werden 


die für die Vernich- 


ien der Historiographie sind 
enschaftliche Disziplinen 


htung anheimfi 


154 


sich dabei zuweilen eines starken egozentrischen, 


vischen Grundbedingungen nicht genügend berücksich 
Eifers zu erwehren, 


die archi- 
tigenden 


4. Wertung nach dem Alter des Schrift utes, 


Ein hohes Alter eines Schriftstückes (oder Buches) 
jeher als Motiy weiterer Bewah 
Schriftgut, auf welche Art auc 
Zeitraum hindurchgerettet 


ist von 
rung wirksam gewesen. Hat sich 
h immer, über einen größeren 

‚ dann gewährt ihm sein inzwischen 


rchiven übernommen worden. Auch bei 
durchgesetzt, daß hohes Alter ohne 


Vernichtung Schützt. Offen ist nur 
gut sein muß 
Fast zwangsläufig ist 
Grenzjahre zu fixieren, Schriftgut, das älter ist, 
wird grundsätzlich nicht mehr k 


aSsiert. Fine Wertung erübrigt 
Sich, 


die Frage, wie alt Schrift 
würdig zu sein, 
langt, 


» um dermaßen archiv- 


Schriftgut des Mittelalters 
oder auch Schreiben zur Mittej 


der Kassatjon ausgenommen 
19.Jhs. 


lung wurden von vornherein von 
» als die Archive zu Beginn des 
Stlich und theoretisch mit der Kas- 
Die Frage 

r erst gegen Ende des 19.Jhs. akut 


ne Öbersicht mag veranschaulichen, 
r weiter vordringt: 


Eine klej 
wie dieses Grenzjahr imme 


Hille (1901) 


1560 
H.O.Meisner 1600 
Bayern 1806 
Preuß.Geh,Staatsarchiy 
1932 für Amtsgerichte 1807 
Frankreich 1830 
Italien 1861 


Baden-Württemberg(1955) 
Die angegebenen Zahlen sind z,T, 


festsetzungen Stattgefunden haben, 


1871 


Schon überholt, da Neu- 
Z.B. werden in Italien 


man schließlich dazu ge” 


» gleich ob Urkunden, Amtsbücher 
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e an 
en Weltkrieges grundsätzlich V 


R ihe, um zu er“ 
nügt die Rei 
Hier genug ndert. Noch in 


Akten aus der Zeit des zweit 
Jeder Kassation ausgenommen. ke 
weisen, daß das Grenzjahr mit der 


dsätz- 
19.Jhs, grun 

alten die Akten des öglich, die 
den zwanziger Jahren g It es für unmoOg , 
hie in die Archive 


lich als geringwertig, mn n Aktenmassen 
nach damaligen Begriffen ries1ge tungen wurde 
aufzunehmen. Bei archivischen ar htig kassiert. ne. 
und tuc Teil die- 
u Rechnung getragen cht geringer 
ne en obige Liste erweist, ein nicht 9 
St, wie 


: den, al- 
' rklärt wor 
= rchivwürdig ® n Gabe, 
a er) keiner prophetische 
ES 


Zeit 
lein wegen ihres Alters. n nicht zu ferner 


um vorauszusagen, daß das rin 
die Epochejahre 1914/19 und sch archiv 
Das Alter ist also ein anerkanntes ung der Gr 
tiv. Es hat außerdem durch on sein. 
Vorteil, sehr praktisch anwendbar 


ng. 
>. Wertung bei Dop elüberlieferu 


Fonds. 


In Antsbucharchtve gleichen Texte jene 
en Schr] | 

Beim intern er 

ische Reinschrift. D 


1945 erreichen wird. 
isches Wertungsmo” 
enzjahre den 


, m die 
In Amtsbucharchiven . 
Ss 0 
Entstehungsstufen erhalten 


thent den Kon- 
ge n Regel Abschrift nach 
ft in de 
Authentische Reinschri 


ler ein- 
sungen und en 
pren Ser ung kant Falle as mai 
Stellen, so könnte in an sprechen oft = im Archiv die 
kassiert werden. Aber inde. Am wenigsten h Entstehungsstufe 
eigentlich sachliche Gr Archivi auf diese hindern psycho- 
Tatsache,daß een 2 a fallen, weit kr in sorg- 
begründet, noch ins ithantieum let a 2. sind kostbar 
logische Motive. Das nrieben, die Bucheinb ntereine dert Ver- 
"ältiger Schrift gesc hwer, eine derartige 9° Pergament-Regi- 
ere Zugeben (Beispiel: a 
szuge f e)» 
eier re sachlichen on 
der Kladden hung eines Tex 

Die Oberlieferung sie läßt die Entste erheblichen Wert 

% enge surückverfoigen und kann 
s in die Anfän 
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für die Geschichtsschreibung besitzen. So wird im Endergeb- 

nis u.U. eine dreifache Überlieferung der gleichen Texte im 

Archiv aufzuheben sein. Meist ist die Frage durch das Grenz- 
jahr ohnedies erledigt, 

Eine echte Doppelüberlieferung entsteht, wenn die Amtsbü- 
cher einer Provenienzstelle alljährlich nach Abschluß an das 
Schatzarchiv abgegeben werden müssen. Die Kanzlei stellt sich 
dann Abschriften her; entweder schreibt sie das ganze Buch 
noch einmal für sich ab (so offenbar in Frankreich in älte- 


Ster Zeit), oder sie schreibt einzelne Texte als Schriftstük- 


ke ab (ein Beispiel bieten die "papeles sueltos" in Barcelo- 


na). Theoretisch könnte auch hier ein Exemplar vernichtet wer- 
den. Das Grenzjahr verhindert es, 


Echte Doppelüberlieferung innerhalb eines Fonds entsteht 


in neuester Zeit durch Ausnutzung der Möglichkeit 
Schreibmaschine mehrere Durchschlä 


H 13). In Frankreich besteht die N 


‚ mit der 
ge zu fertigen (vgl. III 


eigung, das alte Auslauf- 
register mit Ius Archivi fortzusetzen und dafür einen zweiten 


Durchschlag der ausgehenden Schreiben zu fertigen, 
Durchschlag wird in Akten bilateral mit den 
eint. Bei der Unesco werden Schon drei 

und beim Generalsekretarjiat des Europar 


vier Durchschläge. Neben den bilateralen Akten entstehen also 
noch drei chronologische Serien, von denen mindestens zwei 
kassiert werden müssen. Es entsteht die Frage, ob nicht minde- 
stens eine chronologische Serie aufbewahrt werden muß, oder 
ob die bilaterale Überlieferung in den Akten genügt. In 
Deutschland wird man sich mit den Akten begnügen, in Westeuro” 
pa aber die Chronologische Serie ebenfalls aufbewahren wollen: 
In England (Mitteilung von Dr.E.G.Franz) zieht man es vor, die 
chronologische Serie zu vernichten. 

Eine Doppel- oder gar Mehrfachüberlieferung entsteht auch 


durch das Vervielfältigungs-Verfahren. Derselbe Text wird aus 
Bequemlichkeit mehreren verschiedenen S 


Der andere 
Eingängen ver- 
Durchschläge gefertigt 
ates sind es bereits 


denen er eine mehr Oder weniger Starke 


Im Archiv muß diese Doppelüberlief 


erung hingenommen wer- 
den, da es nicht möglich ist 


‚ den Verteiler festzustellen und 
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die einzelnen Abzüge dann aus den Akten zu entfernen. 

Eine Doppelüberlieferung innerhalb eines Fonds kann da- 
durch entstehen, daß mehrere Abteilungen über denselben Be- 
treff oder über denselben Fall unabhängig voneinander Akten 
anlegen, Darüber wird im folgenden Unterabschnitt, der sich 
mit den "Gegenakten" befaßt, zu handeln sein (III D j c). \. 

Bei "Sachbearbeiter-Ablage", insbesondere wenn keine Reg 
Stratur-Zentrale verbleibt, sind die einzelnen Sachbearbeiter 
genötigt, sich die allgemeinen Vorschriften in Abschrift Aa 
besorgen und aktenmäßig zu verwahren, und zwar weit über un 
engen Kompetenz-Sektor hinausgreifend. Es entsteht also e ne 
beträchtliche Doppel-oder Vielfach-Oberlieferung, die vom 
Chivar nicht immer leicht erfaßt und ausgemerzt een ... 
da die Aktenbildung bei den einzelnen Sachbearbeitern - 
Ständig ist, und somit nicht leicht zu erkennen ist, o u 
"ieweit sich der Inhalt mit Akten anderer Sachbearbeiter 
deckt, 

In vielen Dienststellen ist es üblich, den einzelnen Refe- 
renten Abzüge der Umläufe und Vorschriften zur a 
Stellen, die sie als Handakten formieren. Zuweilen werde 
“enn das Material angewachsen ist, en 
den Handakten hergestellt und vervielfältigt. Diese Handa 
Sind also identisch und können vernichtet werden. Ihr gesam 
tes Material muß sich auch sonst noch in den Sachakten der 
Stelle finden. Ob ein Exemplar als Muster aufzuheben ist, muß 
nach anderen Gesichtspunkten entschieden werden, etwa welchen 
Wert eine solche Obersicht für die Information oder die For- 


SChung besitzen kann. 


d._Echte Doppelüberlieferung verteilt auf_mehrere_ Fonds, 


Gemeinde-Jahresabrechnungen werden zwecks Abhörung in drei 
Tdentischen Exemplaren gefertigt. Das Abhörungsprotokoll wird 
Allerdings zuweilen nur in ein Exemplar eingetragen. Die drei 
Exemplare werden verteilt auf die Gemeinde, die Abhörungsstel- 
le (Rechnungshof) und die Zentralinstanz (Ministerium). In 
Sleicher Weise wird auch mit anderen Abrechnungen verfahren, 
Zum mindesten werden zwei Exemplare hergestellt. 
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Kataster und Urbare können in zwei oder drei Exemplaren er- 
scheinen. Es erhalten je eine Ausfertigung die Zentralinstanz, 
die Finanzverwaltung bzw. das örtliche Verwaltungs-Amt und 
die Gemeinde. Die Exemplare sind anfänglich identisch, aber 
die Finanzverwaltung ist genötigt, ihr Exemplar durch Korrek- 
turen und Nachträge auf dem laufenden zu halten. Das Exemplar 
der Zentrale hingegen bleibt meist unverändert. Es gibt eine 
sehr erwünschte Momentaufnahme des Ausgangszustandes, der 
nicht durch Korrekturen und Verbesserungen unkenntlich gemacht 
ist. Diese Überlieferung hat also Eigenwert neben dem laufend 
korrigierten Exemplar. Nur wenn ein drittes nicht fortgeführ- 
tes Exemplar erhalten ist, ist eine Doppelüberlieferung vor- 
handen, die, da sie durch das Grenzjahr vor Vernichtung ge- 
schützt ist, an ein interessiertes Kreis- oder Stadtarchiv 
ausgeliehen werden kann. 

Die Doppelüberlieferung der Standesregister und ihrer Stan- 
desnebenregister, der Kirchenbücher und ihrer Duplikate, der 
Notariatsregister, die in den älteren italienischen Stadt- 
Staaten in zwei- oder gar dreifacher Ausfertigung geführt 
werden mußten, ist mit der Absicht der Textsicherung herge- 
stellt. Selbstverständlich darf nicht eines der Exemplare ver” 
nichtet werden, vielmehr ist darauf zu achten, daß nicht bei” 
de Überlieferungen zusammen an derselben Stelle verwahrt wer- 
den, ja es ist notwendig, daß die Doppelüberlieferung nicht 
in der gleichen Stadt wie das erste Exemplar gelagert wird. 

Eine Mehrfachüberlieferung bei verschiedenen Fonds besteht 
in älterer Zeit bezüglich der Gesetze, Verordnungen und son- 


stigen Vorschriften, die zumeist gedruckt wurden, um allen 
Dienststellen zugeleitet zu werden, 


Cchronologische Serien gebildet 
Dienststellen weitgehend ident 
echtes Archivgut 
erfolgt ist, 


In der Regel wurden davon 
» die bei den verschiedenen 
isch sind. Es handelt sich um 

s auch wenn die Vervielfältigung durch Druck 
Im Archiv wird die beste, wenn nötig und möglich 
vervollständigte Serie aufgehoben, ferner ein systematisch 
nach den Themen der Gesetze gebildetes Exemplar, das zumeist 
Schon bei einer der Stellen entstanden ist 


‚ andernfalls im 
Archiv leicht hergestellt werden kann. 


Die übrigen Exemplare 
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is- und Stadtarchi- 
können Bibliotheken, Nachbararchiven, Kreis- u 


ven ü assen werden. hrift 

ee Zeit sind die BUSEAENEAN ger ge= 
angewiesen, derartige Generalia vom nn. benen Normplan, 
trennt, und zwar nach einem genau .. w den verschie- 
zu organisieren, Diese Teilkörper ae üat, ein einziges 
denen Dienststellen völlig identisch. - a ee übrigen 
Beispiel pro Archivsprengel zu er. bieten sich 
Xhnliche Möglichkeiten 


können kassiert werden. Normaktenplänen anderer 


auch bezüglich der "Generalia" bei ons): 
Ressorts (Post, Eisenbahn, FinanzverWw 


C:_Gegenakten. 


nn ie Gegenakten, die 
Eine Doppelüberlieferung entsteht durch die g 


es gleichen 
bei verschiedenen Instanzen für die Be IIK6 a) 
Falles erwachsen (über den Begriff "Gegenä die denselben Fall 
Es ist zu untersuchen, ob diese nn auf die archivi- 
in verschiedenen Instanzen behandeln, Ein 


us es 3 s . 


In- 
i übergeordneten 
entstehen bei einer Gemeinde und den 2 Bernr io denien; 
Stanzen, dem Landrat, der Regierung und de kten wird erwei- 
Aber eine schon kurze Prüfung dieser Gegend 


: en Instanzen 
Sen, daß die Überlieferung bei den ME EN Ce" 


: nz stark vonein- 
entsprechend ihrer unterschiedlichen Kompete 


; ücke - 
ander abweicht. Doppelt kommen nur ee a Regel 
hier als Konzepte, da als nn er Gegenakten vorzu- 
erübrigt es sich, einen Vergleich ur en der Oberliefe- 
nehmen. Oft ist das gar nicht möglich. da fer. uote nen 
"ungen noch gar nicht an das BEN en bis das ge- 
die Entscheidung bis zu dem a, für den Gegen- 
SChehen ist, und den nn Vorbehalt in das Archiv 


“kten zu en eigen Bil, hes Verfahren ergeben, das 


Aufnehmen, würde sich ein umständlic Die archivische Wer- 
Sich aus Gründen der Ökonomie verbietet. weils in Bearbeitung 
tung muß sich allein auf den Befund der Je 


.. 2 3 d 
ndgültig sein un 
befindlichen Instanz begründen; ST1€ un ET 
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keine Rücksicht auf etwaige Gegenakten nehmen, 


Von vornherein kann bei der archivischen Mertung von Akten 


einer Ministerialinstanz die Tatsache, daß Gegenakten bei den 


nachgeordneten Behörden ent 
bleiben, 


ieferung angesehen werden. Sie 
hren der Provinzialarchive un- 


Diese müssen auch Material aufbewah- 
ren, von dem sie annehmen, daß es 


tur oder im Hauptarchiy ebenfalls 


handen ist. Schon rein theoretisch 
sehr Schwierig. 


muß auch bei den Ausleseverfa 
berücksichtigt bleiben. 


in der Ministerialregistra- 

(und vielleicht besser) vor- 

wäre ein anderes Verfahren 
Kassation müßte im Zen- 

» Ob die betreffenden Gegenakten 

t sind, daß die andere Überlie- 

« Sind die Akten womöglich noch 

» So müßte eine befristete Auf- 

durchgeführt werden, bis die 


rfolgt und ej; N Ü 9” 
Ken 4er eine Nachprüfung mög 


Vor jeder einzelnen 
tralarchiy rückgefragt werden 
dort auch vorhanden und derar 


ten befriedigt werden können, 
erium oder Hauptarchiv heran- 


keit am gleichen Fal] interessiert Sind. 


| | Wenn der Fall nicht 
einer einzigen Abteilu 


ng zur Federführung zugeschrieben wird, 
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öÖ i den einzelnen 
die dann allein dafür Akten anlegt, können bei 


’ n 
U. Akten mit völlig gleichem Titel erwachse 
00; 


Abteilungen es han- 


Sie stellen aber nicht eine Depp uiNenı U 2, nn. 
delt sich um Gegenakten, die nicht N. Aue 
wenn auch verschiedene Schriftstücke in allen han ee 
akten in verschiedenen Entstehungsstufen entha 


e mit 
Sachbearbeiterablage ohne Zentral 


nen. Besonders bei solche 


größerer Eigenständigkeit des Sachbearbeiters können 
G stehen. ös 
a a a den Gegenakten gerzehlegnet Be 2. 
Steht hier die Möglichkeit, bei der BINAREIFEN: leichen. Um- 
verschiedenen Oberlieferungen miteinander zu a aller- 
Ständlich und zeitraubend ist ein solches nn. Ersatz für 
dings. Ein Verweis müßte angebracht werden, neu lieh wäre 
die vernichtete Oberlieferung zu finden ist. n einer einzi- 
es, die verschiedenen Akten zum gleichen Fall a 


) hoben werden 
gen Stelle zu vereinen, sofern SIe alle aufge a hunas- 
ein Verstoß gegen die Lehre vom 


müssen. Das wäre nzprinzip. Sie 


nie 
Zweck und gegen das wohlverstandene Prov® 


etenz ihre Ent- 
müssen an den Stellen verbleiben, deren Komp 


Stehung verursacht hat. 


a m 
-— |... nm m m m 


i üb 
Eine weitgehend gleichartige Mehrfach 


von 
Steht bei der Dienststellenverwaltung a a 
gleichen Ressorts und gleicher InstanzenS ; 


lakten 
den unterschiedlichen ee weit- 
ist das übrige Schriftgut der u n digmas sinnvoll 
hin identisch. Wenn die Bewahrung eines nn Et einer 
erscheint, dann genügt es, das entsprechende 


i den 
ispi fzuheben und bei 
le als Beispiel au r 
Ten DIENEN bei den Gerichten, Finanzämtern, 


erlieferung ent- 
Provenienzstellen 


übrigen zu vernichten, z.B. 
“Pole und Postämtern, Katasterämtern nn 

Eine nicht geringe Zahl von Stellen gleic u nn. 
gleicher Instanzenstufe - meist der ei urdia ist, z.B. 
Schriftgut hervor, das als Ganzes nicht art nee Ken 
im Post- und Eisenbahnressort. Mit Ausnahme W 


r Kompetenz und 
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Stücke bzw. 


Urkunden kann regelmäßig alles übrige vernichtet 
werden. 


Immerhin besteht vielleicht ein Interesse daran, ein 
einziges Beispie] dieser zwar nicht identischen aber doch 
gleichartigen Mehrfachüberlieferung zu bewahren. 


e:_Ausgewertete Dokumentation. 


Eine Doppelüberlieferung entsteht 
dadurch, daß das Schriftgut durch Zu 
tet wird. Es fragt sich 
ist. Zumeist wird es im 
ausgewertet und ]ieße di 


» wenn man so will, auch 

sammenfassung ausgewer- 

» ob damit das Urmaterial ausgeschöpft 
Sinne einer bestimmten Fragestellung 

e Nutzung für weitere Fragen zu. Es 


in welchem Ausmaß, in welcher Inten- 


aufzuheben ist. 


Bei Haushaltungslisten, Volkszählungen, allgemeinen Kenn- 
kartenerhebungen USW. Schöpft die Statistische Auswertung den 
Dokumentationswert nicht voll aus, Außer den Statistisch er- 


elfältiger Dokumentation 
bieten, sondern der ganze Volkskörper, Dieser Wert wird noch 
erheblich gesteigert, wenn der Volkskörper erhebliche Verände- 
rungen, Einbußen und Schäden erlitten hat, wie es durch die 
beiden Weltkriege, 


Umsiedlung und Vertreibung geschehen ist. 
ES Steht außer Zweife] 


, daß für derartige Katastrophen und 
ihre Auswirkungen alles erreichbare Dokumentationsmateria] 
Zu Sichern ist, über die genannten Kategorien hinaus noch das 
Schriftgut der Suchdienste und die militärischen Personalien. 
n selbst, daß nicht das Erhebungsmate- 


gen usw. mit der Millionenzahl ihrer 
bewahrt werden kann. 


beschränken, die dur 


Es versteht sich vo 


Man muß sich auf 
ch entsprechende 
. Von vier Volkszählun- 
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| inzigen 
lich das Material einer einzig 
wenn sich in Staaten mit 
er Bundesländer 


weisen, wird man durchschnitt 
bewahren. Aber es wäre sinnvoll, 


d 
hivverwaltungen u 
nn Vielleicht wird es einmal mög 


une Tea u in dieser Beziehung ZU 


I ae kommen Glücklicherweise Ist 
einer internationalen Lösung ZU .. onalkosten be- 
Ha seien Verfahren nicht durch Me he Wohl 
Faser, Die entstehen deduneh. IN 7 han kann allenfalls bil- 
te nun Engerragn Derenay Ya eisen eignet sich der- 
Iige Hilfsdepots dafür einsetzen. Im Archiv hervorragend dazu, 
artiges Material wie kein anderes im j nd in seinem Rauman- 
auf Mikrofilm aufgenommen und außer den Kosten 
Spruch reduziert zu werden. Es entstünde 


für 
ürften als die 

| die wohl geringer sein dür | Be 
I noch die für ein Leseg 
Massenzahlen von Aufna 
IlI D 12). 


den entsprechenden Magazinraum, Ben 
das es gestattet, aus derart gro u (vgl. 
men die gesuchte schnell herauszu 


nienzstelle. 
Ss ertung nah a En seistvorständitch von 
na und Auslese. 
erheblichem Einfluß auf die N ersiekäi auf- 
"Regel bleibt, daß die Mehrzahl der deutlich und 
Rege e > so die großen Linien 5 Te 
rue ak, un 5 nach denen die nr nn 
n Zweigen 
ee aa gearbeitet N 
ü eresse des 5>ta 1932 (Korresp. 
rn Pe ass Reichsarchivar an mochte für 
81.80, 1932, S.157 ff.) formuliert. Dies bedarf aber hinsicht- 
Jene Zur ek iesendi Zeit noch Zu E erheblichen Ein- 
lich der heutigen Verhältnisse re ien entspricht nicht 
Schränkung. Das Schriftgut der Minister ihm als Motiv der Be- 
Mehr den von Müsebeck genannten und von d große Bereiche der 
Wahrung erachteten Bedingungen. en unzisärkig: 
Ministeriellen Dokumentation sind nicht ische Auslese müsse, 
Der eine EonaulAeree Darıı en strenger werden, 
Je weiter herab in der Instanzenleiter, Mn rereation Me ie- 
kann nicht anerkannt werden. Gerade die Do 


Der Rang der Provenienzstel 


Sichtbar zu erkennen sind, 


164 


kalbehörden kann in vielen Fällen von größerem Wert sein als 
bei der übergeordneten, Wenn 2.B. Erhebungen über politische 
Unruhen angestellt werden, dann könnten die bei der Lokalbe- 
hörde dafür gesammelten Unterlagen einen zutreff 


enderen Ein- 
blick gewähren als der darüber ersta 


Bericht. Das Gleiche gilt für die politischen Lageberichte 
der Regierungspräsidenten an das preußische Innenministerium 


vielleicht interessanten Korrek 


turen. Im Ministerium liegt nur 
die Reinschrift., 


Die Landes- und Ortsgeschichte wird über- 


gsten und farbigsten Quellen in der Ober- 
eren Instanzen finden. 
Rang und Art der Provenienzs 


lichen Einfluß auf die archiy 
kann aber nicht bedeuten 
züglich der Archivwürdig 
Gemeindeakten oder Minis 


lieferung der unt 


telle haben zwar einen erheb- 
ische Wertung und Auslese. Das 
‚ daß unterschiedliche Maßstäbe be- 


keit bestehen, je nachdem es sich um 
terialakten handelt. 


terschiede aufweist, 


e Nicht-archivische Aufla 


gen betreffend die Bewahrung von 
Schriftgut. 
nn 


gegenteiligen Auffassun 
(III c 2). 


» nicht-archivische, gesetz” 


fristen zu beachten, sowohl 
licher Art. 


Inventare und Bilanz 
Handelsgesetzbuches und & 162 der R 


gesetzten Fristen wurden vereinheit 


en). Die durch 8 44 des 
eichsabgabenordnung fest - 
licht. Zumeist betragen die 
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' chriften sind 
line gabe iehernet 1 se Fat. 2 
; eine große Uns im Rationa- 
ht der Ausschus a a ana den 
liesierungskuratorium der Deutschen hir unsicherheit zu be- 
Handelsbrauch festzulegen und die a reradearken nach 
Seitigen (Die Aufbewahrungsfristen = Frankft., erstmals 
dem Handelsbrauch der WirtschaftspraxiS» für wirtschaftliche 
1959, letzte Aufl. 1966, hg. v. Ausschuß ium der Deutschen 
lerkeltunn AWV und Rationalisierungskurator 
Wi RKW). 
pe nur bei Be Aufbewahrungsfri- 
handelsrechtlichen oder steuerrechtliche 


teten 
einer befris 
s kann zur Ausnahme n Archiv füh- 


auf Innehaltung der 


Sten achten müssen. Da iftgutes 1 
Aufbewahrung nicht archivwürdigen Schr g 


ren (vgl. III D 10 d). 


Sı Befugnis zur Kassation. 

Ober die Frage, wer dazu befähigt . der 
Nördlicher Akten zu bestimmen, .. iften. 
erstaunliche Vielfältigkeit der were organis 
Möglichkeiten, wie diese Angelegenhe 
SCheinen erschöpft. 


n = 
l) Nur nicht-archivische ie ehren, dab.eih Anchi 
d 
Vom heute in Deutschlan 


ewiß erstaunlich, 
var allein entscheidet, aus gesehen, ch 5 der Entschei- 
daß anderwärts der Archivar überhaupt So wird in England das 
ae DER EICHE nn a überlassen. nn 
a u r abgeben Doppel ver- 
ae en Er darf nur aa 
Nichten. So kann Jenkinson die ae Die des Admini- 
ser Interessenten zum Archivgut ne to use 
Strators ist: to make archives, die des hives. Das Wiener 
archives, die des Archivars: to keep 306 bis 1918 bei keiner 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv Ba .. 1920 und 1925 er- 
et "ktenverntentung a Beteiligung sicherstell- 
9gingen die Dienstordnungen, 
ten 


die Vernichtung be- 
Archivwelt eine 
Alle denkbaren 
ieren sei, 


entscheiden. 
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Zuweilen ist eine Übergeordnete Behörde oder Instanz ein- 


gesetzt, die über die Aktenvernichtung zu befinden hat (vier 
Kongreßmitglieder in den USA). 


2) Beteiligung von Archivaren an der Entscheidung. 

Es wurde oben mitgeteilt, daß das Haus-, Hof- und Staats- 
archiv seit 1920/25 an der Entscheidung beteiligt wurde. Auch 
anderwärts wird ähnlich verfahren, indem das Archiv oder ein 


Archivar zu einer Kassationskommission hinzugezogen wird, die 
sich aus Verwaltungsbeamten zusammensetzt (so in Italien). 


In den UdSSR wird eine Kommission aus 20 Mitgliedern berufen, 
an der außer Verwaltungsbeamten auch Vertreter der Akademie 


der Wissenschaften und der Hochschulen, aber auch Archivare 
beteiligt sind. Häufiger ist die Form gefunden, daß das Ar- 
chiv einen Bericht ausarbeitet und die Verwaltungsbehörde 

daraufhin entscheidet. So war in Bayern dem Ministerium die 


Entscheidung auf einen Archivbericht hin vorbehalten (durch 
Verfügung von 1904). 


Auch das umgekehrte Verfahren wird ange” 
wendet 


‚ indem die Verwaltungsbehörde einen Vorschlag ausar- 
beitet und das Archiv Stellung nimmt. 


Es entscheiden also ein Kassationshof, ein Ministerium oder 
die Provenienzstelle in Verbindung mit dem Archiv, nicht sel- 


ten unter Hinzuziehung von Historikern und anderen wissen- 
schaftlichen Vertretern. 


3) Nur Archivare entscheiden. 


Wenn das Archivieren ausschließlich den Archivaren vorbe- 
halten ist 


‚» so ergeben sich doch noch unterschiedliche Ver- 
fahrensregelungen. In Preußen stand nach $ 6 der Dienstanwei” 


sung von 1904 für die Archive dem Generaldirektor der Staats” 
archive die Entscheidung zu. 


Sie wurde auf Grund der von den 
Archiven einzureichenden Kass 


ationslisten erteilt. Erst 1938 
wurde die Verpflichtung zur Einreichung solcher Listen aufge- 
hoben, sofern die Ausscheidung im unmit 
Akten-Obernahme erfolgte, 
berichtet werden, 


telbaren Gefolge der 
Nur in Zweifelsfällen sollte noch 
Anderwärts entscheidet der Archivdirektor 
allein oder unter Hinzuziehung seines Stabes, 

In den meisten deutschen Archiven wird heute die Entschei- 
dung dem zuständigen Bearbeiter des Archivs allein überlassen 
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GeE- 
n Brauch hatte noch 1941 eo 
tsarchive in einer vera? 
daß Kassationen niemals 


Gegen diesen sich verbreitende 
neraldirektor der Preußischen . j 
ee ur erden dürften. Aber die 
von einem Beamten allein a. Der große Andrang der 
angen. 
len entered vr Tram 
Fri I kaum eine andere Sn wesentliche Ver- 
Archivverwaltungen ten der ihnen UN“ 
= an ni imstande, Kassations u des Verfah- 
menrung ihr ö 
te Archive zu prüfen, wie es JA 
ren n sollte. 
A Gewähr für eine ne yerinee; Auslese» 
EIEDEUngen Mind Kerl ae tet die Einsetzung eines 
und Aussonderung zun Vernteheung.” innresarteilf: Damit wird 
Arbeitsteams für jede BRemIN IS. nn rantwortlich ist. ES 
vermieden, daß ein Einzelner allein hivare im Team tätig 
| ei ausgebildete Arc Archivdirekor 
u es 5 
Sehnen werden, der andernfalls —— as Verfahren aus, 
miert werden würde. Günstig Be Sr Motive und Ausmaß der 
wenn im Arbeitsprotokoll Notizen nr ngsbericht in der Ein- 
K i interlegt und im Bearbettu chenschaft abgelegt 
a nis Repertoriums darüber Re 
eitung des ® 


werden muß (III 0 1 b; Ill B 1; 


dem Stande unserer 


men der Provenienzstelle. 


3. Vorbereitende Maßnahmen der Bra 
Es sind verschiedene Verfahren entw von seiten der Prove” 
Pine vr Auslese durch den ern 
nienzstelle zu erleichtern und N en 
l) Eine positive Auslese wird da Aktenbände schon in ihrer 
auf die einzelnen erden, durch die 
Hase der wenn sie geschlossen Eendesen 
kurrenten Zeit O0 FumeRe Bearbeiter an einer m. 
mit der Sache ver Stelle das Wort "Staatsarc ae 
m ass schreiben yes "ja" und 
"historisc :et un 
nn. , - Fr. Bearbeiter nur das unzutref 
"nein" gedr s 


daß die Pro- 
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2) 


3) 


4) 


fende Wort streichen muß. Zahlreiche Vorschriften sind 
ergangen, allgemeine und von einzelnen Ressorts, um dies 
Verfahren einzuführen, u.a. wurde wohl auch vorgeschrieben, 
die entsprechend gekennzeichneten Akten in einer Liste zu 
verzeichnen. Ein Erfolg ist von dem Verfahren nur dann zu 
erwarten, wenn eine persönliche Unterrichtung der Bearbei- 
ter durch einen Archivar vorhergeht, die auch die Möglich- 
heit zur Aussprache und Befragung bietet. Mit einem Umlauf 
oder einer Verfügung allein ist es nicht getan. Aber es 


empfiehlt sich, nach erfolgter mUndlicher Unterrichtung von 
Zeit zu Zeit einen Umlauf Zu veranlas 
Eine negative Auslese dur 
die Einrichtung der " 


sen, 
ch die Provenienzstelle wird durch 
Weglegeakten" erzielt (vgl. II Q 19a). 


akten entlastet yon wertlosen Papieren» 
und einige werden dadurch erst "archivfähig" (vgl. III 


C 7). Die Sorge, daß mit diesen 


Sicht, daß es dann zu der in den Ak 


angeordneten, in der Praxis aber hä 


dung von "Weglegeakten" kommt, 


Die Vorschrift, daß die Provenienzste] 
ges Schriftgut in archi 


abzuliefern haben (vgl, 
leichterung für die Arch 
unkontrollierten Kassatj 


len ihr archivwürdi- 
vfähigen, metallosen Abheftmappen 
III C7), ist zwar eine große Er- 
ive, aber sie kann auch leicht zu 
onen führen. Eine Kontrolle von 
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ders 
Deckel beson 

d Urkunden sowie einzelne, auf dem 

teile un rku 


' saenommen und vernichtet. 
ı_ ee nal nn 
Die auf längere u „ ecesscheim, fe ee: u 
werden lose verein ek sieh 2 terihe; che 
genannt werden, Es e abe der Vernichtung un 
erst über die u Irteile und Urkunden vorge n 
nn ae ee ist. Die u 
ne a = ie ihre Auslese vor 
also darauf ac » 


treffen. 
tungsetappe 
rung der ersten Vernich g 


sation. 
10. Technische Durchführung der Kas 
Rennen Pe 
a; Autopsie oder Ferndiagnose! 


=... <2-.2-.- lbs 
„23318 3 chivar Se u 
daß der Ar . untersucht, so 


ift- 
t das Schr 
Die Idealforderung ist, an - 
gut bei der abliefernden Stelle | nn ee 
ht h dem Verzeichnis onn 
weit es nic nac 


Eine solche 
den kann. 
ernichtet wer icht möglich, 
q ürdig ist oder V öllen nic 
nn en het leider in den meisten i der abgebenden 
. e 
en m längeren Aufenthalt am -_ wird auch eine 
e 
nn u# Voranssetzung. hat. Nicht se 
ez 


den Ak- 
daß es in 

schwert, 
Solche Arbeit "vor Ort" dadurch er tzig oder sehr kalt ist 


n anderer Umstand: der 
chen Staatsarchi- 
daß der Archivar 


ie h schmu 

tenlagern dunkel, u, ei 

Entscheidend ins Gewicht meisten deuts 
Unzureichende Personalstab der 


.. lich » 
ithin unmog stellen 
tzutage we ovenienz 
ve. So ist es heu nn die Mehrzahl der Pr 
Sämtliche oder auc 


t und wohl gar ein 

vor der Aussonderung persönlich lassen schon die 
Ein] von mehreren Tagen vorn! i isekostenfonds nicht Zu. 

Bo usreichenden Re ingewiesens 
ERDE REN un Zusammenhang re den Archivar 
ro . n gr Provenienzstellen is = 

) sun er 

et sondern nn = imalnstin, 
(III C 5). Aber leider sind die — Der Archivar wird da 
um dieser Forderung gerecht zu wer ® 
durch zur Ferndiagnose gezwungen. sehn 

Wenn brauchbare Ablieferungsver? in 
Werden, muß sich der Archivar an die 


sse eingereicht 
fgeführten Titel 
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halten. Er kann den Mangel des Verfahrens dadurch ausgleichen, 


daß er alle zweifelhaften Stücke anfordert und die endgültige 
Entscheidung einer genaueren Untersuchung im Archiv vorbehält. 
Dazu ist das Einverständnis der Provenienzstelle erforderlich, 
zumal sie die dadurch erhöhten Kosten des Transportes trägt. 

Alles, was nicht angefordert wurde, 
gegeben und damit verloren. 
zeichnis trügerisch. 


ist zur Vernichtung frei- 
Oft sind die Titel im Abgabever- 
Das muß hingenommen werden. 

Wenn keine Ablieferungsverzeichnisse oder doch keine zu- 
reichenden vorhanden sind, ist es am besten, die ganze Masse 
ungesondert in das Archiv zu überführen. Die Erhöhung der 


gen Aufenthaltes des 


3genommen das Verfahren bei Regi- 
straturen von Parallelakten (III M l). Eine Wertung ist auch 


anhand guter Ablieferungsverzeichnisse nicht nötig, Sollen 


chen, die nach ihrer Kenntnis die 
Erklärt sich dazu die Provenienzstelle 
Bte ihr aufgegeben werden, die dicksten 


Aktenbände in entsprechender Zahl herauszulesen. 


werden. Abgabeverz 
die Zukunft eine b 


edeutende Möglichkeit zu 
(vgl. III N). 


r Rationalisierung 


b;_Motivierung und Evidenth 


chenschaft abzulegen Über die 
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et wurden, und die 


in nicht 
kennzeichnet werden müssen, die ver Alles 


bgaben. 

chtigung dazu & i 

ee ee Aufn daß der Benutzer ein kla 
[0] ’ 


Zwar kurz und summarisch, geschieht die Wertung und 


res Bild erhält, was geschehen er ne begann niE dr Titels 
ichen 
a. un nn Betreffe anzulegen, 


aufnahme, so sind Listen de pen. 


Gru 
und zwar bei Sachakten der Titel nn ge- 
Nur auf diese Weise kann die Gleichmäßigke aus der für unwert 
währleistet werden. Es wird vermieden, Br ein andermal 
befundenen Gruppe einmal Stücke ı, ist das Ver- 
gleichwertige vernichtet werden. Bei Team hivschule Marburg 
fahren unerläßlich. Es hat sich in der — zur Vernichtung 
bei Gruppenarbeit sehr bewährt. Die Lis terlage des Rechen- 
dAusersehenen Gruppen dient später zur m ms. Sie gehört als 
Schaftsberichtes im Vorwort des Repertoriums. 

Wichtiges Element zum Arbeitsprotokoll. ausersehene 
Es empfiehlt sich, die zur u sondern sie 
Nicht durcheinander auf einen Haufen zu . gruppiert zu 1a- 
Vorerst möglichst nach den alten STgNArU ative Urteil auf 
9ern. Nicht selten muß das u werden. Dann müs- 
Grund späterer besserer Einsicht Kan en Stücke nicht aus 
sen die zur betreffenden Gruppe gehör ht werden. 
dem wirren Haufen mühselig herausgesuch 


n Stücke 


assation. 
sı_Blattweise_vorgenommene_Kass2! geheftete Akten und 


Seit 1881 ist es in Preuß nehmen und 


itter herauszu 
"Ucher zu Ber enes en nn Ze totaler Vernich- 
daß man Z 

Zu bewahren. Das bedeutet, öden; hatte. 
"Rp SOBE Aukatar Bafhuunlrang © Anuna noch heute im Prinzip 

Veror hör 

Im allgemeinen wird diese elassen. Sc 

anerkannt, doch sind begründete ne war, war ihr 
{In jener Zeit, als die Verordnung noch 9 Archive blattweise 
Grundsatz insofern durchbrochen, ur hren bestimmter Pro- 
Vorgenommene Auslese- und Kassationsverfa Gerichte (vgl. oben 
Venienzstellen hinnahmen, wie z.B. ie a außer den von 
Ilıoo Abs.4). Allenfalls wurden Wünsche Aurbenahrling: ent- 
den Justizbehörden zur länger befristeten 
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nommenen Urteilen usw. noch weiteres Schriftgut in dieser 
Weise von der sofortigen Vernichtung auszunehmen, etwa die 
ärztlichen Gutachten aus den Ehe- und Kindschaftsakten. Stär- 
kere vorarchivische blattweise vorgenommene Kassationen erga- 
ben sich bei den Akten der preußischen Generalkommissionen 
(Landeskulturämtern),. Entsprechend der Anweisung des Landwirt- 
schaftsministeriums vom 10.1.1906 wurden Jährlich die für 
wertlos erachteten Teile alter Akten, Listen und Register aus” 
gesondert und vernichtet und aus den restlichen Schriftstük- 
ken neue Akten gebildet. Für die von der Preußischen Landes- 
rentenbank an die Staatsarchive abgegebenen Rentenakten ist 
durch Verfügung des Generaldirektors der Staatsarchive 


(AV 2586) vom Juli 1936 den Staatsarchi 


ven ausdrücklich ge- 
stattet worden, 


Rezesse aus den Rentenakten herauszunehmen 
und die Akten alsdann zu vernichten, 


Auch das Verfahren des Reichsarchiys Reichenberg, das ein- 


zelne Seiten mit den Konten wichtiger Steuerzahler au 
Steuerkontenbüchern herausgetrennt 
hatte, fand Billigung. 
wird 


s den 
und zur Bewahrung bestimmt 
Es ist aber, wie noch zu erörtern sein 
» nicht im Sinne der hier vorgetragenen Ordnungslehre. 
Der Vorschlag von G.Engelbert, die Umbettung der Akten in 
metallose Abheftmappen, sofern sie im Archiv geschieht, zur 
blattweise vorzunehmenden Kassation zu benutzen, wird sich 
kaum realisieren lassen. Zuerst einmal handelt es sich nur um 


einen Bruchteil des an die Archive gelangenden Schriftgutes, 
da die Provenienzstellen 


pflichtet sind 


Eine Beteiligung eines 
u verantworten. 

aß die alte preußische 
htung verdient, daß 

d. Ein entsprechender 
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hiv. 
d._Befristete Bewahrung von Schriftgut_im_ Archiv. 


dazu be- 
Nach deutschen Archivgrundsätzen sind die Archive 


Stimmt, nur das als archivwürdig befundene und 
Aufbewahrung bestimmte Schriftgut zu N archiv- 
zeitlich befristete provisorische Lagerungen . ist dieser 
würdigen Materials ablehnen. Erst in neuester LE ifizierungS- 
Grundsatz durchbrochen worden, z.B. bei den BR hivs sinn- 
akten. Für sie ist die Einrichtung eines se be- 
Voll. Im übrigen müssen in Deutschland die Reg \ Mrraukee 
fristete Aufbewahrungen nicht PEEBS Een = eh zu be- 
selbst besorgen. Gleichwohl sieht sich auch ” rs ai 
fristeten Aufbewahrungen nicht archivwürdigen MA ı 
tigt, wenn es In Bausch und Bogen mit ra Keller, wenn 
Zur Vernichtung ausgesonderte Schriftgut .. nahen 

°S noch sehr jung ist, zur Sicherheit eine Fe ichten ist, ist, 
Jelagert werden. Der Termin, an dem es zu vernt< Referenten, 
ebenso wie der Name der Provenienzstelle und des en und Bele- 
Auf Fahnen zu vermerken. Auch müssen bei tt 
gen u.U. die handels- und steuerrechtlichen Au 


ID7). 
Sten in dieser Weise gewahrt werden (vgl. II 


Schriftgutss. 
©: Behandlung und Verwertung_des_zu_vernichtenden 2837. 


”=---2-.22J.2--. 22022220. f hingewiesen, 
Im vorigen Unterabschnitt wurde BereIT> u des als 
daß die Archive sich zu einer befristeten nn. genötigt Se- 
Nicht archivwürdig ausgeschiedenen Ss EEE 
hen können 
. henkt u 
Behördliches Schriftgut darf nicht age die Di 
Vernichtung verkauft werden, so bestimm 


21.1.1904 in ihrem 
atsarchive vom 
ung für die preußischen Sta ohl als möglich erachtet, aber 


nd nur zur 
enstanwei- 


® 6. Ausnahmen wurden gleichw hen Genehmigung des 
Sie bedurften der besonderen schriftlichen 


ichti- 
Seneraldirektors der Staatsarchive. Er selbst per nn 
ge allgemeine Ausnahme dadurch gemacht, daß as 5,14), bei 
Stellten Staatsarchive anwies (Mitt.d.Pr.AV. der Mainzer For- 
Kassationen von Papier aus der Zeit vor 1840 u machen und 
SChungsstelle für Papiergeschichte Mitteilung en 
ihr die von ihr ausgewählten Schriftstücke, SO 
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unbedenklich is 
es t, zu überlassen. Der Generaldirek 
sarchive hat in gleicher Weis u 
e verfügt, 


Von dieser Au 
snahme abge 
das gesehen, mußt 
ve = nicht archivwürdig befunden w un ae SENEILTOUN 
rnic tet werden E ur e, 
. Entsprechend 
Ben seit 1824 ende Vorschrift 
; si en gab es - 
Beaeh zn nn sind vor allem darauf bedacht, ei Kae 
Schriftgut als ve Deshalb mußten sich die Fir Bu it 
tpapier erwarben, verpflicht er 
en, es sofort 


nach Empfang z 
BG 9 zu vernichten oder durch 7 
gen unleserlich zu machen EFSENDERSEN Und Ver= 


hatten dies zu Überwachen 
Die Rohstoffk Ä 
nappheit in bei 
de 
er Akten in ihren Bann oc, lg 
a Staatsarchive hat in i 
Ss Reichskommissar im zweiten ei 


erlassen, die 
: ein besch] 
fahren zum Zi eunigtes und 
el hat summarisch 
fügung vom 6.10 u Sie gipfelten in der Mer Auslesever- 
von Altpapier" Ins ‚ deren "Richtlinien für ea Ver- 
noch in anderem Zusammenhan b . 
g beschäftigen 


das nichtar 
chivwü 
mend z vwürdige Schriftgut sa 
en Behörden. samtlicher in Betracht kom- 


in vollem Umfang 


Die Behörden bzw. das Archiv 


Der Generaldirektor der 
ihm übertragenen Funktion 
rieg mehrere Verfügungen 


che zu tun hatten, 


zugestanden wa 
r 
(vgl. Mitt.Preuß.AY.10 5.26). D 
5, . Das mußte ihre 


Neigung, alte Akten an 


Oren. Denn unter solchen 
5 die Auslese und Kassa- 
e Gefahr unkontrollierter 


zu erwerben trachteten 
Ei | 
ver ne Ursache illegaler Kassati 
a das Schriftgut oder en 
as Interesse auf j 
e Autogra 
phen, 


en ist auch der Handels- 
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In Siena wurden die Reihen 


oder kunstvolle Einbände richtet. 
lern der frü- 


eil die Deckel von Ma 
Zuweilen blieb der Buchkörper 
mmen entführt und 


der Amtsbücher dezimiert, W 
hen Renaissance bemalt waren. 
zurück, oft wurde er mit dem Deckel zusa 
dann vernichtet. Die bemalten Deckel finden sich weit über 


die Museen der Welt verstreut. 


itt ausgeführt wurde, besagen 


iftqut nicht ver- 
rden dürfe. Als 


lie im vorigen Unterabschn 
a 
le Vorschriften, daß behördliches Schr 


S 
Chenkt und nur zur Vernichtung verkauft we 
telle für Papierge- 


dem Inhalt 
tträger 


Au A 

snahme wurde die Mainzer ForschungS35 
S . 

.. schon erwähnt. Diese war aber nicht an 
er Schriftstücke, sondern ausschließlich am Schrif 


Interessiert. 


En ist eine andere Frage, 

‚ Schriftgut, das sie selbst nicht aufheben wollen, 
Stadt- oder Kirchenarchive sowie wissenschaftliche 
Institute, Bibliotheken und aenealogische 
geben. Es handelt sich dabei um Doppelüberlieferung von höhe- 
rem Vert und Alter, z.B. alte Kataster, alte Gemeinderechnun- 
gen u.ä., aber auch um Schriftgut, das das Staatsarchiv in 
seinen Sinne nicht als archivwürdig ansehen kann, das aber 
für die genannten Institutionen von einigem Wert ist. 

Es gab Befürworter dieses Verfahrens und Gegner. Man muß 
\n der Tat dagegen einwenden, daß es nicht ratsam ist, eine 
Nehrfach gestufte Archivwürdigkeit anzuerkennen. Wenn das 
Material für die Kreise, Städte, Kirchen, Institute und ge- 
Nealogischen Vereine so viel Wert hat, dann wird das StaatS- 
archiv das anerkennen und daS betreffende Schriftgut verwah- 


ob Staatsarchive berechtigt 
an 


Kreis-, 


Vereine weiterzu- 


ren müssen, 


i Anders ist die Frage bei der Doppe 
N diesem Fall verwahrt ja das Staatsarchiv den Text in sei- 


n as ; 

Bu besten Form. Aber es erscheint nicht zweckmäßig, die Du- 

& ikate zu vernichten, sondern durchaus sinnvoll, sie den 
tellen, wo sie wissenschaftliche Dienst leisten können, zu 


]überlieferung gestaltet. 
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übergeben. In erster Linie kommen dafür Stadtarchive in Be- 


tracht. Das kann nur unter Wahrung des staatlichen Eigentums- 
rechtes geschehen. Auch muß das Staatsarchiv sich davon über- 
zeugen dürfen, daß die Bewahrung ordnungsgemäß erfolgt. 


ll. Archivische Auswertung von Schrift ut, das zur Vernichtun 
Ze DECHTVI: 

bestimmt ist. 

nn 


Es ist hier und da angeregt worden 
stimmte Auswertungen vornehmen von Sc 
nichtung bestimmt ist. 
Schlagen (Archivar 7, 


» der Archivar solle be- 
hriftgut, das zur Ver- 

Zum Beispiel] hat Helmuth Croon vorge- 
1954 5Sp.25]1), eine Statistische Sonder- 


ten Auswertungen hinaus 


deutschen Archive nicht ausreicht, das übernommene Schriftgut 
in dem Tempo, wie es zufließt 


sind alle Gedanken an eine Au 


Vernichtung illusionär., Deswegen muß die Idee noch nicht 
Schlecht sein. Gewiß kann in Ländern, wo den Archiven mehr 
Personal zur Verfügung Steht, eine Solche Auswertung durchaus 
sinnvoll und nützlich sein, indem dann Akten vernichtet wer- 


den können, die sonst allein “egen einiger Daten. bewahrt wer- 
den müssen. 


12. Reduzierun des Schrift utvolumens durch Mikrofilmierung. 


Mikrofilmierung von archivischem Schriftgut 
gehört in das Gebiet der Archivtechni 


» Zu Ordnen und zu verzeichnen, 
Swertung von Schriftgut vor der 


te, die auf nichtalter 
Schrieben Sind, 

In diesem Zusammenha 
ten Zwecke, 


Schriftträgern ge 


ng interessieren nur die beiden letz- 
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ü die Mikro- 
werden nicht müde, 15: 
tofirmen umens zu propag 


Fo 

ie Vertreter der des Vol _ 

Be im Sinne der Reduzierung wie sich die Ko 
filmierung 


die Frage, 
ren. In diesem Zusammenhang muß 


ichen 
erforderlic 
des sonst en 
zu denen ungsbestän 
A lImaufnahmen der Alter 
sten der Mikrofi wie die 
ebenso 


j ides ist 
ben. Bel 
acht blei i | 
s iftgut grundsätzlich mi 
]], von sekundärer 


Magazinraumes verhalten, 


Be 
ials außer 

s Filmmateriä 
digkeit de rchivwürdiges Schr 
ob a rden SO daß äl- 
Beweisführung» 

n nicht in Be- 


für die Frage, ee ie 
krofilmiert und dann ug 
Bedeutung. Es bedarf keiner tiges Verfahre 
i 2 
für ein deraäa 
teres Archivgut 


R hes 
rchivisc 
tracht kommt Aber es gibt auch a 


S 
nd zwar du 
eignet, u 

Mikrofilmierung ' Umfang hat 
sich sehr gut für eine s einen riesigen 


undia ist. 
ile beständig 
i Gründen zugleich, we = icht alterungS ee 
a Schriftträger M ben diese Eige 
und außerdem u n der Volkszählung ha n Inter- 
Die Haushaltsliste 


teht kei 
j ale bes . jie- 
der Origin Mikrofilm 
fbewahrung d gut zur 
ten. An einer Au rragen 


’ rvo 
esse. So eignen sie sich he 
rung (vgl. III D5e). 
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l. Archivische Ordnung und Verzeichnung. 


Einer der ältesten Archivtheoretiker, Balthasar Bonifacius, 
gab seinem Werk im Jahre 1632 das Motto mit auf den Weg: 
"Perfecte ordinare Dei solius est 


num". Das gibt uns Archivaren einen hohen Begriff von unserer 


Arbeit, zwingt uns aber zugleich zu großer Bescheidenheit. 
Gewiß ein gutes Motto, 


Es erscheint angebracht 
und Verzeichnung Zwei vers 
Ordnung ohne Verzeichnung 
geben. In älteren Versuche 
wird auch zumeist zwischen 
Schieden; sie bilden zwei E 
erst wird die Ordnung, dana 


‚ et ordo ipse quiddam divi- 


‚ darauf hinzuweisen, daß Ordnung 
chiedene Dinge sind. Es kann eine 


den sind, Zurückgestellt bj 
len Regeln, die sich bezüg] 


nung und Verzeichnung bei den einzelnen Strukturtypen ergeben. 


2. Es gibt kein allgemein gültiges archivisches Ordnungssystem._ 
Ordnungslehre nach dem Strukt p p 


urprinzip. 


nungssystem einer entsprechenden 
Regeln sehr gelegen sein muß, 
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j von Rammingen, 
Seit dem ersten Archivtheoretiker Jakob 


in gültiges archi- 
1570, begleitet die Bemühung um ein er air 
ie Geschichte de s 
visches Ordnungssystem die uaung getragen, 
bis ins 19.Jahrhundert, immer von der n 1879 für den 
daß es ein solches System geben müsse. u auf dem folgenden 
ersten deutschen Archivtag aufgestellte se vollzog bewußt | 
Archivtag in Landshut 1880 angenommene er: "gs gibt kein 
den Bruch mit der alten Ansicht. Sie ke nur nach 
allgemein gültiges Ordnungssystem, da u seiner Entstehung 
genauer Kenntnis von seinem Bestande un 
1) ‚ iäh- 
ZESFDEILEN erden kann? tellung war das Ergebn1S lang) 
\ Festste 
Diese resignierende 


iftgutes 
Die Erscheinungsformen des Schr 


| re 
Piger Erfahrungen. zahllos und unübe 


der Kanzleien schienen so nn sah, als sich von 

.. Seien. daR men Keinen ne ". Auseinanderzusetzen. 

a lczu Fey ale der Beandet? ee so aus, daß es völ- 
RE PR Er arten keine gestellt a 
ig in das Belieben des einze wenn er Sic 

Me er ordnen und verzeichnen a re zu Nutze 
an Vorbilder hielt und sich damit äl on Raum gelassen. Das 
Machte, so war doch der BUIETT eurem liebe Behandlung 
war neh der Boden, auf dem eine wis$ 


ichnung ver- 
jese Bezeic 
der F e oder gar einer Schulung, die di 
rag 


dient hätte, gedeihen konnten. en 
Auch an der Berliner _ gab es ke 
Chivwissenschaft in Berlin-Dahle Allerdings wur h 
Unterricht in der Ordnungslehre. ihrt, aber sie bezog Sic 
Ord beit praktisch durchgefüht”» ienregistratur, ohne 
Kae n Typus einer Betreffser in Verkenning 
h us sein. 
\ - ee hart der Struktur bewußt Zu 
c er Eige 


: it deren 
ickelt, die ml ‚ 
thode entwic hir- 
 HRRIERE VEre SE na wurde die Methode noc 
e 


"Jose Akten" Bogere len Da 
Unter diesen Umständen ko 
hnung von Sach- 
gerade die 


m Institut für Ar- 
inen planmäßigen 
de auch eine 


Gesetzen unvereinbar war. PriR 
gendwie als allgemein 0 9) 
völlig abwegig war (vgl. III. und Verzeic 
te eine Anweisung für die an war doch 
Akten nicht zustande kommen. Un sgebildeter Archivar 
Hauptaufgabe Was sollte ein derart au n ungeordneten und 
tun der be einem chaotischen Haufen VO 
» 
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aus mehreren Provenienzen gemischten Haufen von Sachakten 
gegenübersah? An eine Regelung der Titelaufnahme von Sach- 
akten war nicht entfernt zu denken. 

Da die Archivare in der Archivschule praktisch nicht für 
ihr wichtigstes Geschäft vorbereit 


et und ausgebildet waren, 
halfen sie sich jeder, 


so gut er konnte, So viel Menschen - 
soviel Methoden gab es, sofern man den Verfahren den Ehren- 
titel Methode geben darf, Keine Methode war wirklich sorgfäl- 
tig und wissenschaftlich begründet. Die eigenwillige Anlage 
der Repertorien erforderte jeweils ein Studium, um sich in 


das System hineinzufinden. Im übrigen erschien es vielleicht 


sen. Gerade diese technisch 
dem ganzen Geschäft ein schlechtes 


und verschwendete auf die- 
se Weise viele kostbare Zeit und Geld, 


Methodus für Sachaktenregistrat 
fach und ökonomisch war. 

darf nicht darüber hinweg 
Chanisch war. 


uren aufgestellt, der sehr ein- 
Der große praktische Erfolg Bärs 
täuschen, daß seine Methode rein me- 


gnaturen wurden gänzlich 
Daß auf diese Weise Pannen vorkamen 
fällt nicht so sehr ins Gewicht gegenüber 
der mechanische Methodus im Grunde wissen- 
üchen nicht genügt, 
der Bär'schen Metho 
Brenneke, unwissenschaftljch und roh e 


Die archivische Ordnungs- und Verzeichnungslehre ist eine 
wissenschaftliche Aufgabe. Daran kann auch die Feststellung 


nichts ändern, daß die Ordnung, wie sie früher gelehrt wurde 


(vgl. IIIB2 a), 
der Tatsache, daß 
Schaftlichen Anspr 


So mußte berechtigter- 
weise das Ergebnis 


de Theoretikern, wie 
rscheinen, 
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d, nicht wiS- 
und in der Praxis noch heute weithin in an wissenschaft- 
senschaftlich genannt werden nn nicht berührt, 
Aa u zZ Verzeiehnungsarbalt AIR 
a Be gehobenen Dienstes a a instand- 
“ eben weil sie durch entsprechende Anwe Mi diese Aufgabe mit 
gesetzt sind. Der Wissenschaftler wird auc 


de sie 
.. suchen. Gera 
haftlichen Methode zu lösen hivar von tech- 
Seiner wissensc chaftlichen Arc 

ann r solche Aufgaben 


Jifikation ent- 


wird es ermöglichen, ihm nu 
Nischen Belastungen zu befreien ee Qua 
Zuzumuten, die seiner wissenschaft 
hivi- 
Spr j nd der arc 
p he chain des Strukturprinzips u geführt, daß alle 
e er Be its aus : 
ion wurde bere der archivi- 
Schen Wertung und Kassat .. Lehre de 
Versuche, eine wissenschaftlich begründete 


Kassation) 
rtung und a 

d Verzeichnung(ebenso der . is ausgehen mUS“ 
nen Deanung Un tscheidenden Erkenntn 

n der en 


die 
Zu entwickeln, vo n Gesetze hat, 


eigene _ 
ab Seas SEauke eye dem eine eingehende For 
respektiert werden müssen. Erst nachde 
e 


tgegen 
turtypen en 
Sch iesen hat, daß die Zahl der von 1879 über- 
u ’ R a 
he . u begrenzt ist, kann die Resign 
m Anschein 


tische 
torisch-gene 
Wunden werden. Dies umsomehr, ‚ übersichtliches 
Betrachtungsweise das Ganze in ein fe 


SyStem zu bringen vermag. eich ach 
Für jeden Strukturtypus Ko strukturty 
Same Regeln aufstellen: Soviele ehr verschiedene 
dere Regeln. Diese Regeln geben $ 
folgende Fragen: 
; folgt we 
l) Ob das Provenienzprinzip u s. 
insbesondere ob ein Mischbe soll oder nicht. 
oder im Archiv gebildet werden e bei Inkongruenz, 
<) Wie bei der Fondsbildung, a u verfahren ist. 
zwischen Fonds- und Schriftgutkörper 2 n werden muß, oder 
3) oh 5 Srarchiyieche Ordnung beibehalte Be 
ee” inden S . 
welcher Grad der Abweichung stattfin tion vorzunehmen ist. 
j tung und Kassa 
4) Wie die archivische Wer 


als eine his 
stesS, 


r genaue und wirk- 
pen - soviele beson- 
Antwort auf 


rden muß oder nicht, u 
ibehalten oder aufgelös 
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>) Welche archivischen Ordnungsmaßnahmen zu treffen sind: 

a) bei Beibehaltung oder Hiederherstellung der ursprüng- 
lichen Ordnung, 
b) bei mehr oder weniger eingreifenden Verä 
ursprünglichen Ordnung, 


c) bei Herstellung einer gänzlich 
6) Welche Art der Verzeichnung und der Erschließung im beson- 
deren Falle anzuwenden ist, 


Das Ergebnis der kritischen Stellun 
prinzipien ist 


nderungen der 


neuen Ordnung. 


gnahme zu den Ordnungs- 
f das gründlichste mit der 


nungs- und Strukturlehre bis ins ein 
er muß die Organismen 
nau kennen, schon um 
Sche Ordnung gut ist 


zelne vertraut sein, denn 
‚ die er wie ein Arzt behandeln soll, ge” 
beurteilen zu könnnen, ob die vorarchivi- 
und beibehalten werden kann, noch mehr 
aber, wenn er chirurgische Eingriffe vornehmen will. 

Die Aufstellung von festen Regeln für die Ordnung (sowie 
Verzeichnung, Wertung und Kassation) der einzelnen Struktur- 
typen erfolgt nicht in der Absicht, den mit diesen Arbeiten 
Beauftragten Jedes eigene Nachdenken zu ersparen. Das wäre 
auch gar nicht möglich. Der Archivar muß: 

l) Die Struktur des Schriftkörpers 
feststellen. Das ist ohne Kennt 
nicht zu Schaffen. 


» mit dem er es zu tun hat, 
nis und geistigen Einsatz 
2) diesen Strukturtypus gewonnenen 
I voll anwendbar sind, oder ob 
zu machen, die Regeln abzuwan- 
Eine bewußte und begründete Ent- 


es Gründe gibt, Ausnahmen 


deln oder einzuschränken. 


rantwortung nicht abgenommen. Wir 


79 bepflichten: "Es gibt kein all- 
gemein gültiges Ordnungssystem" 


» aber wir können anstelle der 
daraus gefolgerten Resignation 


Jetzt ein fest begründetes 
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Lehrgebäude setzen. Ordnu 
er es auch kein allgemein N aus 
1 ’ ERS 
so schließt diese Erkenntnis doch a; B) gibt, die unabhän 
zahl allgemeiner Verfahrensregeln u issen sind; sie befas- 
i Pi besonderen SERUREU EN spektierung des al- 
ei ea mit dem Arbeitsprotokoll, der . wurden schon be- 
ten Zustandes und der Arbeitsökonom!®. meinen archivischen 
h u . e dessen stellten sich die raus 
andelt. In uktur " h 
Prinzipien als abhängig von der er ine Regeln lassen > 
V Struktur unabhängige NT der archivischen Ar- 
wei er u die einzelnen Hauptetappe? It die allgemeinen 
nn keln. Es wurden bereits ae C und bei der 
e eln. 
eln, di zu 
hert Auslese und Kassation (Ill n Verzeichnung (111 E). 
V en ch die für die Ordnung un eine sichere Sonde 
SOrEIren 30 inzip gibt dem Archivar rechenden Prinzi- 
un sich zu den sich cn die sich 
a i ‚ wie er e : = 
Bi In " muß. Die hier Be Wiederherstel 
n . 
nn Forderung einer en, ermöglicht 
] an ünglichen Struktur untersc chiedliche Entschei- 
a on. . on Fall zu Fall au is der Struktur 
d ; ne V ntn 
rn sicheren Bun I . unter diesem 
ung, eine Husterung der Prinz . bereits, für die 
e ; Eh e - 
n on ge ukturprinzips Rai Richtlinien ZU ent 
Ge m u zeichnung erste allgeme 
rdnung un er 
wickeln: wm 
l) Der Archivar hat auszuge Ordnung. 
tung der vorarchivischen erhalte 
wachsenen Schriftgutkörper che bewußt, 
er ist sich dabei der Tats2 ine Inkongruenz ZU n sie 
: straturen e halten, wen 
n —_ alten Signaturen Ve en aus 
ergibt. Er nr er durch neue archivische 
brauchbar sind, 0 
das ratsam erscheint. 


hivischen 
der vorarc 

nderungen ewei- 
2) Wenn sich der Archivar zu even diese die von der j 

so 


respektieren. Kleine Kor- 


ngssystem gibt, 
daß es eine An- 


ibehal- 
n dem Grundsatz der Be 
n vo 


Er muß die en 
n oder wiederherstel en; 
daß dies Verfahren 

r Provenienz 


Ordnung genötigt sient, Gesetze 
ligen Struktur gegebenen 


Gründe entfernen, nicht " 
dern "avec hesitation", 


c) 


d) 
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rekturen verstehen sich yon selbst, 


sationsformen und Strukturtypen gibt 
lichkeit 


Die Kenntnis der Organi- 
dem Archivar die Mög- 
zu erkennen, ob stär- 
lige Neuordnung erforder- 

» daß auch sie die von der je- 
Gesetze berücksichtigen. Die 
archivische Normschemata zu 

ich nur in dem durch die 


‚ mit verläßlicher Sicherheit 
kere Eingriffe oder gar eine vol 
lich sind. Es versteht sich 
weiligen Struktur gegebenen 
Um- und Neuordnung kann auch 
Grunde legen, selbstverständ] 
Struktur gesetzten Rahmen. 

Von der strikten Beibehaltun 


ter dem Zwang Schwerwiegender 
sans h&sitatjon" (III A6 b 2), son- 


Denn die Beibehaltung der vorarchivi- 


: Abteilung | 


der preußischen Regier und beginnenden 20. 


Jhs.). 


Sofern die alte Ordnun 
chiv untauglich ist 


ungen des 19, 


Neuordnung unumgänglich ist. 


folgen muß, wird sie in vie- 


EEE 
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s Gelegenheit ge- 
t darüberhinaus dem ARENANEE I tie 
) ar 5 2 
= ni Klassifikationsvermögen bei n 
i ' en: 
Materien unter Beweis zu stell FERIEN 
a) Für den Ordnungsplan der at Seneralrepertoriuns. 
b) Für den Organisationsplan eines >€7 ,.B. einer zeitge- 
c) Bei der Organisation von Sammelgut: Ken (territorial- 
lichen oder einer landeskundlic 
Schichtliche 
ich ha- 
a ee eln im archivischen Bere ktur- 
9 N Stru 
Klassifikationsre einen 
b ns bei der Untersuchung en wir ja nur die von 
en wir ber - 
typen kennen gelernt, sozusagen paSS1V» 


tion ZU 
Klassifika 
isationen und ihre en 
anderen erstellten Oraanisatio Diese Erkenntnisse kom 


| il aktiv 
erkennen und analysieren hatt enn er selbst 


N SEEHIVae ‚abe N eriieren muß, und auch j 
iten a5 
bei seinen Ordnungsarbei 


sprechend auS- 
"enn er Schriftgutkörper ihrem un a. rates 
ae nee len a0 ee siai vertraut on 
Mit diesen Klassifikationsregeln 3227 keit und ihre jeweili 
Ihre unterschiedliche been sich selbst ans Werk 
gen Vor- und Nachteile kennen, wenn 
Macht, 


Verzeichnung. 
3. Zweck der archivischen Ordnung un n Ordnung 


chivische 
Es ist nützlich, sich über den 2 En werden, um die 
und Verzeichnung beabsichtigten zen zu können. 
Arbeit genau darauf ausrichten erfolgt nicht um ihrer 5 
l) Die Ordnung und Verzeichnung € 
willen, als Selbstzweck. en 
2) Ihr Hauptzweck ist das schne 


u rdnung e 
ne ie geringmöglichsten Ze 
; n 
ihren Zweck, wenn sie 


Grund- 
r u Otto Frank, 
das Gewünschte IBERFEREE N 5.100). 
Chenden an das #1. 54 
DL : h andere 
stechnik, Bor noe 
.- rn des Findens gibt es a 
Neben dem Hauptz 
ichnung: ies ist 
jene Aue Krane Se ae der Voyistäntiake En 
un ie 
1 Ile und Sicher shnes 
| u cn Absicht der Bestandsau 
ie vorne 


elbst 


d sichere Finden eines 


besten 
lt dann am 
Ein it den Su- 
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wird nicht notwendig eine Ordnung vorausgesetzt, 
sen ist die Verzeichnung unerläßlich. 
dann die Funktion eines Inventar, 
dem Schriftgut und mit ihm zusamme 
ventarisiert (Mobilien, Kostbarkeiten), 
Weniger Bedeutung kommt folgenden weiteren Motiven zu: 
2) Der Raumausnutzung: geordnetes Schriftgut nimmt weniger 
Raum ein als ungeorünetes, 
3) Den Konservierungsgründen: 
Verschmutzung zur Folge, 
4) Aesthetischen Gründen: 
den muß, dann sol] die 
insbesondere wenn sie ji 
dere Zwecke mitbenutzt 
Wenn der Hauptzweck der 
Auffinden eines gesuchten S 
Konsequenzen für die Verzej 
Zwecke dient, d.h 


. indes- 
Das Verzeichnis hat 
Nicht selten wird außer 
n auch anderes Gut in- 


Unordnung hat Beschädigung und 


Wenn das Schriftgut aufbewahrt wer- 
Lagerung nicht schlecht aussehen, 

n Räumen erfolgt, die auch für an- 
werden, 

Ordnung das schnelle und sichere 
tückes ist, so ergeben sich daraus 
Chnung, Soweit auch sie diesem 


dem gesuchten Stück, kann 


Dem entspricht vol] und ganz der & 37 des 
Handbuches yon Muller, Feith und Frujn: "Bei der Beschreibung 
eines Archivs ist vor alle daß das Inventar nur 
als Wegweiser dienen sol]; es hat also nur eine Obersicht 
über den Inhalt des Archivs zu geben, nicht aber über den In- 
halt der Stücke", Eine umfassende Inhaltsangabe ist kein ar- 


chivisches Findbuch; ein archivisches Findbuch darf keine um- 
fassende Inhaltsangabe se 


m zu beachten, 


edliche Konsequenzen, Bei 


‚, wenn sie 
‚ ein Verzeichnis ganz“ 
h die betreffenden Kanzleien einst 
en sind. Zum Finden ist ein solches 


Wurde eines aufgestellt, so war gewiß 
das Motiv der Bestand 


nahme wirksam. 
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erfunk- 
die Wegweiser 
Wegweisers. Bei Saenakpanpe lee I daß man 
tion der Verzeichnisse schon damit u tergruppen aufnimmt, 
denen der Un Auf 
nur die Gruppentite]l bis zu fortiäßt. Zum 
die eigentlichen Sachaktentitel aber as 
s ge s 
finden gesuchter Aktenbände würde u er Wegweiser bei der 
Die Beschränkung, die die Funktion & salicht, wird aller- 
j ermog ’ 
Verzeichnung wie die 
archivischen Ordnung und ren Motive, 
dings weitgehend aufgehoben, wenn die ande 


tands- 
oder der Bes 
Absi d Kontrolle, der Bestandssicherung 

Sicht der Kon : 


it rößeren 

ingen einen we qQ 

aufn hm wirksam werden 
a 2; ’ 


Grad der Intensität der m 

Eine die Beschränkung des nr. Ta Verse 
rende Wirkung hat eine andere Absic nn 
der Erschließung des Inhalts des en Muller, Feith und . 
a Sn iriDee re ihre ee 
abgelehnt wird. Aber auc dene im Einzelfall best - 

' ‚„ das S 

sein muß. Die Absicht dabei ist Ne ermöglichen, sie ist 
finden bestimmter gesuchter Betreffe abe des Inhaltes das 
vielmehr, durch eine detaillierte nn ihr die vorhandenen 
Schriftgut der Forschung ZU Ba ve anzubieten und sie 
Unbekannten Möglichkeiten ee der Archive wird man 
Sadurch anzuregen. Für den nn Erschließung erfor- 
Sich den großen Arbeitsaufwand, den efällen leisten 
dert, wohl nur in besonderen Ausnahm ntationswert des betre n 
die dureh einen ungewöhnlichen lern wird man “ 
fenden Schriftgutes gegeben en ustellen, zumal die Mög- j 
Mit begnügen müssen, Wegweiser herz sich dadurch verringern, 
lichkeiten der Anregung der Aa senschaftlern möglich 
daß es nur einem kleinen Kreis von . en, um im Archiv die 
Sein wird, die Zeit und Muße u cetah en 
Verzeichnisse zum gegebenen Zwecke das Repertorium, das 
Anders sieht sich die Sache an, der gar gedruckt ann 
Erschließung dient, vervielfältigt .n oder bei einer BDN z 
von dem Forscher ans ihm die ne 
the werden kann, Dan es Repertor 
ee meist sehr umfangreich 


s weitgehend paralysie- 
ichnung, die 
Schriftgutes, 


Nicht allgemein gegeben ist, 
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Muße zu Studieren und sich die Fundgrube zu eröffnen. Beson- 
ders die Heimat- und Ortsforschung kann auf diese Weise ange- 
regt und gefördert werden. Daraus ergibt sich der auf den 

ersten Blick widersinnig erscheinende Schluß, daß Archivreper” 
torien für den Hausgebrauch als 4 


egweiser knapp gefaßt sein 
sollen, 


daß aber veröffentlichte Repertorien zum Zwecke der 
Erschließung darüber hinaus detailliert 


e Inhaltsangaben ent- 
halten sollen. Dies umsomehr 


‚ als der Benutzer des Reperto- 
riums, der nicht im Archiv arbeitet, nicht alle die Fragen, 


die ein knappes Verzeichnis mit sich bringt, bequem und 
schnell] durch Bestellung in den Benutzersaal klären kann. In 


einer gewissen Verlegenheit wird sich der Archivar befinden, 
der die Möglichkeit hat 


turtypus eine weitergehende Erschlie- 
» Sich zu ihr entschließen 
Hausgebrauch ein Wegweiser genügt? Eine 
nicht zu geben. 


sein, 


Bung gestattet ‚ während für den 


gültige Regel ist 
Entscheidend wird die Arbeitslage am Archiv 


Auf jeden Fall sollte er sich bei seiner Entscheidung 
dieser besonderen Konsequenzen ejn 


Archivrepertorien bewußt sein, 
Die Auffassung des Archivrepertorium 
es angebracht erscheinen, eine Erk 
bringen, die bei der Strukturlehr 
den Unterschied von Suchen und Er 
rein mechanisches Durchsehen alle 
sich das Gesuchte befinden kann. 
Einschaltung von Überlegung und T 
zwei bis vielen Möglichkeiten und 
Ausschaltung zahlreicher nicht in 
tionen auf abgekürztem Wege zum ge 
tion des Findbuches als Wegweiser 


daß es zum Ermitteln eingerichtet 
Suchen vermieden wird, 


er Veröffentlichung von 


s als Wegweiser läßt 
enntnis in Erinnerung zu 

e gewonnen wurde (II Q5 b)» 
mitteln. Das Suchen ist ein 
pP Positionen, unter denen 
Das Ermitteln führt durch 
reffen einer Wahl zwischen 
der dadurch erfolgenden 
Betracht kommender Posi- 
Suchten Objekt. Die Funk- 
erfordert unzweifelhaft, 
ist und jede Nötigung zum 
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i n und toten 
4. Unterschied der Klassifikation bei lebende 
—__ Interscnied der KlassitTikg\ | -- m 


Schriftgutkörpern. 

Es ist ein erheblicher Unterschlec u 
für eine abgestorbene Materie, die keinen Entwicklung u.l. 
Oder für einen lebenden Organismus, nn zu geschehen 
noch gar nicht genau vorausgesehen oT h schwerere Aufga- 
hat. Es versteht sich, daß dies die ungleic 
be ist, f diesem 

u Archivar findet Gelegenheit as an le- 
SChwierigen Gebiet zu versuchen. Bine ® eur ein Generalre- 
benden Körpern stellen die nen dar. Ein 
Pertorium, für die Handbücherei und _ mmt der Aufstellung 
erheblich größerer Schwierigkeitsgrad r Registratur des 
eines Organisationsplanes für die leben in die Lage des Regi- 
Staatsarchivs zu. Der Archivar ist hier Schriftgut befindet 
Strators versetzt. Bei dem archivischen vor bei der Klassifi- 
Sich der Archivar gegenüber dem nn er es mit einem 
kation in einem entscheidenden ı, mehr erhält, in 
toten Körper zu tun hat, der keinen Ko erden kann. Der Re- 
seiner Gesamtheit vorliegt und übersen® 


isa- 
seines Organ 
1 kann bei der Aufstellung NEE 
I'strator hingegen ka an welcher Stelle unver 


änz- 
wo der erwartete Anwuchs 9 


ob die Klassifikation 
s mehr erhält, 


tionsplanes nicht voraussehen, 


ter Zuwachs erfolgen wird bzw. h die Folgen der a 
c n 

as rn en, der Verwaltung. Dadurch wir 

\ hnitten oder gar ver“ 

d ihm Schriftgut, das 

fgepfropft. 

seinem 


änderungen, bei Umorganisat! besc 
Sinerseits der Bm AI In wir 
StUmmelt, an einer anderen Stel 


t ist, au 
strukturier 
Vielleicht noch abweichend der Organisationsplan nn 
daß stark gestört, we 


Archivar die Berech- 


Das Gesamtergebnis ist, eigen 
Aufbau und seiner Logik mehr oder = dem 
He ne Kr als der einstige Regi- 
ti iglich, besser de Masse, 
tr pre übersicht über die ee 
°ine Neuklassifikation vorzunehmen, die rfuhr. Diesen we“ 
3en gerecht wird, die der lebende Körper en Gent bei der 
Sentlichen Gesichtspunkt hat das 0. Archivtag her- 
Beantwortung des Fragebogens für den Brüs 
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vorgehoben: "En effet, il ne faut pas perdre de vue que 
l'archiviste contemporain se trouve devant des fonds d'ar- 


chives mortes alors que les anciens:classements s'appli- 


quaient ä des fonds ouverts d'institutions ou administrations 


vivantes. Or les fonds ouverts sont en perp&tuel changement: 
accroissements divers, mais aussi 


departs de certaines pieces 
ou de certains documents. 


En tout cas l'archiviste actuel a 
une meilleure vyue d'ensemble sur le fonds, 


qui a cesse& de 
changer continuellement. 


Mieux que son pr&d&cesseur il peut 
se rendre compte des modifications et des am&eliorations sy- 


stematiques qui se r&velent necessaires ou aui sont au moins 
desirables", 


Es ergibt sich aus der Lehre des Strukturprinzips, daß der 


Archivar selbst bei einer totalen Neuordnung der toten Mate- 
rie nicht frei verfügen kann, 


tur beachten muß. 
den bereits 


sondern die Gesetze der Struk- 
Denn er wird in der Regel den Neubau mit 


in der ersten Stufe komponierten und damit eigen- 
willig geformten Bauteilen durchführen müssen. 


Deren Gesetz”- 
mäßigkeiten muß er respektieren 


» denn es muß aus arbeitsöko- 
nomischen Gründen als unmöglich oder doch in höchstem Maße 
unratsam angesehen werden, die Komposition erster Stufe in 


ihre Elemente aufzulösen. Die Bewegungsfreiheit des Archivars 


bei der Neuklassifikation ist also durch die Kompositionsform 
der ersten Stufe entscheidend eingeengt. Völlig frei ist der 
Archivar nur in dem Falle, daß das Schrif 
Schriftstücken besteht 


erster Stufe aufweisen 


tgut aus losen 
‚» die nicht einma] die Komposition 


5. Archivische Klassifikation nach dem Entstehungszweck. 
2. Nehrere Möglichkeiten der Einordnung für_einen einzigen 


Es erscheint auf den ersten Blick 


als relativ einfaches 
Verfahren, 


Sachbegriffe nach dem Maße ihrer Sachverwandtschaft 
zu gruppieren und systematisch zu ordnen. 


gemäß das Bestreben sein, 
wort) 


Dabei muß natur- 
Jedem Sachbegriff (Betreff, Stich- 
seinen durch die Sachverwandtschaft bestimmten Platz, 
und nur diesen einzigen, anzuweisen. Sehr bald aber zeigt 
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achbegriffen zu 
sich (wenn man einen genügenden Vorrat Pa ie stm 
klassifizieren hat), daß einzelne Stichworte 


u: ht, Theo- 
"Ehe" bei: Rec ’ 
‚ .. en. 2 DB; : . nn 
an? E eslszenschaft. Medizin, PSsy 


logie, Sozialwissenschaft, von welchem Ge- 


' em, 
chologie, Geschichte, Literatur, J© nn älteste Archiv- 
Sichtspunkt aus man es betrachtet. sc hat es erkannt; er 
theoretiker Jakob von Rönmingen (157) die einige 
Spricht von einer "hermaphroditischen wir dies Dilemma 
Stichworte aufweisen. Sehr schön nn Anleitung zur 
1764 bei Philipp Wilh. Ludw. Fladt we ereignen sich aber 
Registraturwissenschaft geschildert: icht nur gemeiniglich 
hiebey insonderheit zwei Fälle, die ji öfters denen geübte- 
Jungen angehenden Leuten, sondern  erstiieh; wenn eine 
Den EEBern ns steh, diese Sache en 
Schri nur von einer »adC aucht werden » 
Dane a Aura Rubriken oder ur die eingereich- 
2.E. in Betreff einer u ee aa auch zu Acten 
ten Schriften sowohl zu den Zehend-A 


E. 
.. . oder 8S hat z. 
können, 0 

von Defraudationen gelegt werden errschaft unter vielen 


ein 


ELEN ' eines 
ARTE RE Wh: en Strittigkeit In Betreff 
. . . twa ein 
Anderen Strittigkeiten ® 


.. bene Schrift sowohl 
Pfarr-Satzes. Hier könnte die a ee und Differen- 
Zu den Keten, die in Ansehung der es als auch zu den 
tien mit der benachbarten und gesammelt 
Acten in puncto juris patronatus CO 


werden", 


b. Mehrere Möglichkeiten der £1N 


itel nur 
Baus Lieh: der Aktent 

i sgegangen, da® inge nur 
Bisher sind wir davon auS9 h Lage der Ding 


noch nac u odi- 
einen Betreff angibt oder daß DamapıE 


i eine ab ; ntite], 
Ciner in Betracht kommt, nie aiurigee aber sin fie 
I} ' i e 
ti u ufweist. Wei : die gleic 3 
ea ._ an verschiedener Betreffe 
urch Nen 


Mö lichkeiten 
verschiedene 9 
nebeneji derstehen, ebensSO0 iel 

einande ’ 


der Einordnung bieten. a. 
Bei Betreffserien ist das S 


er eine 


der Fall, da sie meist 
r 
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. . . . . 5 2? n- 
nur einen einzigen weitreichenden Betreff nennen: z.B. Mühle 


sachen, Hutesachen, Wegebausachen usw. 


Bei Betreffakten werden zumeist schon mindestens zwei, in 
der Regel aber doch nur wenige Betreffe geboten, z.B. Mühlen- 
sachen in Astadt, Hutesachen im Reinhardtwald, Gefängnisse im 
Kreise Fulda usw. 


Bei Einzelfallakten wird stets eine Anzahl von Betreffen 
genannt, und es ist nicht immer einfach 


‚», einen davon zum re- 
gierenden Stichwort zu erheben 


» wie es die nachfolgenden Bei- 
e verschiedenen Einordnungsmög- 
eichung des Anfangsbuchstabens 


spiele von Titeln erweisen (di 

lichkeiten sind durch Unterstr 

des Stichwortes angedeutet): 

l) "Den MWirten am Bade zu 

2) "Unterhaltung der Ehefr 
Casse]", 


Nenndorf zu setzende Taxen", 


au des Schauspielers Beyer aus 


3) 


"Wiederaufbau des abgebrannten 
4) 


"Jagdgerechtigkeit der Schenke 
Forstinspektion Marburg", 
"Holzabgabe aus dem X-Walde der For 


zum Schulhausbau zu Melgershausen", 
6) "Holzbesoldung des 


Teils der Stadt Neukirchen, 
n zu Schweinsberg im X-Wald, 


5 


m— 


stinspektion Melsungen 


Polizeiwachtmeisters Atter zu Felsberg 


in Verabreichung einer Klafter Besoldungsholz aus dem 
X-Wald, Forstinspektion Melsungen", 

"Einfuhrzol] von Waffen, welche behufs der Volksbewaffnung 
vom Auslande eingeführt werden", 

"Die (bauliche) Einrichtun 
den katholischen Gottesdie 


’) 


” 9 der Kugelkirche in Marburg für 
nst", 


Die Schwierigkeit sej am ersten Beispiel näher erläutert. 


Die Einordnung des jm Titel genannten Aktenbandes kann gesche- 
hen: 
l) in einer Gruppe "Gastwirtschaften" 


» Schankaufsicht, 
2) in einer Gruppe "Heilbäder", 


3) in einer Gruppe "Kommunalaufsicht", betr. Nenndorf, oder 
in einer anderen: "Gewerbeaufsicht", betr. Nenndorf, 


4) in einer Untergruppe der Finanzverwaltung betr. Steuern. 


(1) Mehrfachverzeichnung. 


Es bietet sich zuerst der Ausweg, den Aktenband so viele 
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als er 
\ uweisen, 
weis nachz 


dnungsplan 
nationale Or | 


Male zu verzeichnen bzw. 
Betr atte ernste. 58 verfährt d chwort wird darin 
der Dezimalklassifikation. Ein t wird, aufgeführt, nn 
kt, von dem 85 bErUNN ben schon erwiesen 
dem Gesichtspunkt, für das Stichwort Ehe obe nzelbegriffe 
Sehr viele Male, en die Komposita in rn Be Klas- 
PUENES ERSU TEEN Pia so oft, wie a sie ist eine 
ler uns ee in sich einen Va on Früchte 
nee aye © Sprachen 
ee Wert einbringt, da sie Ratgeber in Fra- 
"IN UNSCHaR<HArTEN ME ‚et sie ein vorzüglicher durch den Zwang 
übersetzt wird. ne tonsnethodik, auch wenn n u der Metho- 
a na hr belastet ist. Eine ui Ver- 
10 0. ac würde also am Archivales 
e der Beaimalee Inen Aktenbandes oder SON ng zu tragen. 
zeichnung des einzelne möglichen Aspekte re befolgt, 
bedeuten, um necen u im Archivwesen ce in 
Diese nn. i DDR zeigt. "Akten, nenn cnge fallen, 
wie das eb res zugrunde gelegten A ;i den übrigen 
it en ition verzeichnet ie Richtlinten 
werden bei einer Bi t", so verfügen 85 die 1961, Beilage 
durch Verweise ee Archivmittl. 11, 
v. 1.11.1961 ($ 2a, 


Zu Heft 6). 


(2) Einfachverzeichnung. chv 
Bei einer solchen Mehrfa 


i durch- 
ürden bel 
‘chnung wü 


1 die Repertorien den 


Schnittlich 3-4 St annehmen. Das d möglichst 
drei- bis vierfachen Umfang hen, den Aktenban 
es e ’ 


deshalb unsere Bemühung N nn un aber 

nur an einer Stelle zu ee ählte Stelle muß ern r- 
duzieren. Die geN t mit Sicherheit © 

Mindestmaß zu re 8 der Aktenband dor das Archivale nur 

die Gewähr aa: nn. jeden Fall kann man 

mMittelt werden kann. 


uß man 
Lagerung M 
lagern: Bei m dm Möglichkei- 
an einer Stelle 1a j ich anb! 

der S 
an wel cher 


Bsuze 
damit Zusammengehörige 


d die Verweisung auf ein 


also entscheiden, A 

ten das Archivale einzulage 

auch zusammen liegt. | 
Die Methode der Dez] 


& erade ent- 
Klassifikation verfährt 9 
malklas 
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gegengesetzt, sie ist bestrebt, 
Aspekten aufzuführen, 
gehen 


das Stichwort unter allen 

Die archivische Ordnung muß darauf aus- 
» die möglichen Aspekte bis auf einen auszuschalten. Da- 
bei kann die Dezimalklassifikation also nicht helfen. Sie wäre 
eher geeignet, die Sache zu komplizieren, da sie vielleicht 


noch einige Aspekte des Ohnedies schon mehrdeutigen Stich- 


wortes, die bisher übersehen wurden, nachweist. Man kann einer 
mehrfachen Einordnungsmöglichkeit nur dadurch vo 


man von den vielen möglichen Gesichtspunkten gru 
alle bis auf einen einzigen ausschaltet, 


bei der Klassifikation der Pflanzen, die nur nach den Fort- 
Pflanzungsorganen klassifiziert werden, Alle übrigen z.T. für 
den Laien vie] Stärker ins Gewicht fallende Gesichtspunkte: 
die Größe ( ter), Farbe der Blü- 
müssen völlig außer acht ge- 


rbeugen, daß 
ndsätzlich 
Das geschieht z.B. 


ob Bäume, Sträucher oder Kräu 
ten, Struktur der Blätter usw, 
lassen werden. 


Ahnlich verfährt man bei der Ord 
spezifische Gewicht gilt 


Härte, Konsistenz, Farbe 
lassen. 


nung der Elemente: nur das 
» älle übrigen Eigenschaften, wie 
USW., werden dabei außer acht ge- 


Zw. welcher Betreff von meh- 
» unter dem die Sache einge- 
I wiederzufinden ist? Der 
764, zu sehen, wohin die 
"Man kan und muß aber auch 
Schrift auch gelegt werden 


reren als Stichwort anzusehen ist 
ordnet werden muß und ohne Zweife 
vorhin zitierte Fladt empfiehlt ı 
Schrift "principaliter" gehöre: 

bei den anderen Acten, wohin die 


könnte, per notam bemerken, in welchem Fascicul der Schrift 
zu finden" oder sogar Abschrift n 


ehmen. Mit dem Unterschei- 
dungsmerkma] "principaliter" ist uns allerdings wenig gehol- 
fen, 


Das Problem ist also, für die archivische Ordnung einen 


193 


j . um 
nach dem sich die sich a 

Es wären ver- 
tzliche Bevor” 


einzigen Gesichtspunkt zu finden, gi 
bietende Fülle der Stichworte regu!! nass 
Schiedene Gesichtspunkte denkbar; . ei Auskunftsdienst 
zugung der Gemeindenamen, weil > u Orzugung der Perso- 

. der: grundsätzliche Bev van Titer weder 
ne ab gibt sehr viele Akten, in u seiiche 

nnamen. 
semeindenamen noch Ber SORT TE topographische Be- 
Sachaktenregistratur vermeidet Ja ger 
treffe, ber auch von Archivaren 
Vielfach ist von BUBenSEeDEn =" F senschaftliche Zweck 

die Forderung erhoben worden, der Bu Damit ist man der 
Müsse für die Einordnung maßgeblich ht. Denn die sich gegen” 
Lösung um keinen Schritt a ssenschaftlichen Zwecke 
Seitig ausschließende Vielfalt der ir neue, größere Verle- 
verschiedenster Disziplinen us ech oder die Erz 
genheit ein. Soll die allgemeine ats; die Erbbiologi®» 
"orialgeschichte, die Bam enat"" ie oder noch eine andere 
die Handelsgeschichte, die nn he Lösung ergäbe das 
Disziplin bevorzugt werden? une Ye nn gen in Bad Nenndor 
die Einordnung des AktenbandeS über fgeführten Aktentitel? 
(Beispiel 1) oder die nachfolgend Au 


, . Betracht, 
chivars In 
Am ehest käme noch die Erfahrung N gestellten The- 
ehesten käm 


die von der Häufigkeit der von Familiengeschichte an 
"en ausgeht. Dann würden Orts 4 lung heraus haben 


deinste ' u stel- 
Zug erringen. Aus dieser banirde über die von ihr 2 
lize 
Yare die Akten einer Po 


D) einge- 
" oder "Theater 
"Kultur O0 “rde eine 
b voce "Ku zeibehör 
lende Theaterwache er im Fonds der Poli 
Ordnet und zu diesem 


n eschaffen. 
Gruppe mit dem Titel "Kultur 9 


tehun 
(3) Einordnung nach dem er 
Wenn man im Sinne des WO eht, 

an die Lösung der Frage heran? 


| en 'ue> ieren. Um 
ee 2 ntglichkeiten zu reduz] 
dnun 
um die zahlreichen Einor 


hi- 
muß der Arc 
hiv etwas Z t sein, um 
in ei ehrzelligen Arc kermler 
var Br n Verwaltungsgeschicht® run? ihrer Kompetenz 
ie 
Wissen, welche Provenienzstellen auf | 


szweck. ans 
denen ProvenienzprinziPp 
tan 


dann kann ®5 RIeNT => 
ichtspunkt ZU finden, 
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Material zur bestimmten Frage enthalten, 


Um über ein Theater 
Quellenmaterial zu finden 


‚»‚ wird man zuerst das Archiv des 
Theaters selbst heranziehen, dann das der Aufsichtsbehörde, 
der das Theater unterstellt war: das Ministerium oder die 
Stadtverwaltung, ferner die Akten der Polizeibehörde, bei der 


verschiedene besondere Kompetenzen in Betracht kommen: die 
Bauaufsicht, die Wache, 


insbesondere Feuerwache, und die 
Zensur. 


Das Beispiel der Polizeibehörde ist sehr instruktiv: 
Um innerhalb der Schriftgutmasse der Polizeibehörde etwas ZU 
finden, muß man dieselbe Methode anwenden, 
zeibehörde geführt hat 
Wenn der Aktenplan der 


die bis zur Poli- 
‚ nämlich die Kenntnis der Kompetenz. 


Spiegel der Kompetenz ist, dann müssen 
den genannten und in Betracht kommenden speziellen 


zen Bauaufsicht, Wach-Abordnungen 
Sprechende Haupt-, Mittel- oder U 
Archivar muß danach nicht Suchen, 
ner Kenntnis leicht und Sicher erm 


Kompeten- 
‚, Feuerwache und Zensur ent- 
ntergruppen entsprechen. Der 


er kann sie auf Grund sei- 
itteln. 


Es kann deshalb kein Zweife] bestehen, daß die Einordnung 
Dokumentation einzig und allein 


Kompetenzen zu erfolgen hat 
lassen. Das Schriftgut in d 
ganz bestimmten, durch die 
Stellen gegebenen Anlaß. 
der die Dokumentation her 
für deren Einordnung maßg 


nungsmöglichkeiten, 
len aus. 


&r nach Maßgabe der speziellen 
» die das Schriftgut hat entstehen 
en Kanzleien entsteht ja nur aus 
Kompetenz der dokumentierenden 
Dieser besondere Entstehungszweck, 
vorgerufen hat, muß und darf allein 
eblich sein, Alle anderen Einord- 

die theoretisch etwa möglich wären, fal- 


Der besondere Entstehungszweck weist dem Schriftstück oder 


enband innerhalb der Speziellen Kompetenz einer Provenienz” 
Stelle seinen festen Platz an, d.h. 


in der das Schriftgut dieser Speziel 
wird. In diesem Sinne verfahren auto 


SyStematischer Sachakten-Registratur 
anders! 


len Kompetenz organisiert 
matisch die Registratoren 
en. Wie sollen sie auch 
Wenn die Bauaufsicht mit dem Theaterbau zu tun hatte, 
so entstehen entsprechende Akten eben im Rahmen dieser Bau- 
aufsicht und bilden Bestandteil der für die betreffende Doku- 


mentation vorgesehenen Gruppe, Auf keinen Fall wird der Regi- 


in einer bestimmten Grupp®» 
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ie auf Grund ir- 

Strator diese Akten mit anderen a dem Theater 
gend einer BEE FEN an, Der Archivar us 
befassen, Bo für ihn muß der nn Nur dasje- 
a rfahren, ng S ‘ 
entscheidend für die un, wiedergibt, ist 

das diesen Entstehung® ausscheiden. 
nige SRIEWOrE, | jssen für die Einordnung darauf achten, 
he an we bei der ee 

. mu . j ’ 

- ee klar N Fu Titelkarten 9€” 

a bei der Gruppierung festzustellen, 
Sieht er sich on rneut herauszusuchen, UN Wenn also im 
en rnr Koeln wirken ge Dt U AR 
W e ' 
ach Br kanee ee re. welche von den . 
burg" vorkommen, dann wäre festzus‘ rung diese Akten Ben er 
len speziellen Kompetenzen der oe in Betracht: 2.0 1- 
Stehen lassen. Es kommen nicht . das Schloß war; _. _ 
i u dessen Dienstgebäude altung, die Liegen 

Staatsarchiv", Gärten, die Bauverw egen des Gottes- 
tung der Schlösser Bu die Kulturvermal EUR der Einrich- 
ne 1er Batahite N as Rechtsreferat nn 
Ein Museums im Schloß, re h auch die Denkmalp 

w 9 eines Aeettes), schließlic 

gen eines Grenz 


hungsS- 
dem Entste 
ge, : rdnung nach Nenn- 
de der Eino Bade zu 
Wenn wir die Metho 


n wirten am . 
jel des Tite dann müsse 
Zweck an dem Beispie wollen, 
u anwenden 


j Doku- 
hen Kompetenzen hier RE 
Heilbäder, 3. Kom 


dorf zu setzende Taxen ara 
feststellen, welche der nn 5 
Mentation geführt hat. Wir 


icht), 2- 5, Finan- 
chankaufs i nndorf, >» 
l, re 4 Gewerbeaufsicht, Ne 
Nalaufsicht, Nenndorf, *- 


it könnten 
elegenhel 

die im Titel eg für die unter“ 
z A über n el 

Er neu or verschiedene Nennen entstehen. 
heoretisch vier tenzen zuständigen A speziellen Kompeten? 
 Oliehen nn die Feststellung der können alte Signa- 
Im ... nn. Entscheidende Hilfe 

Nicht schwierig sein. 


hme 
Titelaufna 
" bei der 

die unter allen m rein feststeht, daß 
tu i n ıe nne 
ren ee ’ sind, auch wenn von vor 
U verzeichnen e 
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sich daraus der alte Aktenplan nicht wiederherstellen läßt. 
Wenn alte Signaturen nicht zur Verfü 


gung stehen, dann wird 
die bei 


der Titelaufnahne vorzunehmende kurze Inhaltsprüfung 
genügen, um festzustellen 


zielle Kompetenz zur Doku 
der Titelkarte Zu vermerk 


» welche Abteilung bzw. welche spe- 
mentation geführt hat. Das ist auf 


en, um Spätere Schwierigkeiten bei 
der Einordnung zu vermeiden 


(4) Es dürfen keine kompetenzwidr 


Die spezielle Kompetenz mu 


B im Aktentitel nicht immer zum 
Ausdruck gelangen, 


Für den Registrator war ein Aktenband ver” 


ausreichend gekennzeichnet 


» und so erübrigt es sich, diese 
im Titel zu nennen, 


Bei Provenienzstellen mit 


einer vielfältigen Zuständig- 
keit kann das dazu führen, da 


ß Akten bei den einzelnen Abtei- 
lungen oder Referaten entsteh 


tragen, obwoh] sie aus unters 
sen sind. So könnten Akten mi 
Astadt" bei der Abteilun 
die Feuerpolizei, 
bildet werden. 


Chiedlicher Zuständigkeit erwach” 
t dem gleichen Titel "Theater in 
9 oder dem Referat Bauaufsicht, für 
für die Zensur, für die Polizei usw. ger 
Wenn es sich um die Bearbeitung eines die Zu- 
Ständigkeit mehrerer Sachbearbeiter oder Abteilungen berüh- 
renden Einzelfalles handelt, dann wird die Provenienzstelle 


eines ihrer Referate als federführend bestimmen, und die Regi” 


‚» daß mehrere Einzelfallak 
Referat als federführend best 

Das alles ergibt die kateg 
venienzste]]en, die eine vje] 
besondere Kompetenz 


ten gebildet werden, obwohl ein 
immt worden ist. 


orische Forderung, daß bei Pro- 


» um diesen derjenigen 
gehört bzw. eine solche 


Provenienzprinzip und Klassifizierung nach dem Entstehungs” 


igen Gruppen gebildet werden. 
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die nicht im u 
ehen. Die Gruppentite 

er Provenienzstelle be- 
hivar bei einer Poli- 
' pilden 


us 
zweck schließen Gruppentitel = “ 
der Kompetenz der ee j 
müssen eine spezielle Zuständig 


Arc 

s rt, wenn der : s 

zeichnen. Es wäre a Iturelle Angelegenheiten lizei- 
es Baupolizei-, Feuerpo 


u vereinigen, viel- 
Umtriebe eines Schau 
heater betreffende 
\re es, wenn der 
d aus der 


zeibehörde eine Gruppe 
wollte, um darunter die eenver z 
und Wachgestellungsakten beim teche 
leicht auch noch Akten über a das T 
Spielers, um auf diese Weise @ so verkehrt W 
Material zusammenzutragen. Eben Grundakten einen ei traße 
Archivar aus einem Bestande von n Ordnung nach ne i- 
hungszweck gegebene von ihm mit den 
eh en Enlate snähme, um sie einer Gruppe zuzufüh- 
nn SalEnuune! nn enheiten" gebildeten Dichters han- 
a Haus eines bekannten hnung der Ge 
Ks e pri es, eine a herauszu- 
elle Ereneo . der dahpesadr Vermögen 
meinde Adorf aus er Bo Einwohner mit In ayermögens- 
nehmen, weil darin $ , unter einem Bau 1 Schlüters 
... en Auch ein en nicht aus 
EIERN ReEREee nes end die Kirche In Platz entfernen 
kann die Bauakten Re en 
Ihrem N nn asian Grupp® it der Einordnung 
und einer künstli ind sich der Notwendi9 
Die Archivare S 


h schon aus 
eigentlic 
hungszweck, wie sieh nn er bewußt ge 
nach dem Entstehun „ nic 


n mußte ert als maß- 
dem Provenienzprinzip ergebe en den Quellenw 


e hab je nach 
kerarchivar : wurden ) 
worden. Die Pe erachtet. Dabe 
geblich für die 


der wissen- 

u liche Behand- 
Kenntnis und on en bevorzugt. Eine ® weil die Ent- 
Schaftlichen Diszipl ise nicht zu De muß. Besser be- 
lung war auf diese 1 anaiyääveriet Natur n eershrüng der 
Scheidung vorwiegen Berücksichtigung er bevorzugten Thema- 
Stellt wäre schon die tzung und der von .. kein fester 
Archivare mit der seh erfahrung weiten Raum. Das 
er - again Bu nn Entschieden- 
Maßstab und di on Demgegenüber mu 
wurde oben Sc 
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heit fest 
gestellt w : 
erden: es gibt nur eine wisse h Ä 
nschaftliche 


Methode der Ein 
Nekataehhe: nen ist die nach dem Entsteh 
a aan Eh: aus dem Provenienz Hin a 
a : rmitteln auf ers ee 
ethoden (historischer se un 
rt, Ar- 


chiv-Erfahr 
ung) müs 
abgelehnt werden sen als nur vermeintlich wiss 
. enschaftlich 


Die holländ 
ischen Th 
zur eoretik 
ae in ihrem Handbuch rei 
a 
muß man sich klar en oder Bündel gut beschreib 
ner Bildung maßgeb achen, welche leitende ei ZU -EONNEUS 
sehr nahe, abe ” end gewesen sind", Da . Gedanken bei sei- 
’ r " B S 
Stehungszweck ne leitende Gedanke" OR der Sache 
eichnet d 
die Holländ nur sehr ungen en Ent- 
er es au, und e 
Nirgendwo ein so verstanden nis Ist fraglich, ob 
Sich 1 sen wollt 
ratur die Erk n der archi en. 
ennt vwiss 
stellung des Ent . feststellen, I en LITE 
Eingliederung v ne für die en die Fest- 
on t 
ist es nicht zu ve LE Unter an und 
nirgendwo zu beob rwundern, daß ein konse en Toraussetzungen 
achten ist. Dabei ist quentes Verfahren 
‚Jh. die Ord- 


ion b 
Die Fern a Zweck ganz selbst- 
gebildeten Y 
erwaltungs- 


ständig im &gime benöti 
Sinne des en Ja die Akten noch 
ckes, 


Für die hi 
stori 
nicht das - ae gebildeten Archivare d 
end abgelöste - Recht od es 19.Jhs. waren 
er das Verwalt 
ungs” 


interesse 
», Sonder 
maßgebend. In Fe allein die "Forderungen d 
em Sinne wurden die Archi e Kr 
valien nicht ih- 


Se Feith und Frujn haben 
» 5.98) folgende Regel formu- 
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im Titel zum Ausruck gelangen. Aber 


ist nicht ausrei- 
Er bliebe ver- 


wenn sie nicht ohnedies 
die Nennung im Intusvermerk oder im Titel 
u ." ri BokunenFae On nachzuweisen. 
Schreiten in Fülle der Aktentitel. 50 wird man zum Verweis 
en ssen. HEESETE Berner (in: ARGINaT 8, 1955, Sp.98) 
‚ man müsse dafür sorgen, daß grundsätzlich ein Vor- 


gang höchstens an zwei Stellen im Ak 


ge 

ht nicht. Der Band muß entsprechend Se® 
Haben bei seiner Entsteh 
n entsprechend viele Ver- 


d bei der federführen- 


tenplan vorkomme. Das 
inem Entstehungszweck 


kl 
assifiziert werden. ung mehrere 


en zusammengewirkt, so müsse 
A ge werden, während der Ban 
eilung eingeordnet wird. 
an ers steht es mit kompetenzfremden 
an in Verweis für einen solchen Betre 
en ringen, z.B. für "Theater" innerhalb des 
idienststelle? 
PA gevolbehh: Aufnahme solcher Berreı 
Fondsat srepertoriums nützt wenig. 
a ndices auf kompetenzfremde 
, n verspricht ein Verweis bei 
Theater" also beim eigenen Fonds 


e 
inen solchen Fonds nicht gibt» ist schwer Z 
cher andere Fonds in Betracht käme. vielleicht kommen mehrere 


in Betracht. Eine gleichmäßige Behandlung ist nicht zu gewähr- 
el aber auch nicht von wesentlicher Bedeutung, wenn die 
ellen nur sinnvoll sind. Eine Sicherstellung abweichender 
Dokumentationswerte für die Forschung kann allein durch ein 
Generalrepertorium erfolgen das dem Pertinenzprinzip folgt 
(11103 a). In der Kartei des Generalrepertoriums müssen, 
fern es gut klassifiziert ist, die verschiedenen Aktentitel 
betreffend das Theater in Kassel an einer Stelle zusammenflie- 
Ben und auch das Gutachten schinkels oder die Unterkunft 
Soethes in irgendeinem Ort so nachgewiesen werden, wie eS die 


Biographen brauchen. 


Betreffen. Wie soll 
Fr innerhalb des 
Fonds einer 


fe als Stichworte im Index 


Wer hätte Muße genug, alle 


e nachzuprüfen. Mehr 
im Falle 
Aber wenn €S 


Betreff 
fremden Fonds, 


des Theaters. 
u bestimmen, wel- 


so- 


der Systematik. 


{fikation bei Sachakten muß 


(6) Entstehungszweck und Aufbau 
Das Prinzip archivischer Klass 


also sein: 
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l) Ausschaltung aller übrigen Einordnungsmöglichkeiten zugun- 
sten der einen nach dem Entstehungszweck,. 


2) Gruppenbildung entsprechend der speziellen Kompetenzen der 
Provenienzstelle, 
3) Aufbau der Systematik der Klassifikation entsprechend der 


logischen Gliederung der speziellen Zuständigkeiten und 

der für sie eingerichteten Gruppen. 

Der Aktenplan wird dadurch zum Spiegel der Kompetenz. Bel 
diesem Verfahren werden auch völlig unabhängige Köpfe zu annä- 
hernd gleichen Klassifikationen gelangen, wobei Betreffakten 
und Betreffserien zwar einen bestimmten Aufbau erzwingen, der 
aber durchaus der Gliederung nach dem Entstehungszweck ent- 
spricht. Denn die Registratoren gingen und gehen heute noch 
von den Kompetenzen aus, solange sie nicht durch Theoretiker 
in diesem selbstverständlichen Vorgehen irre gemacht wurden. 


Adolf Brenneke, der weder den Entstehungszweck noch die aus 
der speziellen Kompetenz sich er 


gebenden Auswirkungen kennt 
oder nennt 


‚ wird mit seiner induktiven Methode, die von den 


Gegebenheiten ausgeht und entsprechend der Sachverwandtschaft 
Gruppen bildet 


» nicht immer den hier erhobenen Forderungen ge” 
recht werden. 


Die induktive Methode 1äßt allzuweiten Spiel- 
raum und ermöglicht somit Fehlbildungen. Brenneke wollte mit 
seinem Verfahren der deduktiven Methode entgegentreten, die 
die SySstematisierung von oben her, von philosophischen Ge- 
sichtspunkten aus vornimmt und danach zum mindesten die Haupt” 
und Mittelgruppen bildet, 

Bei archivischen Plänen nimmt sich dies Verfahren aller- 
dings wunderlich genug aus, 
zuliebe müssen Positionen au 
Schriftgut nie entstehen kan 
Kompetenzen gibt, 


Der Logik des umfassenden System5 
fgenommen werden, für die Kanzlei” 
n, weil es keine entsprechenden 
Kennzeichnend ist es, wenn der in diesem 
Sinne verfahrende Archivtheoretiker Kar] Gottlob GUnther in 


seinem Werk "Ober die Einrichtung der Hauptarchive" 1783 ein- 
gestehen muß, daß zu einer seiner Positionen "eigentlich Akten 
darüber kaum entstehen" werden. Das gleiche gilt für zahlrei- 
che Positionen des Hessischen Einheitsaktenplanes von 1946, 

wenn er der Aktenführung eines Landrates zugrunde gelegt wird» 
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z.B. für die Untergruppe 2 d 02 N eteachen daß der 

Im Zeitalter der Büroreform hat man Eu nicht klar genug 
Aktenplan der Spiegel der Kompetenz sein Pie gemacht. Es 
erkannt oder doch nicht zur Grundlage a en und weiterer 
mischen sich bei der Bildung der tive Basichtapunkte ein. 
Oberer Mittelgruppenschichten Reue derder finanzstati- 
Wir sahen schon, daß der Haushaltsplan 0 Grundlagen abgeben 
Stische Kennziffernplan keine geeigneten uch, Aktenpläne in 
(Img ıe Be ORDEAREUIET N _ ueh undderin deduktive 
die Systematik der Dezimalklassifikatio sprechen sich Im Grun- 
are einzuauene BETT en asstfikatton muß u 
de, und der Geist und Stil der wa ein Aktenplan 
Notwendigerweise auch dann mr en eingehängt wird. 
für ein Katasteramt als Ganzes in das on und mit gewisser 
Wohl aber kann ein Bene al. splan beim Aufbau 
Einschränkung auch ein Geschäftsvertet N eehungszweck 
eines systematischen Aktenplanes, der 1. ınq 18 f und 
ausgeht , wertvolle Dienst leisten (vgl. 

IlaAs6d2). 

Die Lehre vom Entstehungszwec ch deren D 
ee er en Aspekt richtig angesprochen 
kann visch nur unter diese der EntstehungS- 
Kain der Gliederung der Fonds kommt 


altung zur 
nder SeriensPp 
Zweck lediglich bei Typen mit weitgehe n von Sachakten, 


h- 
k wirkt sich auch bei Amtsbuc 


okumentation 


die Serie 
Geltung. Das Gleiche gilt auch er 
Sofern Gruppen gebildet sind. 
chrono- 
6. Die Signatur. Signaturen. Eine 


ötigen n 
N en der Serienakten bedarf keine 
n 
logische Serie von Amtsbücher 


altung die Ober- 
Signatur, Erst wenn eine vielfache ieh durch 
Sicht erschwert, müssen zum A hergestellt werden, de 
turen unterschieden und ein sche systematische 
die Signaturen nachweist. Selbst die aturen auszukommen. Dann 
Sachaktenregistratur vermag ohne nn bergeordneten Gruppen 
MUssen auf den einzelnen Sachakten Jogische Gefälle weist 
Mit ihren Titeln genannt werden. Da$ 
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den einzelnen 
G 
ruppen ihren Platz an. Aber das loaf 
ogische Gefälle 


3 b) bereits a Betrachtung der Organisationsform Il 
henfolge sicher 0 wurde, nicht immer aus, um Pr 5 ki 
die Folge. es eg en a a a 
at man Si 
benutzen, d ignaturen ei 
‚ deren R ngeführt, 
eihenfolge jedermann bekannt ist pr ee 
. ese Zei” 


chenfolgen un 
d ih 
den re unterschiedliche Verwendb 
n Betrachtung gemustert arkeit sollen in 
werden. 


(1) Logische Folgen 


Aus sich se] 
bst hera 
len, sie wi us verständli 
» rd dur ch ist die F - 
läufig. Sie ist I die Logik bestimmt und ist Bee en 
nternationa] gültig nakren ne ei 
’ ngig davon, mit 


welchen VYokab 
eln die ein 
ze] 
Sprachen benannt werden nen Zahlen in den verschiedenen 


(a) Arabische Ziffern 


Das Positionssys 
de von den a es sogenannten arabischen Ziffern wur” 
Arabern weiter a ee Schriftmäßig von den 
cifar für indisch su elt. Das arabische Wort sifr od 
und wird im Eklat bedeutet das "Leere", die ss 
ale en ar I mit Zefirum wiedergegeben. Die rn 
lung hin, weil f . deutien auf nisch. In itt- 
Die älteste EEE en Vokalen im Spanischen ve he t 
ohne die Null, in der e Handschrift, die alle nn rien 
(Gobar-Ziffern) auf sogenannten Staub- oder Sand ern» 
einem spanischen oe stammt aus dem Jahre nn. 
Die arabischen nn ....0n2 N " 
anerkannten Form verb ern sind heute in einer Inder tional 
den überal] im Ra sie sind unzweideuti # r“ 
ren en Sinn verstanden, Aber nn we 
ne nee en Schrift sind sie anders ef in 
anablschen Tele a ausgehenden ee 
der europäischen Formen ür jemanden, der von der A 
ausgeht, nicht lesbar. a 


weichen die pe 
rs 
den A ö ischen Zahlzeichen 1 
arabischen ab. n mehreren Zeichen von 
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Di 
e weltweite Verbreitung der arabischen Ziffern in euro- 


a sie hervorragend geeignet, um ihre 
lassen ee Folge zur Signierung ZU verwenden. Sie 
ne na eicht merken und zitieren, sofern sie nicht 
. mon als vierstellige Zahlen bereiten in die- 
er Ban ereits Schwierigkeiten, wie man bei Zitaten 
kan nn im archivischen Benutzerdienst beobachten 
rd gut tun, diese Tatsache bei der Zusammenset- 


u an Signaturen zu beachten. 
o: Römische Ziffern. 
Veh Ziffern von I 
en haben sie den Nachteil, 
ec Buchstaben identisch sind un 
t werden können. 
Ir Klassifikationslehre (II 
Pelchen en 5 bis 10 Positionen nebeneinander ZU 
PR r Te ZUNEEEN von I - XII zur Signierung AuS. 
ei una zu erörtern sein wird, nn die Zeichenfolgen 
en schiedliches Gewicht. Die römischen Ziffern eig- 
zur Bezeichnung von Hauptgruppen. 
Römische Ziffern über XII hinaus sind nicht verwendbar, 


- XII sind gut verwendbar, al- 


daß I, V und X mit den 
d mit ihnen 


05b2c) den Rat gibt, 
setzen, 


da ; 
Re ihr additives System zu Zusammensetzungen führt, die 
Ch nur mit Mühe noch "entziffern" lassen. 
assifikation. 


= ee der Dezimalkl 
Ehen . malklassifikation benutzt d 
Inun cht nach Art des üblichen Posi 
a Folge. Am leichtesten 
u wenn man die Ziffern als Dez 

et, bei denen das Komma fehlt. 


de Der Zwang zu jeweils 10 Positionen 
r Logik nicht vereinbar, die ja nach den Umständen mehr 


e_ weniger Positionen erfordert. Die unerfreulichen Aus- 

an auf den systematischen Aktenplan wurden bereits 

Ste] elt, Im übrigen sei auf die zusammenfassende Dar- 
ung der Dezimalklassifikation IM folgenden Unterab- 


Sc 
hnitt (III E 6 b 3) verwiesen. 


je arabischen Ziffern, 
tionssystenmS, sondern 
kann man die Zähl- 
imalzahlen be- 


nebeneinander ist mit 
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(2) Verabredete Folgen, 
Das Alphabet ist in seiner Folge nicht logisch bestimmt. 


Sie muß auswendig gelernt werden und ist auch dann nicht so ge- 


15 
er. vie die Zahlenfolge, Ungeübte haben damit Schwierigkei- 
nn auch einem Personal, das täglich mit Rechnung nach 
ri nn tun hat, unterlaufen leicht Fehler, wie an 

n alphabetischen Bibliothekskata] | 

a i 2 

De gen immer wieder festzu 

Ein zweiter Mangel besteht darin, daß die Folge bei den 
verschiedenen Sprachen ungleich ist 


‚ auch dann, wenn sie die- 
selben Buchstabenformen verwenden 


Die Alphabetsregeln über 
een von Stichwörtern sind von Land zu Land ver- 
Sc 

eden, und auch innerhalb des Bereichs der deutschen Spra- 
che sind sie nicht einheitlich, 
auszuführen sein, wenn die Index 
(III 05.d). 


Darüber wird noch weiteres 
-Technik behandelt wird 


Pihisheleisee aus derselben Wurzel haben sich in der Welt 
- abenformen im Gebrauch der einzelnen Sprachen und 
gas entwickelt, so daß die lateinische 
Fa ne. mit der Verbreitung der arabischen Zif- 
eich ropl scher Form nur einen relatiy kleinen Geltungsbe- 
zwei nei hat. Selbst in Deutschland waren bisher 
brauch. So muß ma u abweichenden Buchstabenformen in Ge- 
dung der ee dessen bewußt sein, daß eine Verwen- 
grenzung des Fasten ” ron von vornherein eine Be” 
am besten studi s der Gültigkeit bedeutet. Man kann das 
udieren, wenn man sich mit Organisationen befas- 


sen muß, die das russisch 
e Alphabet zur Sianier a 
Stimmung der Reihenfolge benutzen. ne 


(a) Das lateinische Alphabet. 


Das lateinische Alphabet ist zwar weithin in der Welt im 
Gebrauch und darüberhinaus auch in Gebieten bekannt, di 
sich anderer Buchstabenformen bedienen, aber auf Pit 
henfolge seiner Buchstaben in den Verächtedenen Lä . 
und Sprachen trifft das oben Gesagte zu. nn 


Das Alphabet bietet gegenüber der Zahlenfolge insofern 


ei 
nen großen Vorteil, als es 26 nebeneinander gestellte 
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stattet, gegenüber nur 10 bei 


Positionen zu bezeichnen 98€ 
in- 


der Zahlenfolge. Wenn man die Positionen zweier übere 
ander gestellter Gruppenschichten jeweils mit Buchstaben 
bezeichnet, so ergeben sich für die obere Schicht 26 Posi- 
tionen, für die zweite bereits insgesamt 676. Mit einer 
Signierung durch Zahlen ergeben sich 10 Positionen für die 
obere Schicht und insgesamt nur 100 für die untere. 

Umgekehrt ergibt sich ein gewisser Nachteil für das 
Alphabet, wenn man eine fortlaufende Reihe von etwa 100 
Positionen damit bezeichnen will. Bei der Verwendung von 
Zahlen macht die Fortzählung von 1 bis 100 keine Schwierig- 
keit. Wenn man in gleicher Weise beim Alphabet verfährt und 
nach Ablauf der 26er Reihe die Zeichen verdoppelt, dann 
reicht man mit der Zusammensetzung voT 2 Buchstaben zwär 
sehr viel weiter als bei den Zahlen mit zwei Ziffern, aber 
die Zahlengruppierung ist uns geläufig, die der Buchstaben 
nicht, 

Es gibt zwei Methoden der Buchstaben-Gruppierung. Die 
eine, wirksamere, verfährt 50» daß nach Ablauf der ein- 
fachen Reihe eine zweite derart gebildet wird, daß zum Buch- 
Staben A als zweiter wiederum die Folge des Alphabets be- 
nutzt wird: AA, AB, AC usw., dann erneut BA, BB, BC, w 
usw. So ergeben sich außer der einfach bezeichneten — 
<6 mal 26,also 676 Positionen, die mit zwel zen sig 
niert werden können (gegenüber 99, die mit zwei Ziffern er 


reicht werden). 

Eine andere Methode 
eine zweite mit verdoppelten B 
Reihe sieht dann folgendermaße 
Die Reihung erschöpft sich mit 9 
dann bereits 3 Zeichen: AAA, BBB» 


tenburgischen Hofarchiv (Staatsarc elung, sondern 
hat man die Fortzählung nicht dureh en 


olge nennt die 
durch Unterstreichung ermöglicht. DIE |. nn Buch- 
einfachen Buchstaben, die zweite m et: A, B, € 
. La — » 
Staben einmal: A, B, C USW.» die dritte zwe = = 


usw, 


ierten Reihe 


“at der einfach sign 
1äß die zweite 


uchstaben folgen; 
n aus: AA, BB, CC, DD uSsMw. 

2 Positionen und benötigt 
CCC usw. Im Hessen-Ro- 
hiv Marburg» Bestand 70) 
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Das lateinisch 
e Alphabet 1i r 
Zeichenf jefert für die Signi 
olgen: das große und das kleine a = 
et. 


Das große lat 

selbare ns Alphabet bietet sehr gute, unverwech- 

es einen hohen Platz n Rangordnung der Zeichenfolgen nimmt 

den ersten Rang st ohne aber den römischen Ziffern 

die Haupt reitig machen zu können 
gruppen mit diesen bezeichnet sind 


Gruppenschi 
cht mit ar 
ren können. großen lateinischen Buch 


Man wird, wenn 
‚ die nächste 
staben signie- 


Das kleine late 
rel en man ist für den handschriftli- 
re gnierung sehr schlecht verwendba 
ee e Buchstaben so sehr gleich de 
vermeiden sind z 
che Erfahrung in Archiven 
sondere betrifft das die Mn 
r und v sowie n und u. 


» wie eine ü ra 
| überreiche ärgerli- 

nd Bibliotheken lehrt; insbe- 

chstaben e, ] und c; b und 1; 


Sch Im Druck u ’ 
reibmaschine entfallen diese nn bei der Verwendung der 
angel b 


sen 
Grade, aber bei is zu einem gewis”- 


hand 
stellzetteln tret schriftlicher Ausstellung von Be- 
en Sie immer noch auf. M i 0. 
. Man wird also den 


Gebrauch der Z 

soweit a “leinen Alphabets zur Signierung 

anderen gleich einfach os .L Kann man es mangels einer 

ren. Dem Rang nach en Zeichenfolge nicht immer entbeh- 
nimmt das kleine lateinische Pe 


fern, das 
’ gro 
an Be Alphabet und die arabischen Ziff 
iffern vor- 


b 
(b) Das griechische Alphabet 


Das griechi 
sch 
nischen FR Alphabet bietet im Vergleich mit d 
nal RENTEN Ren Vorteil, als seine Folge i en latei- 
es nur human 1st. Ein Nachteil ergibt sich nternatio- 
nistisch Gebildeten bekannt i ch dadurch, daß 
ist 


in der Fo] 
ge seiner Zejich 
aber gerade ankommt en, auf die es fü 


Bis in das 19,Jh. 
nierungsmitte] in Bib 
Benutzern eine entspr 


» zum mindesten 
r die Signierung 


hinei i 
oe es ein sehr beliebtes Sig- 
IA j en und Archiven, weil bei den 
nde Bj 
Bildung als selbstverständlich 
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Heute laßt es sich nicht mehr 
übrigens haben auch humani- 
der Reihenfolge. 


vorausgesetzt werden konnte. 
gut in diesem Sinne verwenden. 


stisch Geschulte Schwierigkeiten mit 


Auch das griechische Alphabet bietet zwei Zeichenfolgen an. 
die gleichen Vortei- 


Das große griechische Alphabet gewährt 
en sind unverwechsel- 


le wie das große lateinische. Die Zeich 
bar. Aber seiner Verwendung mit diesem zusammen stehen in- 
sofern Schwierigkeiten entgegen» als mehrere Buchstaben- 

formen identisch sind. Das muß bei richtigem Einsatz nicht 


notwendiger Weise ZU Verwirrungen führen. 


Das kleine griechische Alphabet ist dem kleinen ]Jateinischen 
insofern überlegen, als seine Zeichen nicht SO ähnlich sind. 
eschlossen. Aber die 


Verwechslungen sind weitgehend aus9 | 
Zeichen sind z.T. kompliziert, W893 sich bei handschriftli- 
chem Gebrauch sehr unangenehm bemerkbar machen kann. 
Gleichwohl werden die ersten fünf Buchstaben zur Signierung 
auch von Personen verwendet, die sonst keinen weiteren Um- 
gang mit der griechischen Sprache haben. Die ersten fünf 


Zeichen sind auch weithin bekannt. 

Be griechische 
r mi 
schen Alphabets hin- 
erung der unter- 
chen Al- 


In der Rangfolge hat das gro Alphabet keinen 
es wird zume ttleren Schicht 
des kleinen griechi 
es wird zur Signi 


dem kleinen lJateinis 


Sicheren Platz: ist in eine 


verwendet. Der Rang 
gegen ist fest bestimmt: 
Sten Stufe verwendet und ist 
Phabet noch untergeordnet. 


adratform gilt das 
das 19.Jh. 


den Inter- 


(C) Das hebräische Alphabet. 
Für das hebräische Alphabet ins 
Gleiche wie für das griechische: 
hinein zur Signierung verwendet» 
essenten der Archive und Bibliotheken 


setzen durfte, Heute ist seine Kenntni ir 
Kreis begrenzt. Somit ist es zur Signierung unverwe 


e andere Fol- 
und es empfiehlt sich, seine Zeichen 
ge zu ersetzen, wenn sie noch in alten Re 


He .r h 
ich mehrere Zeichen des hebräaiscne 


einer Qu 
es wurde bis in 


weil man €5 bei 
als bekannt voraus“ 


s auf einen kleinen 
bar, 


durch ein 
pertorien vorkom- 


n Alphabets 


Übrigens sind $ 
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zum Verwechseln ähnlich, und die Reihenfolge der Zeichen 


macht auch solchen Personen, die über einige hebräische 
Kenntnisse verfügen, Schwierigkeiten, 


Auch in vergangenen 
Jahrhunderten werden zumeist nur die e 


rsten drei oder fünf 
Buchstaben zur Signierung verwendet, 
(d) Die Sternzeichen, 

Im angehenden Mittelalter und im 16, 
Kenntnis der Sternzeichen und ihrer F 
breitet. So wurden sie auch in Archiv 
verwendet, Es handelt sich um die zwö 


und 17,Jh. war die 
olge allgemein ver- 
en zur Signierung 

If Tierkreiszeichen 


Auch dürften die alten Repertorien ve 


in denen sie noch vorkommen 
archivische Findmittel 


rgangener Jahrhunder- 


» wohl nirgendwo mehr als 
in Gebrauch sein. 


(e) Weitere Zeichenfolgen. 
Es sind in vergangener Zeit y 


winnen, So wurden die Namen bi 
vier Evangelisten oder der zw 


ölf Apostel, verwendet, um 
damit eine Reihenfolge zu ken 


nzeichnen, 


setzt, und zwar in der abge- 
Janus. Dieser stellt ein 
in dem die Anfangssilben der 


für jeden Monat, nacheinander 
ojanus war in der mittelalterli- 
So konnte man die allgemein be- 
Reihung benutzen, 


aufgereiht waren. Der Cisj 
chen Welt weit verbreitet, 
kannte Folge der Silben zur 


Eine andere Methode bedient sich der Aufeinanderfolge der 

Buchstaben in vereinbarten Worten oder Sprüchen zu Reihung. 
Aber dies Verfahren gehört nicht mehr unter die zur Signie- 
rung benutzten Reihenfolgen, obwohl es sehr alt ist. 


Noch 
heute wird es im Handel benutzt zu einer nur den Ange 


stell- 


2ll 


Ss- 
ten ichen Nennun von Einkauf 
Betriebes ve ständlic g 
e eines r r 


be- 
eln, um die 
isen und zur Datierung von Bene zu können. 
preise Aeahen einem' Kunden voren 

treffenden 


(3) Die Folge der Farben. 
Die Farben sind zweifello cn Fin, 
el m a t (A.Rühle, Göppingen), ker 
er tärke 
miGEel prop"> bole viel s 
in ne wirken als Ist unter acht 
wird ausgeführt: der Zahlen. 
ichnungen O sehr rasc 
ische Kurzbezeic 4 das Auge 
ts etwas zu suchen, dann u oder "das Gelbe ‚ 
Oglichkeite . En ’ 
U 51lig irrtumsfrei "das Rote" fin den Aktenband 11-3-14 
nd vö . = re Zeit brauchen, uM irgendeinen Grunde 
ein Be Sie beispielsweise aus 
Zu erfassen, - Wenn 


die 
ben wollen, 

ehmer ha _ 
eine Zusammenstellung aller Arbeitn dann werden Sie diese Zu 


sind, ikarten nur 
männlich, ledig und en wenn die a. Sym- 
schneller be erden müssen, 
nn nale hin durchgesehen NW nn Karte um Karte nach 
auf drei u. enschaften sind, als we 
bol für diese g 


ß". 
jft werden mu Drove- 
n geprüf n große 
Ener nun, des 19.Jhs. benutze 
Seit der zweiten 


' ver- 
Akten ihrer 
idung der Ken 
Unterschei ht dabei eig 
Farben zur le ge 
nienzstellen Ilungen. Aber jede ste in einem anderen Sinne 
SCchiedenen Abte wendet die Farben über den Bereich der 
ständig vor. Jede re Eine Normung U 
und in einer anderen 


den. _ 
ttgefun rben fest 
nicht sta n der Farbe 
einzelnen Stelle hat Natur aus gewisse Folge 
a 
Nun sind zwar von 


irfarben 
m, als Rosette der ee 
gelegt: durch das ne zu Dunkel Pr enigz 
Oder durch das N Farben zueinander. A ine allgenein 
NEIGEN ei e zu sichern» müßte ie wie die al- 
gr u a ua Anordnung erfolgen» 
gültige Verabre 


könnte. 
t werden 
in der Schule gelehr Farben stattgefunden, 
Phabetische Folge, uch schon für die 
Eine Normung hat 4 


iblätter 
25 Beiblä 
dem eS die 
6164, ZU 00 Farben, 
N Blatt 6 von 7 
und zwar durch eh ein Farbtonregister 
gibt, Diese entha 


; öglich 
ir nicht mog 
Es ist m 
taelegt sind. jätter zu DIN 
durch die Wiedergabe festg weit diese Beib 
e 


isa- 
in hervorragendes Organ 
. die die Farben 


inwi 
gewesen festzustellen, 
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Blatt 6164 übereinstimmen mit dem Farbtonregister des Aus- 
Schusses für Lieferbedingungen und Gütesicherung (RAL) beim 
deutschen Normenausschuß, das 1953 (als RAL 840 R/U) herausge- 
geben worden ist, Diese Farbtonregister ergeben aber nicht 
eine Folge der Farben, sondern eine Systematik nach Maßgabe 
ihrer Verwandtschaft. Außerdem ist die Zahl der aufgeführten 
Farben viel zu groß, so daß vielfach die Kontraste sehr ge- 
ring sein müssen. 

Es kommt für den Klassifikationsgebrauch auch gar nicht 
darauf an, eine riesige Zahl von Farben zu erfassen, in ihrer 
Tönung genau festzulegen und entsprechend zu beziffern. Viel- 
mehr wird die Festlegung von 10 Farben auf die Folge von 


0 - 9 erforderlich. Aus mnemotechnischen Gründen wäre eine 
Folge von licht und dunkel sinnvoll. 


der noch starke Kontraste aufweisen, 
ten, daß benachbarte Farben nicht gen 
wären, etwa hellblau und dunkelblau. 
einer solchen Skala bestände dann aus lichten Farben (weiß, 
zitron, orange, braun, rot) die zweite (5 - 9) aus dunklen 
(blau in 2 Tönen, grün, violett, Schwarz), 

Im archivischen Bereich hat die Aktenordnung für Städte 


1954 (S.14) m.MW. erstmals genormte "Farbsignale" zur Akten- 
kennzeichnung empfohlen, 

= hellblau 

= zinnober 

= grün 


Da 10 Farben untereinan- 
wäre es nicht zu befürch” 
Ugend zu unterscheiden 
Die erste Hälfte (0 - 4) 


= braun 

= rosa 

ultramarin 

= zitron 

= violett 

= orange 

= Schwarz und weiß. 
Absicht war anscheinend, 


anderzustellen, nicht aber di 
zuführen. 


vo san PP won H+- oo 
M 


oO 
u 73 
(D 


kontrastierende Farben nebenein- 
e Farben in logischer Folge auf- 
Die einzelnen Farbtöne sind durch Angabe der Nummer 
des Farbtonregisters RAL 840 festgelegt. 
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bei einzelnen Provenienzstellen, 
t bestimmter Sinnge- 
Akten und 
nur von dem 


In kleinen Bereichen, d.Nn. nn 
Registraturen und Archiven sind Br Fi 
bung zur besseren Unterscheidung un creaii 
Amtsbücher in Gebrauch. Sie haben den 


t 

rden. Es komm 

standen zu WE a 

"nit vertrauten Parsona) n rür einen größeren Bereich gül 
ie 


er Br ine BOrsung AL die damit nicht täglich 


en, 
tig ist und somit auch für ersnatıch ist. 
Zu tun haben, ohne weiteres verst 


(4) Signierungs-Hilfszeichen. schen 
Feste Zeichenfolgen gestatten brinaen. 
Reihe Nachträge oder Einsehu N 7 zu schaffen: 
Mittel werden angewendet, um ABI 9 zu erwarten sind, 
l) In der Voraussicht, daß Nachträge t ausgelassen, SO daß 
einzelne Zeichen der Reihe InbES-N- entstehen; die 
Mes ingende Nummern oder ee h die Nachträge 
nen Lücken werden en ae weiß, an 
dab m 
an a  aasee zu Bee Se 
en die dieses Verfahren nn. and 
Archivrepertorien, \che Voraussicht nicht set, 
a einen Stelle doch er kerrdige ver- 
daß das a Stelle Lücken in der Zeit 
während an ande 


in der Mitte der 
Folgende Gegen“ 


werden 


Nachbarzei- 
bleiben. Ichenfolgen benutzt und n n soll, hin- 
Zeiche n werde : 

€) Es werden nn Nachtrag eingeschoden erweckt den An- 
Chen, neben y’ r 4a,4b,4c,5,6 N lergehenden Posi- 
a: die Nachträge ger. v2 Eindruck wird etwas 
Schein, als nn. Dieser irreführende 
tion untergeordnet. 


1,2,3, 
Bruchzahlen ( 
jeden durch Einsetzung von 
besser vermie SsWw.). ichen. 
4,4 172, 4 1/73, 4 1/4, 5, 6% ö Signierungs-Hilfsze'< 
I bsicht verfolgen er Br eine Unterordnung 
S er s ads 
i Eine andere unängigkeitsverhältnis 0 Vielfalt der Möglich 
ie sollen ein nn ein Liste mag die 
2um Ausdruck bringen. 


keiten illustrieren. 
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Signierungs-Hilfszeichen 


1) Interpunktionszeichen: 
Punkt, 
Komma, 
Semikolon, 
Doppelpunkt, 
Klammern: 
runde Klammern, 
eckige Klammern, 
Spitze Klammern. 
3) Striche: 
Bindestrich, 
Schrägstrich., 
Stellung: 
Absatz, 
Intervall, 
Spalten (zwei- oder drei- 
Hochstellung, 
5) Typen: 
groß-klein, 
fett-mager, 
im Druck: Kursiy. 
6) Zeichen: 
Stern, 
Kreuz, 
Paragraph, 
Pluszeichen, 
Minuszeichen, 
Die Hilfszeichen haben eine lange 
setzte Aristarch, Leiter des Museio 


vor ihm bekannten Grammatikerzeichen planmäßig ein und machte 
damit Schule, Es handelt sich um folgende Zeichen: 


obelos ("Bratspieß") zur Bezeichnung, daß eine Lesart 
unecht sei, 


2 


— 


pe — 
— 


Stellen-Regel), 


Geschichte. Um 150 v.Chr: 
n in Alexandria, die schon 


diple ("doppelt") zur Bezeichnung einer abweichenden 
Lesart oder Anmerkung, 


asteriskos Be zur Bezeichnung der richtigen Stell® 
eines verstellten Verses, 
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: falschen 
i it obelos zur Bezeichnung der 
mn eines verstellten Ver . der Be 
; in Gebrauch waren, 
ndere Zeichen In MEHRERE NED, 
nn aus dem 2.Jh. n. Chr. nn eleiehen 
Ein über einem Buchstaben bedeutet Tilg re: See 
Ein Punkt über nechen ihnen ee 
rn für das Z k ader Aunch, ol 


übergeschriebenen 


Zwei runde Klamme le li} 
Sungen werden durch senkrechte ade on 
bezeichnet, eine Interversion dur 


; ein 
Akzent. e ursprünglich 


: rd 
bschnittes WU Er 
mn tt dem obelos, benutzt 


In gleicher Funk- 
"pause") 


kurzer waagerechter Strich, 


ine Das ” 
t die Abkürzung ein ichen $. 
in . s entstand das Paragraphenz® 
enutzt. Darau 


Jh. 
und Minuszeichen erscheint erstma 


ile angebracht. 


rster 
n Zeichen man verwendet, -..n u über 
Welche Folge vo Klassifikation ab. Eine bete und ent- 
Linie von der ar nn. mit einem der Alpha Ilen. Auch die 
100 Positionen wird on der Zeilen signiereN r ausgeführt 
a hm sich, wie oben nane 
rOmischen 


wurd Is unbrauchbar. Ein RnoNe> 
e,a 


. r Fulda im j 
PLEEORLUN SE? ner hundert Nummern ER 
" hatte, 
Registrator chalten 
burg. Nachdem a rer äuseho 
durch mit der röm 


i 
abische Z Meth 
er sich REN ie einfachste und nahelieg 
S0 wird in der Rege 


ziffern benutzt. hen- 

fr Duenzantuna mit ABER ATER nerscniegnen Ze 

Komplizierter va. en Klassifikationen nn kleines Al- 
folgen bei re griechischeS . Da im archi- 
Gruppen, Re > Ziffern stehen 2 niet ge- 
Phabet sowie arabisc iner Systematik die n© er oder 12 gehal- 
vischen Gebrauch in u lichst zwischen a gut ver- 
Ba Pi auch die römischen ichen und Wochen- 
ten en sogar die Stern se 
wendbar, theo 


tagszeichen. 


a daf 
Beispiel " 
Staatsarchiv Mar 


} n. 
Er ode 


krei 
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Für die Anbringung der Zeichenfolgen bestehen drei Möglich- 
keiten: 


l) Jede Höhenschicht 
chenfolge Signiert, 

2) Für alle Höhenschichten wird die 
Wiederholung benutzt, 


3) Beide vorgenannten Verfahren werd 
und kombiniert, 


des Schemas wird mit einer anderen Zel- 
gleiche Zeichenfolge in 


en miteinander vermischt 


2 


— 


gende Gruppenschicht signiert. 
und hebräische) Buchstaben haben einen 
fallen aber im allgemeinen für den 


3) Große griechische ( 
mittleren Rang, ent 


heutigen Gebrauch, 
4 


= 
I> 
2 
je") 
or 
— 
192 
Q 
= 
od 
N 
— 
4 
Er. 
4) 
u | 
je | 
nu 
je") 
Oo 
[2] 
> 
&D 
— 
3 
4.) 
De | 
3 
— 
ct 
ct 
is 
o»D 
> 
rD 
Dee | 
Pe) 
je?) 
pe} 
ve 


Sie werden 
Bezeichnung 
5) 


6) 


chen sind allenfalls verwendbar: 
Zeichenfolgen wird allgemein 


natur wie z,ß, " ystematik angesehen, Eine Sig- 
5. ID2 ba" bezeichnet fünf Gruppenstufen in 


ee men, Sie läßt sich auch leidlich gut merken, in- 
BE a x Lanisch eins, groß lateinisch D, 
eh an nn. Alpha"), Der es lassen sich eigentlich 
a. allgemein verständlich signieren, die fünfte 

gt schon das kleine griechische Alphabet, Für den arch!- 
vischen Gebrauch dürften aber zumeist nur vier Gru tuf 
und die Aktenstufe in Betracht kommen, so daß das ee 


Di 


e Verwendung verschiedener 
als s 


innfälliger Ausdruck der S 


a  — — Vu 


ist. 
gut verwendbar und auch entsprechend verbreitet 


ichenfolge. 


2) Verwendung einer einzigen Ze® _ 
(2) g er Zeichenfolgen Grenzen ge 


Da die Verwendung verschieden | 
emein 
setzt sind, da wir nur über vier, allenfalls ee N. 
verständliche Folgen verfügen, ergibt sich von $S 


) ämtlicher 
thode, nur eine einzige Folge für die Signierung säm - 
Die Signatur bietet dann nic 


die aus verschiedenen Folgen stam- 
eichen der gleichen Folge. 


Gruppenstufen zu verwenden. 
einen Wechsel von Zeichen, 
men, vielmehr wiederholen sich die Z de Signaturen: 
Das oben angeführte Beispiel ergäbe nn 1 0 9a2). 
"ADBBA" oder "14221" oder "I IV Bar Inen Folgen 
Es versteht sich, daß die Kapazität der on Alpha- 
nicht überschritten werden darf: bei dem en. arabischen 
bet 26, bei den römischen Zahlen etwa XII» er die Logik zu- 
lO oder gar nur 9. Angesichts dee Teen fordert, er” 
weilen mehr als 10 Positionen Bene m on die arabi- 
weist sich das Alphabet als besser geeignet & 


ungefüge. 
Schen Ziffern, aber die Signaturen sind sehr ung 
Dezimal-Klassifikation, 


(3) Die Dezimalklassifikation (vgl. 1.1973: 0. Frank: 
Deutsche Kurzausgabe, Berlin 1932, ., Heat Praktische 
Die Dezimalklassifikation, Berlin nn ein 1965; K.Fill, 
Anwendung der Dezimalklassifikation. aha on, Berlin 1957) 
Einführung in das Wesen der eine iosi als Ord- 
wurde von dem Amerikaner Melvil Dewey Sn enaitnoren. um in 
nNungssystem für das menschliche .n it zu erleichtern; 

den Bibliotheken die Klassifikationeat der Mühe entheben, 
sein Plan sollte die einzelnen nn 0 ferner aber 
einen eigenen Klassifikationsplan zur ationalisieren. Wenn 
SOllteer durch die Normung die ee gedruckt und 
für jedes neu erscheinende Buch eine annke die Titelaufnahme 
darauf die Signatur angegeben wurde, ©° 


t 
heken eingespär 
ionj i den einzelnen Bibliot tur 
und Signierarbeit be wenn er die Signa 


er 
werden. Zugleich konnte der Be ie angeschlossenen Bi- 
' em z 

einmal kannte, damit bei jeder tzung des Katalogs bestel 


u 
bliothek das gleiche Buch ohne Ben 


len. 
1876 erfolgte die erste Ausg 


be der nezimalklassifikation, 
abe 
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1951 die js®® Auflage. In Amerika wurde das System von vielen 
Public Libraries übernommen, nicht aber von der Kongreßbiblio- 
thek, die an ihrem alten Schema festhält. Auf den gedruckten 
Titelkarten wird auch ihre Signatur neben der der DK (Dezimal- 
Klassifikation) angegeben, 

In Europa wurde die DK 1895 von dem Internationalen Bib1l10- 
graphischen Institut in Brüssel übernommen und durch Paul 


Otlet und Henri La Fontaine in internationaler Gemeinschafts- 
arbeit weiter entwickelt mit dem Zie] 
talog aller Bücher aller Länder, 
zu Schaffen. 


‚», einen universalen Ka- 
Zeiten und Fachdisziplinen 
Für die Klassifikation und Signierung wurden we- 
sentliche organisatorische Fortschritte erzielt, 

Die erste vollständige französische Ausgabe erschien 1907. 
Sie systematisierte 33 000 Begriffe, 
vier Bänden wurde 1927/33 von Frits D 
fieation universelle" 


Eine zweite Auflage In 
onker-Duyvis als "Classi- 
herausgegeben, Sie erfaßte bereits 

70 000 Begriffe; sie gehen etwa zu 50% auf deutsche Quellen 
zurück, u.a. kam der Gliederung die Stoffeinteilung des 
Reichspatentamtes zugute, Inzwischen wurde die zehnte inter- 
nationale Ausgabe erreicht, 


Im Jahre 1937 erfolgte die Umwandlung des Institut Inter- 
national de Bibliographie in die F 
documentation (FID). 


In Deutschland übernahm der Deu 
III B3 f) die Wahrung der deutsch 


in Brüssel bzw, bei der FID. Eine erste deutsche Kurzausgabe 


der DK erfolgte 1932, eine zweite Auflage 1941. Eine dritte 


Auflage kam 1955 zustande; dazu erschien 1961 ein Ergänzungs- 


heft. Die 4.Auflage erschien 1973, 


ed&ration international de 


tsche Normenausschuß (vgl. 
en Interessen beim Institut 


Eine deutsche Gesamtausgabe erschien auf Grund der dritten 
ernationalen erstmals 1934 bis 1953 in 10 Lieferungen, von 
denen der Index allein drei in Anspruch nimnt. 
deutsche Gesamtausgabe ist seit 1957 im Gange 
Mittelgruppen erfaßt; 
bis fünf Ziffern bezei 


Int 


Eine zweite 


;‚ sie hat einige 
dazu erschienen für einige mit drei 
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raphische Wert 
zösischen Institutionen heraus. Der lexikograp 


ist sehr hoch einzuschätzen. n der Kl 
Bei der Dezimalklassifikation In n werden. Da beide 

plan und die Signiermethode unterschie "apezinalklasstfika- 

Erscheinungen mit derselben Bezeichnung ählte Mißverständnisse 

tion" zitiert werden, ergeben sich oc also sorgfältig 

und Unklarheiten in der Literatur. Man Zusatz den gewünschten 

unterscheiden und durch entsprechenden 


Wortsinn sicherstellen. 
Zum Klassifikationsplan der DK und h Stellung genommen 

niyiöchen DELETE habeı nn die N 

Il 5 und II Q 18 f). Weder ür die verschie- 
eh ce und insbesondere die nn und privaten Ge- 
denen Ressorts und amtlichen, gesch uen, noch würde ein 
nt gcellen Inu DE ne gut bekommen a 
sa der inter 18 A 
* a .. u 

den en Bereich nur mit er au logisch erge- 
bar, da es nicht möglich ist, die . zusammenzupressen, ein 
benden Positionen einmal von 12 auf m mindesten ist der Zwang 
“ndermal von 2 auf 10 AuzUe T hen Positionen ausnutzen 
abzulehnen, jedesmal alle 10 T nach Bedarf auch weniger 
Zu müssen. Es muß gestattet sein, a die Evangelisten oder 
als 10 j Mus ruch zu nehmen, etwa ' logische Zwang nur 

I für de . Dann wirkt sieh we nicht mehr als 10 Posi- 
Noch in der einen Richtung AUS» nn. also nicht mehr die 
tionen nebeneinander unterbringen 


12 Apostel. 

Es wurde bereits d 
beim Signiersystem der DK die 
gelten als bei der Ublichen SC nn man 
Weise am leichtesten versteht, W* 


nen das Gliede- 
Dezimalzahlen vorstellt, = e* Begriffe sehr tiefe 
ben sich angesichts der Fülle 


übersicht- 
Um diese 
n. _ 
e Signature nkt als Trenn 
run tsprechend lang n ein Pu 
Fern en wird nach je 3 ziffer 
) 


1). 
I1en-Rege 
?eichen eingefügt (sogen. Ju5 


assifikations- 


seine Verwendbarkeit im 


a 1 c), daß 
hingewiesen (III E © Folge 
nn Ziffern in umgekehrter 


die Zähl- 
d daß man 
hreibung Be die Ziffern als 


Komma fehlt. Es erge- 
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Die Archive haben die DK-Nummer 930.25. Sie erscheinen da- 
mit zugehörig zur Hauptgruppe 9 = "Geschichte und Geographie’; 
930 bedeutet "Geschichtswissenschaft, Hilfswissenschaften der 
Geschichte", 930.2 "Methodologie, Hilfswisschaften"; 930.22 
bezeichnet die "Urkundenlehre", 930.23 "Historische Kritik", 
930.24 "Historische Chronologie", 930.25 "Archivkunde, Archi- 
ve", 930.26 "Archäologie, Altertümer", Weit entfernt davon er“ 
scheinen die Registraturen unter Nummer 651.53. Und bei ihnen 
wird auch die andere Seite der Doppelnatur der Archive berück” 
Sichtigt. Die Hauptabteilung 6 umfaßt die "Angewandten Wissen“ 
schaften, Technik", Unter 65 wird "Betriebsführung u. Organi- 
sation von Industrie, Handel und Verkehr behandelt, 651 hat 
die Bezeichnung "Bürowesen, Bürotechnik, Büroarbeiten". Die 


Nummer 651.5 ist bestimmt für 


"Geschäftsakten-Registraturen; 
Archive, 


Ablage und Aufbewahrung von Geschäftsakten"; sie 
ist in 8 Positionen untergliedert. 


Die Museen erscheinen in der Gruppe 06 "Körperschaften" 


als Nummer 069; Museumsgebäude sind unter 727.7 zu suchen 


(727 bezeichnet Gebäude für Unterricht und Wissenschaft). 
Die Archive begegnen in der Abteilung 727 nicht. Die Biblio- 


theken, die als 727.8 figurieren, sind sub voce "Bibliothek$” 
wesen" noch einmal etwas höher unter der 


zweistelligen Nummer 
02 eingestuft, 


Auch in anderen Fällen entfernt sich die Ein- 
gliederung bestimmter Begriffe weit von dem, was vom archivi- 
schen Gesichtspunkt aus zu erwarten wäre, z.B. ist die Hand- 
Schriftenkunde zusammen mit der Inschriftenkunde unter Num- 
mer 8017 untergebracht und gehört damit zur "Allgemeinen 
Sprachwissenschaft" bzw. zur. Philologie ynd Sprach-: 
wissenschaft" (Hauptabteilung 8}, 


Von instruktiver Bedeutung für die archivische Klassifika- 


tionsmethode ist das System der Anhängezahlen der DK, Es wird 


unterschieden zwischen besonderen und ail 


gemeinen Anhängezah” 
len, 


Die allgemeinen Anhängezahlen können an sämtliche DK-Zah” 
len aller Gruppen und auch in Kombination mi 
hängt werden. Es gibt 8 Arten, 


1) Anhängezahlen des Ortes, 


Die Kennzeichnung erfolgt durch Klammern (...). Die Länder 


teinander ange- 
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) normte Be- 
der Welt haben nach dem Stande von 1930 eine ge 


tionsbe- 
zifferung erfahren, die auch in anderen Organisa 


reichen verwendbar ist, z.B. 


| -2) Städte 
ne an = Bezirke, nn 
(32) Altägypten -4) Länder, Staa 
(4) Europa -5) Kolonien 
(43) Deutschland 
(431) Preußen 


(431.1) Ostpreußen 
(434) Süddeutschland 
(434,1) Hessen 


(5) Asien 
(6) Afrika 
(7) Nordamerika 
(8) Südamerika 
9 Ozeanien also durch Zu- 
. iff "Archive in Deutschland würde 
egr 


hive 930.25 und der An- 


ür Arc _ 
sammensetzung der DK-Zahl für t werden: 930.25(43) 


hne 
hängezahl für Deutschland bezeic 


he 
2) Anhängezahlen der 5 n Gleichheitszeichen. 


werden eingeleitet durch ® 
= 20 bedeutet "englisch", 
= 30 "deutsch" 

= 92 "semitisch", 

= 924"hebräisch", 


t" z u 
22] bedeutet "Altes ee * uräischer Sprache”. 
en 
221 = 924 "Altes Testam 


n 
3) Anhängezahlen der Zeit allgemein üblichen Zahle 
werd ebildet, indem man NT. n hinzusetzt, und 

’ 
de u echnung in Anführungsstrie" die des Monats und 
Be ei / zuerst die Jahreszahl, dann 
ar wir 
t. 

zuletzt die des Tages en eentande® 
943 bedeutet "Geschichte Deu ds im 19. Jahrhundert » 
ee nn ands im Mittelalter 


tschl ndert, 
Ei ee bis zum 15» Jahrhu 
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37"-54" "Geschichte Roms im Jahre 54 v.Chr.". 


4) Anhängezahlen der Form 

haben als Symbol eine Klammer mit einer 0 darin 
330.25(05) bedeutet "Archivische Zeitschrift", 
330.25(021) "Archivisches Handbuch", 


5) Anhängezahlen des Gesichtspunktes 
—12-2 2055 Sesichtspunktes 
haben das Symbol .00 
026 "Fachbibliotheken"; ‚003 "Wirtschaftlicher Gesichts- 
punkt"; 
026.003 "Fachbibliotheken vom wirtschaftlichen Gesichts- 
punkt aus gesehen", 
6) Anhängezahlen der Rassen und Völker 
— 7 5asSsen und Völker 


7) Anhängezahlen der alphabet, Nummern 
8) Anhängezahlen der Materialien und Personen. 
——2a21en der Materialien und Personen 


Die besonderen Anhängezahlen haben nur für gewisse Abtei- 
lungen der DK Geltung und werden in der Regel durch einen 
Strich oder einen Punkt mit fo] 
546.13 "Chlor" 

546.13-1 


46.13.03 


gender Null gekennzeichnet. 


"Chlor mit Reinzustand", 
"Physikalische Eigenschaften des Chlors", 


Eine Verbindung der Begriffe mehrerer DK-Zahlen kann durch 
eine Reihe weiterer Zeichen zum Ausdruck gebracht werden: 
1) Das Beziehungszeichen 
wird dargestellt durch einen Doppelpunkt, z.B. 
549.646.3 bedeutet Aquamarin, 
159.961.44 bedeutet Amulett, 


>49.646.3:159,.961.44 bedeutet Aquamarin als Amulett. 
2) Das Beiordnungszeichen 


besteht aus einem Kreuz +, z.B. 
622, Bergbau, 
669, Hüttenkunde, 


622 + 699 Bergbau und Hüttenkunde, 

930.25 + 727,8 + 727.7 Archive, Bibliotheken und Museen 
(wobei aber nicht zu übersehen ist, daß 930.25 in 
einem andern Sinn erscheint als die beiden andern 
Begriffe). 
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3) Das Erstreckungszeichen er 
besteht aus einem Schrägstrich /», 2» 122 und 123 zusammen, 
541.121/123 faßt die Begriffe 121, 


nämlich: M 
541.121 Chemie, Statistik, an 
541.122 Gleichgewichte homog 


r Systeme. 
; te heterogene _ 
541.123 Gleichgewich e Verbreitung und Anwen 


Gleichgewicht, Allgem. 
er Systeme. 


s weit : _ 
Die Dezimalklassifikation NT ist sie für alle Biblio 
dung in der Welt gefunden; in Spanie" isation des Schrift- 
er h vor eschrieben. Auch für nn in Holland 975 von 
e . R 
Mk nen sie zugrundegelegt: . en 50% der Ge- 
ichtet, in inundss 
980 inden danach eınger agen der 
et 1 insbesondere 0.Frank, Grundlag 
einden (vgl. 


r; 
technik, 3.Aufl. 1965, 5.65 f) 


(4) Mischung der Methoden. st 
Die Dezimalklassifikation nn m. 
weils 10 Positionen sehr ste in der gleichen Me 
en Alpha 
böte die Verwendung des 


nd 
| mehr in die Breite gehen u 
Der Aufbau der en Signaturen cn 
een De "Internationale nn nen, nicht 
den. Aber wenn man u hnur die arabischen ebrauchen. 
ausgeht, dann lassen 5 u verschiedene een zu- 
aber das von Land Zu od aus mehreren en aber 
Wir sahen schon, .. einigermaßen ee Zahl 
Sämmengesetzte un Aber auch Bine u zu einer Mi- 
Schlecht zitieren raten, Deshalb ist ren mnemotech- 
ist nicht leicht 2 en gelangt und hat are von "I D2ba 
Schung beider Verfa air erzielt. oe d.h. die bei- 
nisch eine en eine Signatur "ID 
Oder "14221" en 


nen Zei- 

den M 
den obersten Gruppenschichten a mit de 
Chenfolgen bezeichnet, Bile ” dan oberen ise pla- 
d Dezimalklassifikation. . erwünschter De ber- 
. em Verfahren ui tät der beiden oD€ 
ua iegt, daß die Kapaz! 
Stisch ab, Weniger W s 


enüber der 
rt ist g9e9 

f 12 bzw. je 26 BuHErT 

Sten Schichten au 


o- 
durch die Begrenzung Aur 
e viel größere Kapazita 


de 
t verschie 
hit der Signfernethode 


Gruppenschichten 
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Signierung der DK, Der Gebrauch des kleinen lateinischen und 


griechischen Alphabets und die damit verbundenen Schwierig- 


keiten werden vermieden. Für systematische Sachaktenpläne er- 


gibt sich so eine sehr gute Signierungstechnik, 


(5) Durchzählung in einer Gruppenschicht. 


Die Mischung der beiden Systeme ist ein guter Ausweg, aber 
es wurde noch ein anderes Mitte] erfunden 


» um lange Signatu- 
ren zu vermeiden: 


die Durchzählung. Wir haben die Methode be- 
reits als Signiermethode bei kurrent 


kennen gelernt (IIQ9a 2). 

Um die Signierung der obersten 
wird die Zweite, dritte oder ein 
d.h. alle Gruppen dieser Stufe e 
welcher Haupt- oder höheren Grup 
durch das ganze System laufende 
10 Hauptgruppen aufweist, 
Schicht unter Sich haben 
ser Zweiten Stufe schon 
Jedenfalls schon eine Si 


en Sachaktenregistraturen 


Gruppenstufen zu ersparen, 

e noch tiefere durchgezählt, 
rhalten ohne Rücksicht darauf, 
pe sie zugehören, eine quer 
Numerierung. Wenn das System 
die jeweils 10 Gruppen der nächsten 
‚, dann würde die Durchzählung in die- 
100 Nummern ergeben, für die Mehrzahl 


Selbst wenn man von einem Sy 


> Positionen in allen Gruppen n 
man bei 


stem ausgeht, das Jeweils nur 


Mehr Zeichen hätte man auch nicht 
benötigt, wenn man alle 3 Stufen mit unterschiedlichen Zei- 


chenfolgen belegt hätte. Der Vorteil der Durchzählung wurde 


auch nicht so sehr in der Verkürzung als in der Vereinfachung 
der Signatur gesehen, 


Das System leidet darunter, daß die Durchzählung keine 


nachträglichen Einschübe gestattet, 
zeichen (vgl, 


da unterhalb 


Die Einführung von Hilfs- 
III E6 a4) kann leicht zu Verwirrung führen, 
der Durchzählung ja eine Systematische Signie- 


225 


ndet., 


f en stattfi 
rung durch verschiedene Zeichenfolg elgruppenschicht 


a beren Mitt 

Wenn die Durchzählung in einer © fen Zusätze nachträg 
fo] lassen sich in den unteren Stu hzählung eingezogen 
, 0 . ei ingliedern. Je tiefer die ne mn ee 

Ich icht ei . . sen: 

) to schwerer sind Nachträge Zn Veränderung mehr 
Ha u tufe vor, ist überhaupt od werden, bedient 
In der ens » ; 

öoli h N 
moglich. Wenn nun doc 

rungS 
man sich des Mittels der 51gn1e een 
III E6 a 4), oder man läßt von V 


belegt. 
Nummern un ie dei 
u t werden, ar in 
WO etwa Nachträge ee telgruppen-Stufen oder 9 
er der "1 


: ng der 
ist + allgemeinen Akten n\ 
Titel zum mindesten 


an _Hilfszeichen (vgl. 
allen Stellen, 


Wenn man in ein 
Aktenstufe durchzählt, dann fen m 
oberen, nicht signierten Stu 


: emeinen 
möglich. Es müssen also die allg 


1. 

werden (v9 

tergezogen _ 

bis in die durchgezählte Stufe heruf einer höheren Gruppen 
ın 


ä in tufe, 
‘ie Durchzählung ‘n der Aktens 
IIQ 7 c). Erfolgt die je aber in 
erfolgt $ 


lge, 
zen zur FO 
Inkongruen 
gischen 


Als Beispiel für 
der Hessische Ein- 


Stufe, geht das noch an, 2 

dann hat das die bekannten inträchtigen. 

die die Sicherheit der Wahl u ruppen sei i ihm un- 
j ählung bei den Mitte!lg if bleiben bei 1 

eine Durchzä nannt. Die HauptgrupP 

heits-Aktenplan ge 


ählt; 
‘rd durchgezä 
hicht wir ’ Er- 
' uppensc Iso keine Er 
RR te Mittelgr tritt als 
Signiert. Die obers Es 


ist 89. u der 13 
die höchste erreichte er einer a 
rerns won Zen 7 chstaben des AlphabetS. 


Hauptgruppen mit den großen 5 
Im alten Repertorium der bei 
werden zwar die Gruppen rei 
aber Jediglich, um ie En esrandeet 
Die Zeichen bilden een Durchzählung a I 
me ET nauptgruppen der vierte en 
Y9innt; bei einigen auf die zweite © hzählung ein gefähr 
ee ran 1er 0 DI Flexibilität da- 
Bei lebenden u die Systematik 1 te Dienste aber 
!iches UnESEnEhNEND * einbüßt. Ru on: und Verzeich- 
durch mehr oder aan der archivischen iftqutkörpern zu tun 
kann die Durchzählung u as mit toten Schr! 
Nung Jeisten, sofern > 


ischen Oberforstdirektion 
nn ten Schichten signiert, 
ie Be stem ZU erleichtern. 
. Aktensignatur, N 
ritten Stufe be 
hzählung die 
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hat, di 
e keinen Zuwachs mehr erhalt 
en, 


Im Staat 
sarchiy 
Marburg hat der frühere Arch 
chivdirektor 


Reimer di 
. ese Meth 
a GE ode planmäßig und mi 
eständen, deren alt \t großem Erfolg durchge 
e R - 


und zu 
epe 
pP torien erhalten waren 


archiv i 
roter Tinte age Findmitteln benutzt ide . 
kassierte, durch, Pe die er noch vorfand Da Er zählte mit 
nen wurden dabei aus e verlorengegangenen ode . nicht selbst 
che Vasen ar Das ergab aus r ausgeschiede- 
daß anfangs a stellte a eıne 
zen zum Vorschein kam u nachträglich bei a .. . 
der Bruchzahlen Be ihre Einordnung ee 
IIE6a 4), e Methode 


Die Notwendi 
ndigkeit, b 
» bei lebenden Registrature ] 
n allenthalben 


erscheinen 
' , die üb i 
wird, ee In allen Stufen 
dabei nur insoweit Inbauten gestattet. ne es erforderlich 
verstoßen, als ach ae de die Logik wird 
e jeweils am Schluß 


Der 
on Verstoß. gegen die 
en Fällen keine ernste Stö- 


oder in d 
er zufäl 
ligen Folge, in der sie bei 
ei ihrer Tite] 
auf- 
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nahm N 

u e vorkommen, Wenn eine Systematik der Verzeichnung beim 
er 

us currens hergestellt wird, müssen die Nummern springen 


(vgl. 11.0 4 und 5). 
re nn die Anwendung des Numerus curren 
glichkeiten. Entweder erfaßt ein einziger 


al 
le Akten einer Provenienzstelle (II 0 5 al» 


ein 
e Gliederung der AktenmasSe in Hauptabteilungen vorgenom- 
rens mit Vorsetzung 


men: ; 
n; jede zählt einen eigenen NumeruS cur 
1322 (II 05b). 


s ergeben sich zwei 
Numerus currenS 
oder es wird 


uf der Hauptabteilung; z.B. 

Erst in auch zu einem zweistufigen Oberbau kommen (110 5b). 

nerhalb der zweiten Stufe erfolgt jeweils der Numerus 
A II 322. 


lige Signatur: 


Regierung in Fulda in der 


a Es ergibt sich eine dreitei 
RR es bei der kurhessischen 
en Hälfte des 19.Jhs. 
BEN haben BrreISS dargestellt, wie $i 
Te beim Numeru 
haben (II 0 5 c) und schließlich anstell 
gischen Verzeichnung und der Erschließung durch einen Index 
ein systematischer Aktenplan treten kann (1105 d). Die Num- 
mern-Buchführung verkümmert ZU einem Notizblatt, auf dem je- 


weils die letzte vergebene Nummer vermerkt wird. Diese Varian- 
dnungslehre nur insofern 


m spielen in der archivischen Or 

ie Rolle, als der Archivar mit ihnen vertraut sein muß, wenn 

die Schriftgutkörper, die er nehandein soll, sie aufweisen. 
ine Verwendung 


Bei i 
u seiner eigenen Ordnungstechnik hat er ke 
afür. Wohl aber wird er den einfachen NumeruS currens oder 


d : P ’ 
es in einem ein- oder zweistufigen espaltenen 
ei seiner Ordnungstechnik gut gebrauche 


Ira d). 

Übrigens arbeitet auch die yollsystematische Sachaktenregi- 
Stratur insofern mit dem Nume als die Akten in der 
Aktenstufe innerhalb ihrer Gruppe sondern 
In der Folge ihres Entstehens ein 


ch in den Registratu- 


s currens einge- 
e der chronolo- 


Oberbau aufg 
n können (vgl. 


rus curren5» 
nicht systematisch, 


getragen werden. 


Lokatur_zur_813 natur. 
nierverfahrens in 
h so am besten 


S: Genetische _Entwicklung.YeN-S8F- 


Im Folgenden wird eine Entwicklung des Sig 
weil sie sic 


einer genetischen Folge gegeben» 
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begreiflich machen läßt. Es sind zu unterscheiden: Die "Loka- 
tur” = Angabe des Lagerortes und die "Signatur" "Ausdruck des 
Ordnungssystems" 

Erste Stufe: Ortsbeschreibung (ohne Anwendung einer Folge) 
"Das findestu im Kestlein bei den Pretiosen", oder "Das 
findestu im Sack am Ofen", Das Verzeichnis kann der Lagerung 
folgen oder von ihr abweichen. Die Lagerung wird meist eine 
gewisse Gruppierung aufweisen. Diese Ortsbeschreibung wird 
man am einfachsten "Lokatur" nennen. 

Zweite Stufe: Die Lokatur wird durch eine (oder mehrere) 
Zeichenfolgen bezeichnet. Kästen, Schränke und Fächer werden 
durchgezählt, Es ergeben sich Lokaturen wie "Schrank A Fach 
12”, 

Dritte Stufe: Das Verzeichnungsschema wird mit der Lokatur 
in Übereinstimmung gebracht. Der Schrank oder die Repositur A 
entspricht der ersten Hauptabteilung des Schemas; die einzel- 
nen Fächer sind den Untergruppen gleichgesetzt. Auf diese Wei- 
se sind die Lokaturen zugleich Signaturen. Dies Verfahren be- 
gegnet technischen Schwierigkeiten: 

l) Die Abteilungen des Verzeichnungssystems passen nicht zu 
den Regalen nach Zahl und Umfang, 


2) Jede Verschiebung infolge größerer Einschübe hat Umsignie- 


rung aller danach folgenden Akten zur Folge. 
Vierte Stufe: 


Lösung der Gleichheit von Lagerung und Ver- 
zeichnung, 


Die oben geschilderten Schwierigkeiten, 
gerungseinrichtungen (Schränke, 
stimmung mit der Gliederung des 
nötigt zu Abweichungen. 


die materiellen LA” 
Regale, Fächer) in Überein- 
Ordnungsschemas zu bringen, 


In einem ersten echritt erfolgt eine nur teilweise Loslö- 
sung der Verzeichnung von der Lagerung, 


posituren stimmen nicht mehr mit den Hau 
sind entweder größer oder kleiner, 

nicht mehr der durch das Ordnungssc 
Die Fächer aber bleiben weiterhin j 
pen. In anderen Fällen kommt es daz 
ke oder Reposituren mit den Hauptgr 


Die Schränke oder Re- 
ptgruppen überein. Sie 
Die Lokatur entspricht also 
hema bedingten Signatur. 
dentisch mit den Untergrup“ 
u, daß zwar noch die Schrän” 
uppen übereinstimmen, nicht 
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aber h raruppen, indem entweder 
r die Fächer mit den Untergruppet» \ 
er me i 


e 
’ ner Untergrupp 
mehrere Fächer oder auch nur ein halbes el 


vollig 
entsprechen, 2 h die Gliederung 
st sic i- 
man en en u der die Schränke oder RepoS 

e 


a ea ehr mit den entsprechenden 


‚upen noch die Fächer stInuen T Die Lokatur entspricht ” 
überein. eehrenk 
Haupt- und Untergruppen Ü ohne, | 
IE ann: mehr der Gliederung der Verze ruppe 2 der Verzeich- 
Fa h 5" kann der Hauptabteilung 3 Unterg rfolgt weiterhin 
überstehen. Aber die Lagerung e 
nung gegenübe . 


parallel zur Verzeichnung. ik eine 
In einem dritten Schritt er ee eh 
vorhandenen Fächer, ohne no inciren . 
Posituren. Das ergibt Einser Gliederung der ner 
: : uch zur 
So auffällig im Widerspr 


Stehen. wis 

Fünfte Stufe: Die N , zu 
Gliederung der Verzeichnung !T Umstand beige 
der Lokatur. Dazu hatte auch der 


Ste 
endeiner _ 
Lokatur bei starkem Anwuchs in ir9 m und versah einige ra 


man Rau mmerung 
geraten mußte. Entweder schuf „der man 1ieß die euer 
n Nummer» ruppe me 
Fa en gab derselben Unterg 
der Fächer bestehen 


r rfahr r eschwerlich. 
ich besch 

Lok Beide Verfahren wä en glel 

aturen. 


ichnung auf 
an die Gliederung Sunch angebrachte 
Deshalb übertrug M tungen du 


inrich ächern. 
die vorhandenen N , Repostturet nasse‘ "Rubrik" 
, chra . „ "Kla ’ 
Überschriften an N als "Abteilung » ich nicht sol- 
a 
Gliederungen werden 


te man 5 
ber mach Vokabeln 
‚ Zumeist 2 brachten 
Oder ähnlich en einfach die altherge 
Che Mühe, man überna 


"Repositur", 
uppen als 

jtelte nun NE Ba en Vokabeln be- 
se Lokatur und ar "Fach", obwohl die an elanan mit den 

die | - in keiner übere! 

2Zeichneten Einric 


ehr standen. 
ichnung M _ 
derungen der ne den Bezeichnung WE! 
ee henen) “n sich fortschleppen 
Diese aus der Lokatur 


S hin. 
Sen deutlich auf ihre ee der L 
Die Signatur ist an ae 


Durchzählung aller 

e Schränke oder Re- 
die nicht mehr 

chnung 


chen der Lokatur und der 
ölligen Abschaffung | 

u tragen, daß die 

lle ins Wanken 


Die 


okatur getreten. Fort- 
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an sind Einschübe und Verschiebungen der Lagerung möglich, 
ohne daß Umsignierungen dadurch erforderlich werden, Die Lage- 
rung kann wie eine Harmonika ausgedehnt und zusammengezogen 
werden, ohne daß Auswirkungen bei 
Weiterhin geht die Lagerung parallel zur Verzeichnung. 


sechste Stufe: Es wird eine Durchzählung in einer Mittel- 
Stufe eingeführt (vgl. IITE6 b 5). 


teilweise sinnfällig. 
welcher Hauptabteilung 
band gehört. 
solche Durchz 


der Verzeichnung entstehen. 


Die Signatur ist nur noch 
Man kann an ihr nicht mehr erkennen, ZU 


Für die Anbringung der Signierung bedeutet eine 
ählung eine Erleichterung, denn sie stößt sich 


nicht mehr an einer Diskrepanz zwischen den Lagerungseinrich- 
tungen und der Gliederung der Verzeichnung. 


folgt parallel zur Verzeichnung. 
Siebente Stufe: 

zur Verzeichnung in 

Die Akten lagern in 


Die Lagerung er” 


Die Lagerung erfolgt nicht mehr parallel 
folge des Gebrauchs des Numerus currens. 


sachlichem Durcheinander in der chronolo- 
gischen Folge ihres Entstehens oder der zufälligen Folge, in 


der sie bei der Titelaufnahme vorgefunden wurden. Im Verzeich“ 
nis erscheinen die Titel in SyStematischer Gruppierung, wobe 
die Nummern Springen. Da die Lagerung nicht mehr der Verzeich” 


nung entspricht, ist das Auffinden eines Bandes an Ort und 


Stelle ohne Verzeichnis bzw. Kenntnis der Signatur nicht mög- 
lich. 


Der Numerus currens bedeutet 
braucht nicht 


halben Raum f 


volle Raumausnutzung. Es 
» wie bei einer systematischen Lagerung, allent- 


ür den Zuwachs gelassen zu werden. Die bei den 
anderen Lagerungsmethoden unvermeidlichen Versch 
Lagerung entfallen ganz. 


am Ende des dicht gelager 
denkbar einfach. 

Der Gedanke, daß nun der 
dert gelagert wird 
einen Kompromiß 
rens wahrt 
gestattet, 


jebungen der 
Der Zuwachs erfolgt ausschließlich 
ten Bestandes, Die Signaturen sind 


ganze Schriftgutbestand ungeglie- 
» wird als mißlich empfunden. Man sucht 

» der einerseits die Vorteile des Numerus cur- 
‚»‚ aber doch eine wenigstens allgemeine Gliederung 
Es wird der Numerus Currens aufgespalten. Jede 
Hauptabteilung erhält eine besondere Zählung; zuweilen geht 


der Gruppe der oberen Schicht ein Akten- 
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so daß die Gruppen der nächsten 


die Aufspaltung noch weiter, eler Zählungen ge- 


chend vi 
Schicht zum Ausgangspunkt entspre 


Ile Lage- 
ine ratione 

immer bedeutet das el Set Sen 
macht werden. Noch im n einer größeren Anz 


en muß. Dafür aber fin- 
a eine Befriedigung, 


getrennt gelagert 
zur Not sogar ohne 


rungstechnik, wenn nun auch A ri 

Stellen Raum für Zuwachs ger etw 

det der Ordnungssinn wenigstens " a 

indem das Schriftgut nach cn 

wird. Bei weiterer Aufspaltung kan 

Verzeichnis etwas finden. meet 
Achte Stufe: Sie bringt eine 


rchive, & 
Sehr oft zwingt die Raumnot en fordert. Im Staat 
Ige der 
lagern, als es die Fo 


ndig, als es 

de ein solches Verfahren an schwieri- 
archiv Marburg wur erde untergebracht W azität machten 
noch im alten a deren ungenügende ar die Inne- 
gen Baumy SNELENN STE Winkels erforderlich. und Verzeichnung 
die Ausnutzung jedes mung zwischen Lagerung nach Lokaturen 
haltung der ee 4aß von den Fächern me wich für 
unmöglich. Die Folge ie: Auf jeden a ei Forde- 
bestellt und zitiert ni Magazinbauten en rsehen werden; 
die Einrichtung nn muß mit Lokaturen en die Regale 
rung: Das ganze Magaz ckwerke, die Magazinr rechende Zeichen“ 
deshalb müssen die 5tO erbretter durch E orsteilige Lo- 
und die Fächer .n so daß durch an 
folgen bezeichnet W 


kann. 
n werden 
katur der Lagerungsort angegebe 
hivischen Verz“ n 

e von Sachakte 

für die Aufnahme 

d die Regeln für 
leichen, wo die 

e ihre besondere 


geburt der Lokaturen. 
Bestände anders ZU 


chnung. 
7. Die Zeitangabe in der ar“ 
EB SIHE WIR OEEE u . Merkblatt 
(III F 5 d B Abschn.IV) n hschn. IV) ur 
POx AnkaWinbere DEF 3b2i) zu verg 
deren Titelaufnahme a Kesichtspunkt 
hier vorgetragenen & 
Anwendung finden. 
l)!Bei Kompositione 
werden die Jahre, für 
zusammengefaßt bezeichn 
Ist für eine Reihe von 


itelaufnahm 


ichern) 

d Amtsb 

Akten un nt sind, 
n der 1.Stuf® mosttioner KUrT= 


et, z.B-' - organischer A 


Jahren kei 


nwuchs ent- 
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sichtigt war, dann wi 
fende Kom gt, wenn der wird diese Tat- 

petenz kei Zeitraum, i , 4 : = 

mehr beträgt en Anwuchs einiere, n dem die betref- ) Bei Aktenbänden gilt als Anfangsdatum das Datum des ersten 
Dokumentation z ei ist das Verhältnis F etwa 10 Jahre und organischen Anwuchses, das kann ein Konzept oder ein Ein- 
rücksichtigen = u urene der Be Aussetzens der Fe sein. Von Anlagen, die ein älteres Datum tragen, wer- 

. es nte . > 
fall von wenige alb kann gegebenenfalls n Zeit zu be- ve Jahreszahlen in Klammern vorgesetzt, Z.B.: 

schon ein Aus- 1701-1725, oder (1690- 1701-1725 
Bei der chronologischen en der Aktenbände gelten 


n Jahren 
oder auch 
nur Monaten b 
emerkens- 
ausschließlich die Daten der kurrenten Zeit. 


wert sein 
. Beispiel 
1701-3 el: 1701-17 
‚ 1705-6, 05, 1715-16, 1725-1753; od 
E er: 
5) Das Prä 
asentatum. 
Bei Sachakten gilt, dem Komposi 


‚ werden 
Jahr des Präsentatums für die chrono 


tions-Sinn entsprechend, das 


logische Einordnung. 
ahreszahl haben als 


Lücken, d 
‚die d 
urch Beschädigung entst 
Standen sind 


durch "fehlt" od n 
1701-1705 v, f er Lücke" gekennze 
2) Muß Außer 4 ehlt 1705 VI-1724 1, eh Beispiel: 

angegeben ge auch das des M Ba A en kann ie eine jüngere J 

gesetzt, z,B.: K werden diese Fee und Tages En prangene Schriftstück, auf das es gesetzt wird, wenn 

des Jahres vor d 6 Mai 15, oder 1356 BA hinter das Jahr i ch das Schriftstück Ende Dezember abgesandt und im 

mäßig, da oft Ei a des Monats od 15. Das Vorsetzen ..._ wurde. Das Jahr des pPräsentatums ist als 
as Jahr bekannt ji oder Tages ist zweck- EINEIEn: anzugeben, wenn ®5 sich um das jetzte Schrift- 

st. In einem solchen stück der Komposition handelt. Handelt eS sich um das 
erste Schreiben, mit dem der Band eröffnet wird, so ist 
ibens als Anfangs- 


Fall 
beginnt die Datumsang 
a 
s empfangenen Schr® 


pünktchen f BE 
' nic 
r den nicht bek ht gleich mit Auslassung5” 
das ältere Datum de 


3) Bei Amtsbüchern = annten Monat bzw. Tag 
Zei es von 
traum, für den das Et erheblicher Bedeutun Jahr einzusetzen. 
kur g, daß der Bei Serienakten wird iM allgemeinen dieselbe Regel für 
die chronologi i Iten; einige Str ktur- 
gische Eingliederung gelten; ein1ge uktur 
Es kann im Sinne 


. I ar, Y 
IIG3b1 4), Eine Ben: be- 
ontrolle ob d 

» ies 


gelungen 1 
st, ergi 
gibt sich bei der Tier 
mmenstellun 
g der 


Amtsbuch 
serie, 72 
Lücken « Zwischen de 
no n ei 
ch Überschneidungen .. Bänden dürfen d 
u traten weder 
datum des em 
pfangene 


ssen Abweichungen. 
ten liegen» daß das 


er dem Vorjahres 
gelegt wird. 


typen erfordern inde 
der Jahresabteilung der 


Schriftstück trotz des Prä 
n Schr 


tücken wird die z 


Serienak 
sentatumsS unt 
iftstückes ab 
eitangabe ge 

ES empfiehlt 

n (etwa: zweite 
reszahlen anzu” 


Nachträge, 


die der Band k 
urr 
ein späteres Sr war, eingetragen word 
den Datums bzw. d ragen, sind durch A ne 
1701-1753 (-1758 er Jahreszahl zu berij ngabe des betreffen“ 
IN ‚efitäre ), oder 1701-1753 cksichtigen; z.B.: 
chender Welse ist (1755, 1758) 2 
zu verfahren, geben, z.B.: 


6) Bei undatierten Schrifts 
schätzt und in eckiger Klammer angegeben. 
sich nicht, unbestimmte Zeiträume ZU nenne 
Hälfte des 16.Jhs.)» sondern möglichst Jah 

[ca. 1575] oder (ca. 1550-1600). 


namen in der archivischen Verzeichnung. 
häufigen Orts- 


Quittun 
gen, Lö 
Löschungen, die nach d 
er Zeit, für 


älterem 
Datum i 
1701-1753 aaa worden sind, z.B wenn Texte mit 
® 90- ’ ® .. 
) 1701-1753, (1651.1690) 8. Behandlung der Orts 
Die archivischen Verzeichnisse können mit den 
d Ausgemeindungen und dem ständi- 


den Ein- un 
g von Geme 
z un 


namenänderungen, akeanr 
eilen un auten 


gen Wechsel der Benennun 
nicht Schritt halten. Es wäre gan 
veränderung in allen Findmittel 


indet 
denkbar» eine Ortsnamen“ 


ktur ZU berück- 


Bei der 
chronolo 
schließlich di gischen Einordnung d 
e Daten der kurrent er Bände gelten aus 
en Zeit, ” 
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sichtigen und womöglich einen alphabetisch nach dem Ortsna- 


men eingerichteten Aktenband (oder gar eine ganze Gruppe) an 


den fortan zutreffenden Platz umzulagern,. 


l) Ortsnamen in vorarchivischen Repertorien, die als Findmit- 
tel in den Archivdienst übernommen werden, werden unverän- 
dert in der Form belassen, die der Zeit der Abfassung des 
Repertoriums entspricht. Es ist auch keine Konkordanz zwi- 
Schen alten und neuen Ortnamen dem Repertorium beizugeben. 
Die Identifizierungsmöglichkeit muß einem historischen 


Ortslexikon oder dem als Konkordanz dienenden Generalre- 
pertorium überlassen bleiben. 


2) In neuzufertigenden Archivverzeichnissen muß für die Orts- 


namen ein zeitlich fixiertes möglichst amtliches Orts- 
lexikon zugrunde gelegt und im Vorwort des Findmittels mit 


genauer Angabe des Jahres der Auflage genannt werden. Die- 
ser einmal gewählte zeitliche F 
beizubehalten, 


verfahren. 


ixpunkt ist dann konsequent 
Entsprechend ist bei der Titelaufnahme zu 


3 


— 


Für die Wah] dieses Fixpunktes er 


geben sich folgende Mo- 
mente: 


a) Der Fixpunkt sol] entweder dem Archivalienbestand mög- 
lichst coaeval sein, damit die Ortsnamen so übernommen 
werden können, wie sie sind, oder es wird ein möglichst 
neuer Zustand zugrunde gelegt, nach dem alle neugefertig”- 
ten Archivverzeichnisse einheitlich in einem längeren 
Zeitraum eingerichtet werden. 


Das zugrunde gelegte Ortslexikon muß all 
zugänglich sein, 


ben, der auch die 


b) gemein bequem 
Es muß einen alphabetischen Index ha- 


Gemeindeteile und Abbauten erschließt. 
C) Der zugrunde gelegte Zustand soll möglichst lange Dauer 


gehabt haben bzw. versprechen. Es ist nicht sinnvoll, 


eine nur wenige Jahre hindurch geltende vorübergehende 
Periode der Ortsnamenregelung zu Grunde zu legen. | 


Bei einheitlicher Festlegung des Fixpunktes für alle 
neugefertigten Archivverzeichnisse wird man 30 bis50 


Jahre an der genormten Grundlage festhalten, dann aber 


d) 





>) 


6) 


?) 


8) 


9) 
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Das General- 


1 müssen, 
' t bestimmen 
einen neuen Fixpunk e Konkordanz 


repertorium ist als laufend berichtigt 
einzurichten. 


den 
Alle vorkommenden Ortsnamen des Sprengels rn 
Stand des gewählten Fixpunktes ZU danken = 
Namen mit den Gemeindenamen des zugrunde ” nn 
meindeverzeichnisses übereinstimmen, bedar 


Zusatzes. | 
meindena 
Es ist darauf zu achten, daß gleichlautende Ge 
s is , 


ch wenn sie im 
men durch Zusatz unterschieden ee erschetdungsmerk- 
Gemeindeverzeichnis kein derartiges  epstverständl ich- 

ist diese 
mal erhalten haben. Leider zeichnissen 
keit nicht in allen neuzeitlichen ArchivV® 


b . 
eachtet Wüstungen und alle sonstigen 


rkommenden Ortsbe- 
denamen des zugrunde 
müssen iden- 


Abbauten, Gemeindeteile, W 
in der archivischen Verzeichnung “ 
die nicht einem Geme n 
chnisse$s entsprec i en 
Gemeinde, ZU der $ 

nter dem betreffenden 


zeichnungen, | 
gelegten Gemeindeverze! 
tifiziert werden. Der Name der e 
hören, ist in eckigen Klammern 


Ortsnamen anzugeben. "5 und 6 verlangt wird, 


t die 

sie liefer 
unehmen. 

", der Karteikarten in das 

n zweiten Arbeitsgang 


unte 
Die Identifizierung, wie sie 


ist bei der Titelaufnahme vo 
Voraussetzung für die un 
Generalrepertorium und 2 
erforderlich machen. 

die nicht zum h 


wie sie der a) 


istorischen Archivspren- 


Identifizierung Schwie- 
te Titel oder Text 


Namen von Orten, 
gel gehören, werden, 
rigkeiten bereitet, 50» ale 
bieten, aufgenommen. ar ortsnamen ist dur Äh 
Die alphabetische Einordnung schrie gegebene Re 
j n Gemeindeverz® qurch der Sorge 

ee Der Archivar st dadu 

olge entsc . 
en, wie er zu verfahren hat 
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g, Gliederung der speziellen archivischen Ordnungslehre. 


Hie bei der Betrachtung der Folgerungen des Strukturprin- 
zips bereits dargelegt wurde, lassen sich Regeln für Wertung, 
Auslese, Kassation, Ordnung, Verzeichnung und Erschließung 
sowie Lagerung der einzelnen Strukturtypen aufstellen, darü- 
berhinaus aber auch gemeinsame Regeln gewinnen für das, was 
den einzelnen Typen in ihren Hauptaruppen gemeinsam ist. Dem- 
entsprechend sind für Jede der Hauptgruppen, wie sie die 
Strukturlehre ergeben hat, die gemeinsamen und für die ihr 
angehörigen Typen die besonderen Regeln zu erarbeiten. Außer- 
dem werden die Regeln gesondert erörtert werden, die sich für 
die Struktur des Parallelismus membrorum und die Ordnung von 


einzelnen Schriftstücken entwickeln lassen, Daraus ergibt sich 
folgender Arbeitsplan: 


l) Die Sachakten-Registraturen. 


Sie sollen aus praktischen Gründen zuerst behandelt wer- 

den (Kapitel F), 

2) Die Amtsbuch-Registraturen (Kapitel 6), 

3) Die Serienakten-Registraturen und die Registraturen mit 
Serien von Sachakten (Kapitel H), 

4) Die Betreffserienakten-Registraturen (Kapitel U). 

5) Die Korrespondentenakten-Registraturen (Kapitel K). 

6) Die unmittelbar aus den Elementen, den Schriftstücken 
(ohne eine erste Kompositionsstufe) gebildeten Schriftgut- 
körper (Kapite] L): 

a) Es werden Regeln entwickelt für die Ordnung einzelner 
Schriftstücke, die niemals organisiert waren oder ihre 
Organisation verloren haben. Die Methoden, die bei 
Sachaktenschriftstücken anzuwenden sind (L 2), werden 
von denen zu unterscheiden sein, die mehrere Betreffe 
aufweisen (L 3), 

b) Es wird eine Methodik zu entwickeln sein für die Ord- 
nung von Schriftgutkomplexen, in denen einzelne Schrift” 
Stücke verschiedener Art mit Amtsbüchern, Sachakten und 
Korrespondentenakten sowie Ansätzen zu derartigen Kom- 
positionen chaotisch gemischt sind (L4) 
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) mittel- 
c) Schließlich wird die Ordnung und Verzeichnung 


alterlicher Urkunden zu behandeln ne nn 
d) Die einen Parallelismus membrorum N ass, 
zel-Schriftstücke werden im Kapitel 
rallelismus membrorum auf- 


i i Pa 
u Tess er SIE Amtsbüchern oder Ein- 


weisen, gleich ob sie aus en 
zelschriftstücken bestehen (kKapite 


Das dieser 0 

geht aus von Fa zugrunde gelegte Strukturprinzip 

stellung der vorarchi . der Beibehaltung bzw. Wiederher- 

davon nur dann 1 Ordnung, und sie entfernt sich 

nötigt ist, une zwar _ durch entsprechende Gründe dazu ge- 

ordnung. Bei der Ir zur Konsequenz einer völligen Neu- 

Frage geklärt, unt ung von Prinzipien wurde bereits die 
er welchen Bedingungen eine sekundäre vor- 


archivische Ord ung r rspr en ! ch 
n 
’ . s 


in der das Schrif 
werden kann bzw Be .. strukturform erhielt, beibehalten 
en 0 werden muß (III A 6 d). Wir können 
U erufen. Fo] i j 
genden erste ; j gerichtig werden in den nachfol- 
n vier Abschnitten die Regeln vorangest Nr di 
ste ; aıe 


auf eine Beibeh 
chen vo ' Iarnbg bzw. Wiederherstelluna d Ü 
rarchivischen Ordnung abzie] a der ureprund 
en. 


l. Der Besta 


—389r0net und mit Repertorium vorgefunden. 


. B 


S 
tandes ist wie folgt zu verfahren: 


Zuweilen ist in der Registratur 
arane besitzt, nicht mehr bekannt 
gibt und wo es sich befindet. 


» die den abzugebenden Be- 
» ob es dazu ein Repertorium 


stratur in irgend einem Regal Eee steht es in der Regi- 
aim Re 
dennoch nicht bekannt t anderen Bänden ein und ist 


des Bestandes liegt. 
pertorium lohnt sich sehr 
Anspruch nimmt. | 

Die Vorteile, 
ordentlich groß, 


A 
uch kommt es vor, daß es am Anfang 


auch wenn sie erhebliche Zeit in 


Es N 
einem Bestande von a = a 
achakten nehmen di 
e Titelaufnahme, 


Ordnung und A 
bschrift der Titelkarten die Arbeitsleist 
ung 


% a 


A . 
uch einen hohen sachlichen Wert 

» 
nung nicht zu ersetzen ist: 


der durch eine Neuverzeich- 
s führt auch die verloren gegan- 


Ein 31+4 
e sorgfältige Suche nach dem alten Re” 


die ei 
in altes Repertorium bietet, sind außer” 


2.39 


gung des Archivs) ausgesonderten 


und vernichteten Akten an. Bei Nachforschungen kann ein der- 
artiger Titel] eine Fehlanzeige ermöglichen und unnötiges Su- 
chen erübrigen. Auch die alten Verweise und Bemerkungen sind 
nicht zu ersetzen. Zuweilen sind sogar die Tagebuchnummern 


eingetragen und alte Indices vorhanden: eine derart intensi- 
ichnung nicht erzielt wer- 


ve Erschließung kann durch Neuverze! 
pertorium nach dem 


den. Die Einordnung der Akten im alten Re 
selbst. 


hteile mit dem al 
d die Einbände schlecht 
sfähige Hadernpapier 
der täglichen Benutzung 
und beginnenden 


genen und die (ohne Beteili 


Entstehungszweck versteht sich von 

Es sind aber auch erhebliche Nac 
Pertorium in Kauf zu nehmen. Meist sin 
erhalten, selbst das an sich widerstand 
älterer Repertorien hat zuweilen unter 
sehr gelitten. Die Schrift - auch die des 19. 


20. Jhs. - ist für die Benutzer unserer Tage 5 


und unübersichtliche Nac 
der an sich erfreulichen 


die Unbe- 


ten Re- 


chwer zu lesen; 
Starke Verbesserungen I | 
ren die Durchsicht. Es kann auch aus 
Tatsache, daß die verlorenen Akten verzelt 


Quemlichkeit entstehen, daß die erhalten geb j 
Schen kaum zu finden sind. Abhilfe kann geschaffen werden 


R iel- 
durch Abschriftnahnme. Dadurch kann auch zugleich nn 
fältigung ermöglicht werden (vgl. den BOT er Ber 

Die Vorteile einer Neuverzeichnung gege r dem 


i ite 

Pertorium bestehen darin» daß bel der T 
.. . ys S- 
Provenienzen festgestellt und nichthergehör19® Aktenbände Au 


i äßt sich 
gesondert werden können. Anhand der Vorsignaturen 1äB 


die ursprüngliche Ordnung rekonstruieren: wenn sie einer Se” 
ssen. Auch die Intus-Vermerke sind 


neues Verzeichnis auch eine 


hnet sind, 
]iebenen dazwi- 


nübe 
laufnahme die Vor- 


kundären hat weichen mü 


ein Vorteil. Natürlich ergibt ein 

ä das 
bessere Übersicht über den tatsächlichen Bestand, aber 
ist ein zweifelhafter Vorzug. 

S % 
D Behandiung,geg, yorarehivisehen- Bepetser Fl 
de. 
1 ist in gutem Stan 

(1) Das alte Repertorium Deine 3 en 


{um noch gut 


t die Vorbemerkung des Archi- 


Ist das alte Repertor 
eine Neubindung erübrigt» 
vars, nämlich 


so 1 
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1) die behö 
ehördenges : 
2 chichtli 
) die Bestandsgeschichte Seel 


3) die Re 
chenschaft ü 
Keen. über die Ordnungsmaßnahmen d 
und die Kassa 


4) die Li 
ste der Fu 
n * “.. 
ktionäre, ferner eine neue |] 
nhaltsuüber- 


sicht, sofe 
® rn ein 
ki Tireiaan solche erforderlich ist 
Band 1 des Archi Ss genügt, gesondert zu bi und das alte 
anzustellen vrepertoriums dem alten 1 
ebd j epertorium vor- 
des alte 
n Repertori 
iums erhalt 
en 


a) einen ro 
ten Strei 
fen, der quer über beide Deck 
eckel und den 


S 
» 


b 
er . Bestandsbezeichnun 
die Bestandssignatur ” 


Das vor 
. archivisch 
gründlich rest ' e Repertorium wi i 
stauriert werden mü ird in den meisten Fällen 
ssen. 


und brüchi Wenn das P 
19 gewor i r rsc 
geworden ist, s Papier morsch 


Einbettu Ist 
ng der Sei es ratsam, 
Schine vo ten durch Kunst E NEL NFENANISENE 
a) W rzunehmen. stoff mit der Hen k 
enn der Band 
Besen 2er auseinander genommen werd 
ar en 
ganz neuen Einband zu geb muß, ist es am 
en. Der alte i 
st bei 


Einbettun 
g ohnedi 
körper zu dick . nur Schwer verwendba 
r n. 
« Lohnt seine Aufbewahr a 
ung als Denkmal 


es nötig i 
st, für N 
n . 
Chträge, Zusätze und Intus 
vermerke. ES 


können di 
ie durch K 
orrekturhäufungen oder d 
urch materiell 
en 


Zusammenb 

ruch völli 

Ab g unbr 

Schrift ersetzt werden auchbar gewordenen Seiten d h 
, urc 


c) 


In den 
neuen Einba 
vars, nämlich die auch die Vorbemerk 
Rechenschaftsberi e Prden- und die Bestand ung des Archi- 
cht über die Ordnungs-M ndsgeschichte, der 
-Maßnahmen un 
d die 


Kassatio 
n sowie d 
werden. ie Liste der Funktionär 
e mit ein 
gebunden 
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e im Archiv mit Maschine geschriebene 


zählung der Gruppenti- 
vorgeheftet werden. 

h besonders dann, wenn 
rch Kor- 
Für 


d) Ebenso kann auch ein 
Inhaltsübersicht (systematische Auf 
a bis herab zu den Untergruppen) 
Eine solche Abschrift empfiehlt sic 
das Inhaltsverzeichnis deS alten Repertoriums du 
rekturen und Nachträge unübersichtlich geworden ist. 
Benutzer, die mit der alten Schrift nicht vertraut sind, 


e Erleichterung. tige Inhalts- 
r und 


a das eine groß Eine derar 
übersicht stellt einen Aktenplan ohne Aktenstufe da 


wä . R . . 

e) äre als archivisches Findmittel bereits ausreichend. 

Der Rücken des neugebundenen Repertoriums erhält rote Far- 
be, um den Band zwischen Amtsbüchern sofort erkennbar ZU 


machen, 
auriert werden. 


im Archiv- 
oß oder 
muß 


n nicht mehr rest 
die Verwendung 
Beschädigungen zu gr 
übersichtlich sind, 
tsteht die Frage:sol- 

Akten abgeschrie- 


(3) Das alte Repertorium kan 
Wenn das alte Repertorium für 


di 
enst unbrauchbar iSt» weil die 
u zahlreich und un 


die Korrekturen Z 
Es en 


ei 
ine Abschrift gefertigt werden. 


] . 
en nur die Titel der erhalten gebliebenen 
e vorarchivische® Verzeichnis? Die 


r die Titel der erhalten 
denn, daß die 


ben werden, oder das gan? 
Entscheidung wird dahin gehen» daß nu 
gebliebenen Akten abgeschrieben werden» 
Menge der nicht erhaltenen DZW- kassierten sehr gering ist. 

Im übrigen muß das alte Verzeichnis so gut € geht restauriert 
2 als Hilfsrepertorium aufgestellt werden, denn es enthält 
für den Archivar und den yissenschaftlich arbeitenden Benut- 


zer unersetzliche Angaben. 

zu entscheiden; 
rden soll, 
bietet. 
n mit aufge 


es sei 


selfältigung des Re 


Abschriftnahme 
t die Frage, 
den sol- 


ob eine Verv 
wozu die 

Dabei erhäl 
nommen wer 
ftlich arbeitenden 
wie er einst 


Ferner ist 
FEED. vorgenommen W€ 
die technische Voraussetzung 
ob die Titel der verlorenen Akte 
len, einen neuen Aspekt. Für den wissenschä 
es von Nutzen, den ganzen Bestand; 


t zu 


Benutzer wäre 


Vorhanden war, verzeichne finden. 
c. Die Übernahme _des_B22°7-- =" 
technik (behandelt bei 


erfolgt mit der archivischen Umzug 
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III B 2b), 


Es würde d 
em Sinne d 
Archivdie er Obernahme d 
nst w es alten R 
arbeitsökono een und den damit epertoriums in 
mischen Nutzen hinfällig m Akira gro- 
achen, wenn der 


Archivar d 
ie einze] 
me durchseh nen Akten genau wi 
en und prüfen wollte e bei einer Titelaufnah- 


Maßnahmen beschränken 


l) Eine Prüfun 
möglichst BR kann dadurch geschehen 
Schreiben ee Rubriken",d.h. die den u u 
akten wird das Ben Inhaltsangaben mustert einzelnen 
en die Möglichkeit nn. ae 
u ein- 


Schränkende 
n Zu .. 
Kreise Astadt" Bu (z.B. zum Titel "Mühl 
2 usatz: * ensachen i 
) Intusvermerke, nah, n im 
gehende Durchsicht der . 


den 
Ben 


Er muß sich auf bestimmte 


Betr 
Fakes effakten, setzen eine ein- 
aus, wie sie bei der Über- 


ee ke möglich, aber gewiß 
st die Frage nur bei Ab 


Schriftnah 
me des Re 
u lösen. 


gen des Datums 

s ist fi | | 

ni ur das archivische Fin 

Morde das Schlußdatun der 
‚» das im alt 

en Reper } 

ecke]n angegeben ist, Aal 


3 


m 


dmitte] selbstverständlich 

ae Aktenbände nachzu- 

er un JEma ls auf den Akten- 
weck müssen jeweils die 


en für 
eine Reihe von Jahren geruht 


4 
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Lücken werden sich bei gehef- 
en Heftfäden sehr leicht 
efteten Büscheln indessen 
lassen 


ehesten verzichtet werden. 
teten Aktenbänden an den verletzt 
feststellen lassen, bei nicht geh 
nur mit großem Zeitaufwand. Auch ältere Einlagen 
sich nur mit großem Zeitaufwand ermitteln. 

Ob und in welchem Umfang diese Feststellungen getroffen 
werden sollen, hängt davon ab, ob der besondere Wert des 
Bestandes ein solches Verfahren rechtfertigt. In der Regel 


wird man sich mit der Feststellung der Schlußdaten begnü- 
ich: 


gen, aber auch sie ist nicht unerläß] 
) Die Prüfung und Feststellung der Provenienz anhand der An- 
en Schreiben wird sich auf dieje- 
daß 


Schriften der eingegangen 
nigen Bände beschränken müssen, deren Da 
sie von einer Vorbehörde übernommen wurden. 
Stellte Provenienz ist als Bemerkung (wenn ratsam, 
Sigle abgekürzt) ins Repertorium einzutragen. 

Die Entscheidung, Ob ein allgemeiner Verweis inS Archiv- 
verzeichnis der betreffenden Vorbehörde genügt oder ob die 
einzelnen Aktentitel dort nachgewiesen werden sollen, kann 
erst nach Abschluß der Durchsicht de$ alten Repertoriums 


erfolgen. 
5) Eine Prüfung der gültigen 


aber ist eine Feststellun 


von einer Vorbehörde stammen» 
um später die allgemei 


Repertorium zu vermerken, 
die besonderen Verweise im Verzeichnis de 


tum erweisen, 
Die festger 
zur 


Signaturen erübrigt sich, wohl 
n von Akten, die 


.„ Sie sind im 
nen oder 


geschichte Mate- 


Sichern. 
zu notieren. 


6) Die Akten, die z 
rial enthalten, 


n- und Bestands 


ur Behörde 
tsprotokoll 


sind im Arbei 
Kassation_und_Best2“ 
]le ist die W 


ertung und Auslese 
rchivwürdi9 befundenen Akten 


mit jaufender Nummer ZU 
]. Diese Nummer 


Die Titel der zur 
{um mit einem an- 


it der Titelkontro 
Vorzunehmen, Die Titel der als & 
Sind im Repertorium anzuhaken oder 
Versehen, die als Archivsignatur 

Ist auch auf dem Aktendeckel ZU ve 
Kassation bestimmten Akten werden im 


Zugleich m 
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. . . . N - 
deren Zeichen markiert (etwa mit einem K). Bei diesem Verfa 
ren ergibt sich von selbst eine Kontrolle, ob alle 


im Reper- 
torium verzeichneten Akten vorhanden sind und welch 


e fehlen. 


. [} .. 5 . . 2 ‘ an” 
Die archivwürdigen Akten Sind im Repertorium, wie oben 


geführt wurde, durch Anhaken oder laufende Nummer zu markie- 
ren. Die Aktenbände erhalten den Ar 


chivstempel oder ein ent- 
Sprechendes Etikett, 


die das Archiv und die Bestandsnummer 
nennen und einen Platz vorsehen, 


in den die neue Archivsigna- 
tur eingetragen werden kann, 


sofern die vorarchivischen Sig- 
en. Ein Etikett ist besser und 
‚» aber es jst schwerer anzubringen, 
» und es verdeckt leicht alte Signaturen 


naturen nicht übernommen werd 
deutlicher als ein Stempel] 
wenn es halten sol] 
oder Vermerke. 


Eine Stempelung läßt Sich nur dann anbringen, wenn dabei 
ein Brettchen unter den Decke] 


Stempel oder Etikett werden 
setzt 


gelegt wird. 

in die linke untere Ecke ge- 
hädigung relativ sicherer | 
leichtem Anheben der darauf lie 


Wenn die linke untere Ecke beschrie” 
» weicht man soweit nach oben 
erforderlich ist. 

oder das Etikett n 
tige Signaturen dü 
macht werden. 
chen 


»s weil dies ejn gegen Besc 
Platz ist und die Angaben bej 
genden Akten lesbar sind, 
ben ist (und rechts) aus, wie 
Alte Signaturen dürfen durch den Stempel 
icht verdeckt und unleserlich werden. Ungül- 
rfen grundsätzlich nicht unleserlich ge- 
Wenn erforderlich, werden sie einfach durchstri” 
» So daß sie noch gelesen werden können. 
Wenn eine neue Archivsignatur gegeben wird, wird sie in den 
dafür vorgesehenen Platz im Stempe] oder Etikett eingetragen. 
Wird die alte Signatur beibehalten, so ist in dem Falle, daß 
sie nicht einfach und zweifelsfrej; aus den Eintragungen auf 
dem alten Deckel zu ersehen ist, der Stempel oder das Etikett 
so einzurichten, daß die alte Signatur darin mit ihren Be- 
zeichnungen (Kapitel, Klasse, Fach usw.) Platz findet, 

Bei denjenigen Akten, die wegen Schwerer Beschädigung re- 
Stauriert werden müssen, ist darauf zu achten, daß soweit als 
möglich die Titelseite des alten Deckels mit übernommen wird; 
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Titelseite 
d die sämtlichen Angaben ee der Angabe 
andernfalls u ckel zu übertragen (einschlie 
en Ve 
.. re und der alten nn, der Konservierung 
kunden, die aus ır den herausgenommen 
Karten und Ur bleiben können, WEr ührt. Sie erhal- 
nicht im en ehanden Archivabtetlungen Bw vr die Sig- 
und den N ovenienz, der N oerteriie ist 
ten die Angabe der Pr zu dem sie gehören. " Bleiben sach- 
natur des non _ Signatur endend so 
Ihr Verbleib mit genau und ältere Urkunden bi in spezieller 
lich bedeutsame ine Archivabteilungen € 
ist bei den entspr 


fnahme) anzubringen. 
Verweis (mit ei Archivpakete ne anaktire der darin 
aD ndsnummer auch die neue Archivsigna- 
sind außer der ._ anzugeben. Wurde en Nummer auch die 
gelagerten Aktenbände außer ihrer re Aktenbände mit 
tur eingeführt, = u anzubringen, m danz gefunden wer- 
Vorarchivische er und ohne enden dann 
beiden Systemen unmit hren ist unter nn iyische Signaturen 
den können. Dies Verfa Bestand ältere nn müssen. Das 
durchzuführen, nn u durch neue ersetzt leicht einzelne 
erhalten hat, die — ksicht darauf, 7 venieie zu an 
geschieht auch ohne nen wegen abweichender 
= ru , 
Bände a a werden De errahre | 
deren Beständen 9 d f geschilderten irken eines wissen 
Die unter d, © . ang im Zusammenwir beiter vorgenommen. 
einem einzigen ee einem Magazinar 
Schaftlichen Archiva 


— g pe 


torium vorhanden. 
torıum vorne _- 


alten... -- eraten ist, 
4. Wiederherstellung_der_2- ol1ig durcheinander 9 
Ba bestand V 


konnte, 
ten werden 
Wenn ein ee aufgefunden 
Repe 
aber das alte 
folgt zu verfahren: Reken 
l) Sicherstellung un 


U 
ivischen 
Flaundb). Landes mit der arch 
Bes 
2) Übernahme des 


den Lagerkartons 


n werden ın 


iums (wie 
gJes alten Repertor!l 
diung de 


mzugstechnik 


(III B2b). Es ist darauf zu achten, daß die Unordnung 


nicht durch Fahrlässigkeit noch weiter vergrößert wird 
(IIIB2 a). 


3 


— 


Provisorische Einlagerung des Bestandes in möglichster 
Nähe zum Sortierregal. 
4 


m. 


Manuelle Wiederherstellung der alten Ordnung anhand der al- 


ten Signaturen mit Hilfe des Sortierregals (III B3d). 
5) Titelkontrolle (wie F 1 d), 
6) Wertung, Auslese, Kassation und Bestandskontrolle (wie 
File), 
7) 


Technische Behandlung der archivwürdigen Akten (wie Fi f). 
8) 


Laufende Überführung der archivwürdigen Akten an den end- 
gültigen Lagerort im Archivmagazin. 

Die manuelle Wiederherstellung der alten Ordnung kann einem 
Magazinarbeiter übertragen werden, 
Schaftlichen Archivar bei 
führten Arbeiten zur Seite 
endgültigen Lagerort. 


Er steht auch dem wissen- 
den oben unter Nummer 5 bis 7 aufge- 
und besorgt die Oberführung an den 


b._Numerus-Currens-Verfahren. 


Ein anderes Verfahren vermeid 


et die manuelle Wiederherstel” 
lung der alten Ordnung, 


An dem Durcheinander wird nichts ge- 
ändert. Die Akten werden in der zufälligen Reihenfolge, wie 
sie vorgefunden werden, mit Numerus Currens versehen 

und die Nummern ins vorarchiv 
(in dem sie dann Springen), 
rium 


ische Repertorium eingetragen 
Bei einem mehrbändigen Reperto- 
lich und zeitraubend. Mit diesem 

Sgänge eingespart: es wird keine 
provisorische Lagerung erforderlich und die manuelle Arbeit 
am Sortierrega] entfällt. Das Verfahren hätte folgenden Ver- 
lauf: 


ist das etwas beschwer 
Verfahren werden zwei Arbeit 


1) Sicherstellung des Re 
2) Übernahme des Bestand 
ober unter a Nr.2), 

3) Einlagerung am endgUltigen Lagerort., 
4) Titelkontrolle mit gleichzeitiger Durchnumerierung der Ak- 
ten in der vorgefundenen Reihenfolge und Eintragung der 


pertoriums (wie F 1 a und b). 
es mit Umzugstechnik (III B 2 b, wie 
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i ‘ 
Nummern als Archivsig r ın R rıum 


File). 
6) Technische Behandlung der nn 
Es wäre auch möglich, anste ee aa die . 
Zahlen des NumeruS on nn 
a... er Methode nach Abschlu Se au ai 
as ir a nnsttee (vgl. — ee 
De hr Akten provisorisch - in 
fordert, da 


des Nume- 
Die Zahlen 

t werden. torium einge- 
gültigen Lageror leistift in 

ur mit B 


Umlagerung wieder mn 
]ten Ordnung über das 


(wie 


würdigen Akten (wie FIR). 


Akten 
ierung der 
er Numer  gin- 


rus currens werden N folgter 
tragen und am besten nach ® der a 
löscht. Die derer 
tierregal erscheint DEN ne, 

Wenn man keinen Be lassen werden, 

; e iehen. 

.. a Durcheinander d vorzuz 
Er fahren als arbeitssparen 
Currens-Verfa 


e 16] 


torium fehlt. 


daß die Akten in ihrem 
ist das NumeruS- 


in gut 

bestand 

Akten orium | 

ich folg folg. 
e Erfo!g 

bleibt ohn Mani Umzugstechnik 


“ = eingehender Suche n‘ 
nn endes Verfahren. 


Wenn ein 

ert 

wird, aber das alte nn 
gefunden werden kann, e 


jum 
Repertor hivisc 
nach dem der arc 
1) -— des Bestandes mit 
2) Obernahme 


III B2b). uıtigen La 
3) ee u ne teikarten 
u j 
4 telaufnahme 2 rt in e 
) 1 Ze die Titel sofo ber die Kar 
an \ben. Aber der Umweg 
schreiben. 


rort im Archivmagazin. 
ge 


ıı F5)- 
2 Bandrepertorium ein 


teikarten ist vor“ 


Unden: den kann, 
enden Gr ‚Itig wer 
zuziehen aus rin KT yanpii der Lagerung 
i Repe te 
a) Damit das t erkann 


b) damit kleine ZU en. 
behoben werden kön ten zur Ergänz aa Hi 
die Karteikar der Vorakt 
re behörden bezüglich 
der Vorbe 


der Verzeichnisse 
zo tzbar gemacht 
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werden können, 


d) damit die Karteikarten dem Generalrepertorium zur Ver- 
fügung gestellt werden können, 
Wertung, 


File). 


5 


u 


Auslese, Kassation und Bestandskontrolle (wie 


Es ist zu entscheiden, ob der Bestand in seiner 
Ordnung durchnumeriert werden sol] 


chivsignaturen zu erzielen, 


Technische Behandlung der archivwürdigen Akten (wie 
Fir), 


‚ um vereinfachte Ar- 


6) 


Immer wieder wird die Fra 


ge erhoben, wie sich der Archivar 
verhalten so]] 


‚» wenn bei einem Bestande von 5000 Akten das 
alte Repertorium auftaucht, nachdem bereits 2500 Bände durch 


Titelaufnahme erfaßt sind, Eine allgemeine gültige Regel ist 
nicht aufzustellen. 


Vorsigna- 


lich. Andererseits kann der Archivar aus ökonomischen Gründen 
die Titelaufnahme abbrechen und entsprechend III F 1 verfah- 
ren. Obwohl die Entscheidun 


g von der Gesamtarbeitslage des 


ist es doch wichtig, daß der Archivar 
genau kennt, 


Archivs ausgehen wird, 
Gründe und Gegengründe 


b._Gruppenverzeichnis ohne Ak 


Ausgehend von dem Grundsatz 
nung als Wegweiser dienen und 
len sol] (vgl, 
ter Lagerordnun 
gekUrztes und e 


‚ daß die archivische Verzeich- 
kein Inhaltsverzeichnis darstel- 
III E 3), Tieße sich bei Beständen, die in gu- 
9 Übernommen werden können, ein wesentlich ab- 
ntsprechend rationelles Verfahren durchführen, 
um Sschnel] zu einem archivischen Findmittel zu gelangen, 


Es 
werden lediglich die Gruppentite] aufgenommen und mit ihr 


er 
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fe bleibt 
) je Aktenstu 

lte Aktenplan rekonstruiert. D 
Hilfe der alte 


findet 
laufnahme 
htigt; eine entsprechende Tite 

unberücksic ; 


chiv 
Hauptstaatsar 
Verfahren wurde I rloren gegan“ 
nicht statt. Dieses rtorien im Krieg Vv® 

pe 


u strieren" 
Hannover, dessen Archivre urde "Perlu 


ührt (es W 
gen waren, mit Erfolg durchgefü 


B » 


Bestandskon- 
Wertung und Auslese N, wird unter 
einer verläßlichen nische Behandlung er roße Arbeitser- 
a und an leiden. Aber en Nasa 
dem summarischen Ver ht übersehen. Ein en uppenverzettelung 
Sparnis läßt sich nic n dieser Art Ge a mit zusammen 
bezeichnet) zur Ers 


ildesheim, 
jerung HI! 
abgegeben von der Reg 

30 000 Sachakten, 


189-192). 
1954, SP- stufe 
Ulrich (Archivar 7» en, die die Akten 
Schildert Th. haktenregistratur ’ 
Sac 
Die Frage, ob 


ı1 6 14 d) 

D; vgl. 

ariante u be- 
; t haben (Typus a zelnen Sachakten Z 

nicht ae der ein 

im Archiv durch Ti 


der 
Verfahren 
ch dem 
b auch das I M nstufe unverzeichnet 
. kte 
handeln sind, oder 0 n und die A 


andelt 
Strukturtypus ben 
Provenienzstelle chenden 


N tspre 
lassen kann, wird beim en 


(III F 12 d). 


e ) 


e Aufgabe zu 10- 

rium fehlt. Eich ans die re und das alte j 

Vier Methoden bieten heinander Be kann. Drei davon g- 

en Me a  ufgefunden etchning in Oberein- 
Repertorium nicht en mit der Verz 

hen darauf aus, die 


uf. - 
‘chtet dara erforder 
n, eine verz!“ nahme der Akten 
Stimmung zu bringe e eine Titelaufn 
j le is 
In jedem Fal 


den Ab- 
im folgen 
ollen der 
twickelten EN in Archivar muf Wenzeich- 
lich. Die dafür en handelt werden. Lagerung mit der 
Schnitt (III F 5) den ob er die 
tsc 
Titelaufnahme en 


f verzich- 
b er darau e 
oder © a,bun 
ng bringen sill Fund (Methoden 2; 
nung in übereinstimmu die geordnet® Lag 
h für 
tet, Wenn er sic 


lagert 
ovisor 
ß der Bestand P! 
dann mu 
C) entscheidet, 
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werden, andernfalls kann er gleich den endgültigen Lagerplatz 
im Magazin erhalten, 


a._Manuelle Grob-Fein-Ordnung. 


Seit alters und immer wieder wird empfohlen, die durchein- 
andergeratenen Akten in einem ersten Arbeitsgang grob zu son- 
dern, und dann in einem zweiten und dritten die Sortierung 
weiter zu verfeinern, um die alte Ordnung wieder herzustellen 
und die Lagerung mit der folgenden Verzeichnung in Oberein- 
stimmung zu bringen, 

Der Archivar muß auf diese Weise denselben Aktentitel drei- 

geistig zur Kenntnis nehmen und daraufhin seinen Entschluß 
fassen, wohin er den Band bei den verschiedenen Arbeitsgängen 
jedesmal zuordnen soll. Schließlich hat er sich ein viertes 


der Titelaufnahme zu befassen. Das 


mal 


(IIIB3 e); 


Ohne altes Repertorium kann man 
bereiten (IIIB3 d), damit 
Signatur einen vorbestimmten 


das Sortierregal nicht vor- 
Jeder Aktenband vermöge seiner 


Platz findet. Man weiß nicht, 
mit welchen und wie vielen Gruppen man zu rechnen hat und 


welchen Umfang die einzelnen Gruppen haben. Die grobe Sortie- 
rung nach Hauptgruppen kann deshalb auch nicht das Sortierre- 
gal benutzen. Es werden große Haufen auf dem Fußboden gesta- 
pelt. Erst bei dem zweiten Arbeitsgang, der die Aufteilung in 
Mittelgruppen vornimmt, versucht man sich des Sortierregals 

Zu bedienen. Aber das geht sehr schlecht, An einer Stelle ent- 
Steht ein großes Gedränge, an einer anderen bleibt eine große 
Lücke, Die vorgesehene Verteilerordnung gerät bald durch das 
immer wieder erforderlich werdende Verschieben und Ausweichen 
auf leere Plätze durcheinander, Dasselbe wiederholt sich noch- 
einmal bei der Feinordnung in Untergruppen, Die letzte Ordnung 
innerhalb der Aktenstufe kann da 
zu groß sind, bei Gelegenheit der Titelaufnahme erfolgen, Das 
weitere Verfahren erfolgt, wie es unter III F 3 geschildert 
ist. 


Die Methode der Grob-Fein-Ordnung muß als antiquiert ange- 


nn, wenn die Untergruppen nicht 


bzulehnen. 
sehen werden und ist als unrationell a 


b. Die Streifenmethode. 


ung durch 
igt, die Lager 
de beabsicht nie der 
Auch die Streifenmetho inet nina 
Ehen der alten Ordnung !7 a verfahren: 
V ichnung zu bringen. Es wird en ohne Erfolg. 
erzeichnu bie 
Repertorium stech- 
l) Fahndung nach dem alten ken Umzug 
h on des Bestandes mit der archivis 


nik (III B2b). ungsort. 
3) Einlagerung am endgültigen Lager s1ligen Reihenfolge, wie 


der zuf . 
53 TESELSENOene SEAR » n, zugleich Wertung, Ausles 
erden, 
die Akten vorgefunden W 


und Kassation. 

a) Jeder Aktenband e 
Numerus currensS. u 
a a naschriebat, Der nn he 

rkem Papier Er reicht au 

u breit und 45 cm 1an9- d heraus und 

1 n 

2. um 5 cm aus dem Aktenba Se rel 

se Weise unten 


wor = 
hm zuteil 9° hilfen in g 
un un un werden von den Amtsge 
fen mit den Numm 


ter 
. ach erfolg 
itet (ste können ! ht zweck- 
hday Zah WFT ht werden). Es ist nic 


en 
Titelaufnahme N 
= kommen können, die zu 


e Signatur nach 


sch 
“hält eine provisor! sondern 


Deckel, 

icht auf den 

Sie wird Wo streifens von dünner 
g 


dene Nummer. 


nüge 
Ordnung wieder gebrau " 
dienlich, sie schon nn HR 
da Aktenbände im Besta 
ren Fonds gehören. BIN 
b) Die Numerus-CurrenS pi 
der obersten Zeile AR 
zutragen (vgl. A # Pe 
j n 
er —.—. ch den eingelegte dgultigen Lage- 
und die dur oder an den en en Las 
.n rovisorischen Ort, = 
— in soll. Nach vollende 
n se ee 
. Lagerungsort völl u 
nn jle am provisoriS 
i E5 
u durch den Streifen 
e der 


Bleistift auf die Mitte 
") der Titelkarte ein- 
e Titelaufnahme). 


] aufge- 
. deren Tite 
ee Streifen proviso- 


] ist mit 


nommen ist 
risch signiert sind» u 
rungsort zunlchee nn. 
möglichst nahe dem en g : 
Titelaufnahme ist der en g 


en J 
räumt, Die Aktenbände 1ieg 


folg 
Lagerungsort in der Reihen 
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Schwanz gegebenen Nummer 


6) Die Ordnung der Titelkarten 


7) 


kann entwed 
anhand der —- täglich erfolgen, indem die Karten 
net und unter .. SIONARUDEn oder nach ihrem Betreff geord- 
reiht werden NEN gegebenen Gruppentiteln einge“ 
faßte Teil der u 1st der durch die Titelaufnahme er- 
en sofort b 
die Kontrollmöali enutzbar. Aber es fäll h 
ne ee fort, die gewährt wird venn a 
trolle für End Bee verbleiben. Wenn ie Kon 
orderlich erach - 
Betkarten 7 chtet wird, verbleiben die Kar- 
karten. Eine be Ke bis zum Abschluß der ei 
j nutzung während j 
der 
ir nicht oder sehr Schwer En nnerE ae San 
ach Abschluß d i BI IcH. 
er Titelauf 
Ordnung der Ti ufnahme erfolat Pr 
t gt die endgültige 
die alte ee Anhand der alten FEAR hist 
eder her 
den rekonstrui gestellt. Die Gruppenti 
t - 
Struktur ir Verbesserungen im Rahmen er ae 
N ’ 
nn sondere durch Betreffakten 
i gesetzt ist, werden vorgenomme und Betreffse” 
enn die alt i u 
können und tee an. im Archiv verwendet werden 
st zu prüf 
deutlich ge prufen, ob sie a 
n uf den A 
ee \n Erscheinung treten. Andernfalls m 
in Fee kanktsns einzurichten, daß er die alten Si ee 
muß die alte S1 er Form aufnimmt. Auch auf den ah rten 
den soll, für Fe die ins Repertorium übert 
= en Abschreiber eindeutig sei ragen wer“ 
eine Durchzählun . 
Signaturen erwü 9 zur Gewinnung einf 
r achere e 
is nn dann kann sie erst bei an 
ist zu befürchte . Lagerordnung erfolgen. Allerdin9° 
me und die Zahl n, daß der Numerus currens der Titelaufnah” 
Kuna messen u der Durchzählung miteinander in Verwi 
ee Ei den Titelkarten wird die Nummer Ye 
s endgültige Arch 
vorgesehen chivsignatur an d i 
“us Platz eingetragen. Die te 
Ss wird durchgestrichen, so daß sie lesb tn 
ar eibt- 


Das Repertori 
um wird auf M 
vielfältigt. atrizen abgeschrieben und ver- 
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die Akten in der Rei- 


hand der provisori- 
hivi- 


8) Der Amtsgehilfe bekommt den Auftrag, 


henfolge der Ordnung der Titelkartei an 
die durchstrichen sind, wenn eine arc 


schen Nummern ( 
isorischen Lagerungsort 


sche Durchzählung erfolgt) am proVv 
mit Hilfe der Streifen zu erheben und in der damit gegebe- 


nen Ordnung am endgültigen Lagerort einzulagern. Zugleich 
erfolgt die technische Behandlung der archivwürdigen Akten. 
Die Nummern-Streifen werden entfernt, die Akten mit Ar- 
chivstempel oder Etikett versehen und gegebenenfalls die 
Archivsignatur (Zahl der Durchzählung) im Stempel oder 
Etikett eingetragen. Die Stempelung (Etikettierung) kann 
schon bei der Titelaufnahme erfolgen. Dies empfiehlt sich 
besonders dann, wenn die alten Signaturen verwendet wer- 
den sollen und im Stempel (Etikett) zur besseren über- 


sichtlichkeit eingetragen werden müssen. Damit kann der 


Amtsgehilfe iberfordert sein. 

Die Vorteile des Verfahrens sind: 

l) Die Lagerung erfolgt in geordneter 
der Verzeichnung. In der Regel ents 
sprünglichen Organisation des SchriftgutkörperS-. 

2) Während der Titelaufnahme sin Akten, deren Ti- 


tel auf Karteikarten aufgenommen 


Titelkarten täglich nach 
e Gruppentitel ange 


Weise. Sie entspricht 
pricht sie auch der ur” 


d diejenigen 
sind, bereits benutzbar, 


ihren alten Signaturen 


sofern die j .. 
rac wer- 


geordnet und rekonstruiert 


den. 
welche Ak- 


3) Die Streife 
ten bereits bearbeitet sind. 
Als Nachteile stehen gegenüber: 
l) Es wird ein freies Regal in de 
gerplatzes des Bestandes benötigt. 
Streifen bezeichneten Akten provisori 
2) Anhand der geordneten Kartei der Tite 
Repertoriums entnimmt der Angestellte d 
Reihenfolge, die durch die Ordnung best 
fordert Zeit. Er sammelt jeweils eine Anzahl m 
ein und überführt sie An gen richtigen platz. RR 
3) Wenn die vorarchivischen Sig en durch eine archivische 


n ermöglichen eindeutige Kontrolle, 


gültigen La- 


r Nähe des end 
en die mit 


Dort werd 
sch abgelegt. 

1 oder des fertigen 
je Akten in der 


immt wird. Das er- 
it dem Karren 


Durchzählu 
n 
Verwirrung tele werden, kann, wie schon gesagt 
c sagt, 
dee Andeinen en dem provisorischen Nume " = 
gen Durchzählung entsteh Bis EurgEN ie 
en. 


Man kann di 
e Grob- 
fen mit ih und Fein-Ordnu 
rer pro : ng ebenso wi : "a 
eine ML sen Benummerung einspa e die Strei 
ung der L ren und doch 
zielen, agerun 
1) Fah fe zwar auf folgende " mit der Verzeichnung er- 
ndung nach de se} 
2) Obernahm m alten Repertori 
e des B rium bleibt o 
3) Einlagerung ee mit archivischer = on 
ebig, entweder am endgülti gstechnik. 
gen Platz oder 


einem provi 
sori 
a schen Ort in der Nähe des Sorti 
erungsre- 


Be) 
nn 


karten erh 
alten k 
currens, eine provisorische Signatu 
r mit Numerus 


>) Der Amt 
Sgehilfe 
en lagert die Akten, dere 
Ordnu ähe des Sortierregal n Titel aufgenommen 
arten 
orium alten Si 
vielfältigt . auf Matrizen ee nee 
. e _ 
Verfahren, das i !st die Voraussetzun er 
Manuelle Wi n III F 2 geschildert g getroffen für das 
ederh rt wurde. 
Sortierregals un der alten Ordnun 1 
‚ das 
der alten Signat anhand des neuen Archiv g mit Hilfe des 
Überführung d uren vorbereitet wird (II repertoriums und 
g des I 
den endgültigen n Sortierregal geordneten = 
agerort. Dabei technische A an 
ehandlung der 


: eit es ni 
schehen ist echt schon bei der Titelaufnah 
i me ge- 


8) 


9) 


Schwierigkeit Ö 
ne Se bei dieser Methode entsteh 
ae ... nicht eindeutig ist . 
a har ee a urcheinandergehen und en 
nn en vorkommen. Ansonsten rs u 
Feier ea Kali und sehr rationell 2. a 
nicht benutzbar; d ge | ” 
; das kann erst geschehen —.c 
R sie im Sor- 


tierregal wieder in die alte Ordnung gebracht sind. Eine 
Durchzählung zwecks Herstellung einfacher Archivsignatu- 
ren würde vor Abschrift des Repertoriums auf den Titelkar- 
ten vorgenommen (entsprechend AS 6 der Regeln) und nach 
erfolgter Sortierung auf die Akten übertragen werden müs- 


sen, 


en wird darauf verzichtet, 


en dem Numerus-currens-Verfahr 
=. nn wiederherzustellen und in Obereinstimmung 
r Verzeichnung zu bringen. Die Akten bleiben SO gelagert, 
nd übernommen wurden. Das kann völlige Un- 
alte Ordnung, wenn 

Dieser Zustand ver- 


geliefert 


wie sie vorgefunden u 
aber es kann auch die 
en sein. 
wenn er neu ein 
eingelagert. Er ver- 
ahme und wird am Ende 
urrens-Verfahren wäre 
eilweise durch 


Ordnung bedeuten, 
auch gestört, zum Teil noch erhalt 
Steinert nunmehr. Der Bestand wird, 
ist, gleich am endgültigen Lagerplatz 
bleibt dort auch während der Titelaufn 
in dieser Form paketiert. Beim Numerus-C 
es völlig zwecklos, die Unordnung wenigstens t 
Sortierung zu mindern. Es gibt schenweg zwischen 

dem Numerus-currens- und den ander® die die alte 


Ordnung wiederherstellen. 


Auch die Bär'sche Method 
Lagerung in 9 
durchzuführen. 
ls provisorisch ange- 


ivsignaturen weichen. 


keinen Zwi 
n Verfahren, 


e war ursprünglich von dem Gedan- 
eordneter Weise in überein- 


ken ausgegangen, die 
Die bei der Ti- 


r Verzeichnung 
rn wurden 4 
Arch 
leistift auf den Akten- 


Streifen ist nicht er- 
wei de nicht bekannt war. 
Später sollten die provisorischen Nummern offenbar ausra“ 
diert oder durchstrichen werden. Erst im Laufe der Erfahrung 
wurde davon Abstand genommen die Lagerung mit der Ordnung in 
Übereinstimmung zu bringen. Jicher Arbeitsgang 


wurde gespart. 


Das führte zu f 
l) Die bisher provisorische N 


Stimmung mit de 
telaufnahme gegebenen Numme® 
sehen und sollten später endgültigen 
urden sie nur mit B 

Die Benutzung von 
ı die Metho 


Zu diesem Zweck W 
band geschrieben. 
folgt, wohl deshalb, 


Ein beschwer 


nzen: 


r rückte endgültig zur Ar- 


olgenden Konseque® 
umme 
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chivsignat 
ur au 
an) wurde fortan mit Ti i 
2) Eine Lagerk nn vrlapekrepit, 
onkordanz wurde erford ELAUEE FENERFUgNG 
orderlich | 


0 


. 


Zeit zu 
verzeichnen 
‚ Aber sie blieb im Mechani 
anischen stecken. 


Die vora 
rchivische 

unbeachtet gelasse a a Ale en 
n. Di 

der Gruppentite] ( \e Ordnung nach de rn: enbe 
neesrechend Iyoı. © . Stichwortalphabet 

ariante c de 
r Sach- 


aktenre 
gistrature 
n) berücksichtigte nicht 
den Entsteh 
ungSs- 


zweck 
» und so 
waren 
Schwere Pannen nicht 
zu vermeid 
en. 


Als nun d 
ie Ordnu 
n 
gslehre der Archivschule M 
e Marburg über- 


tragen w 
urde, war 
es 
mein Bemühen, die Vortei 
rteile des Nu 
merus” 


currens-Verf 
ahren zu 
mechanischen Bär'sch ee En an 
en Wechade An Kunz wa Mängel der rein 
nehmen zu mü 
ssen, Viel- 


mehr sollt 
e der vora Ivi 
rchivische Organismus 
respektiert u 
nd die 


alte Ordn | 
ung genutzt 
werden. Einige von mi 
r in diesem Si 
nne 


e 


umfangrei 
chen dur 
che 
inandergeratenen Prov 
enienzen hatt 
en die 


Richti 
gkeit die 
ser ) 
Absicht erwiesen Da 
: s auf diese MW 
eise ent- 


wickelte N 
umerus-cu 
1) Fahndung nach Fr erfolat 
worden, m Repertorium ist eh in folgender Weise: 
rieben 


2) Obern 
ahm 
e des Bestandes mit d 
er archivi 


(III B2b) 


Einlager 

ung am ij 

da endgülti 

itelaufna nn... 
Be hme (III F 5) gsort. 


schen Umzugstechnik 


3) 


erfol 
gt in der zufälligen Rei- 


in der di 
e Akt 
en vorgefunden werden. Z 
. Zugleich 


Titelauf 
nahme erf 
Akten werden mit Fe am Schreibtisch des A 
sorgfältig eine V em Karren zugeführt. A PONIYerSn QlE 
a) Bei der Titel ergrößerung der an uch hierbei wird 
au un 
ge en erhält der nn vermieden, 
rus-currens nn. Sie besteht in endgülti- 
» au a 
(nit Tinte) verze f der Karteikarte als A l eines Nume- 
Stempe] (oder Ze und auf dem Akt rchivsignatur 
e 
ett) mit Tinte oder Bra im Archiv- 
ignierstift ei 
n* 


>) 


b) 


d) 


e) 


Di 


a) 


b) 


c) 


getragen ist. 
Zu diesem Zweck sind die Ak 
Titelaufnahme mit dem Archivstempe 
Da die Provenienz erst durc 
kann ein vorherige 
ands-Nummern nicht $ 
daß die Nummer des Be- 
im Stempel freigelassen 


tenbände laufend während der 


1 (oder Etikett) zu 

h die Titelaufnah- 
s Stempeln 
tatt- 


versehen. 
me festgestellt wird, 
(bzw. Etikettieren) mit Best 
finden, oder nur in der Form, 
standes und dessen Bezeichnung 
werden. 

Sind mehrere Provenienzen du 
nur einzelne Aktenbände andere 


dann werden sie sogleich mit erledigt; 
Eintragung in etwa schon bestehende Repe 


Die Aktenbände werden entspre” 
en und Urkunden wird entspre” 


«cheinandergemischt oder 

r Provenienz eingesprengt; 
durch Titelauf- 
rto- 


nahme oder 
rien dieser Provenienz. 

chend signiert. Mit Kart 
chend III F1f verfahren. 

Sind die Titel sämtlicher Au 
tenbände aufgenommen, so wird 
der nun durch den Numerus-curren® fest 
wieder an die Stelle zurückgelagert» wo 
Die somit erledigten Akten können 
Die Paketierund schreitet 


m Karren gelagerter Ak- 


f de 
s Karrens in 


der Inhalt de 
gelegten Folge 


her er entnommen 
sofort pake- 


wurde. 
mit der Titel- 


tiert werden. 
aufnahme fort. 


Akten, die zu eine 
Archivar mit der entsprechend 
rsehen worden sind, werden entsp 


r anderen Provenienz gehören» und vom 
en Bestandsnummer und Sig” 
rechend gelagert. 


natur ve 


Titelkarten 
rovisorischen Grup- 


Benutzung ZU ermöglichen» 


um Abschluß der Titelauf- 
en verbleiben 


für die Be- 


e Ordnung der 
kann laufend täglich erf 
pentiteln, um eine sofortige 
oder zu Kontrollzwecken bis Z 
nahme verschoben werden. Die 

n der Nummernfo19® und sind 

r dienlich. 


olgen unter P 


Karteikart 
deshalb 


dann i 
nutzung nur schwe 
Die endgültige Ordnung und R 
und ihrer Titel erfolgt nach 
Sie stellt nach Möglichkeit die 


alten Signaturen wieder her. 


g der GruppeN 
Titelaufnahme. 
nhand der 


ekonstruierun 


Abschluß der 
alte Ordnung a 
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6 
) Das Repertorium wird auf Matr 


7 


) Eine Konkordanz wird angelegt 


d) Die alten Si 
n Signaturen 
werden, wo sie et | 
j wa auf der Kar- 


» u 


ergänzt, de 
nn sie sollen im Repertorium in der Spalte 


B 
emerkungen, sofern es möglich ist 


den. abgeschrieben wer- 


vielfältigt. izen abgeschrieben und ver- 
auf » die in der Folge des Nume- 
nn. welcher Seite der mit der Nummer 
m . 
Repertorium verzeichnet ist. Die 


FuUS Currens angibt 
bezeichnete Aktenb 


hes der In 
Signaturnummer man a “nes Aktenbandes ist, dessen 
» durch Na 
chschauen im M 
agazin er- 


ledigen. Ab 
. er d 
schwe ie Kontrollfunktion d 
r zu entbehren. er Konkordanz ist nur 


D . 
ie Vorteile des Verfahrens Sind: 


1) 
2) 


3) 


) 
» 


La 
Ze: gleich am endgültigen P] 
Te Accessionsnummern von Ak ns 


ein einziger Arbeitsgang. Er 
nur einmal in die Hand und 
me, Wertung, Auslese, Kassa- 
estandszuteilung. Nie 


n 
immt den einzelnen Aktenband 


er j 
ledigt dabei die Titelaufnah 


zeichnung erf ' 
EN orderlich. Sie kann aber von A 
ufen hergestellt werden a Zi 


kann man nichts 


3) 


4) 


Die Entscheidung, ob Lage 
Sollen, hängt von V 
Sie ist abhängig: 


l) 


2) 
3) 


4) 
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mehr finden, da die Lagerung keine Ordnung aufweist. Die- 
ser Einwand verschlägt allerdings nicht: wenn das Reper- 
torium nicht vervielfältigt werden sollte, wird es zum min- 
desten mit drei Durchschlägen geschrieben, die bei Verlust 


s zur Verfügung stehen. 


des einen Exemplar 
zer liegen zusam- 


Bei der Entnahme der Akten für die Benut 
Das bedeutet Erschwerung bei 


Dieser Einwand fällt 
die Einfachheit der 


mengehörige Bände verteilt. 


der Bestellung und bei der E 
und er wird durch 


ntnahme. 


kaum ins Gewicht, 
Signaturen weit aufgewogen. 

Nicht sachlicher Natur, sonder 
scher Art ist der Einspruch gegen eine Lage 
Ordnung aufweist und der Reihenfolge im Ver 


n irrationaler und ästheti- 
rung, die keine 


zeichnis nicht 


entspricht. 
rung und Verzeichnung kongruent sein 


erschiedenen Erwägungen ab. 


vom Wert sowie von der Vollständig- 


vom Alter, vom Rang und 
keit des Bestandes, 
von der Arbeitsökonomie des Archiv 


althergebrachten Gewohnhei 
nd sein muß, 


ars» 


t des Archivs» die aller- 


von der 
dings nicht ausschlaggebe 


von der Indextechnik. 


Index anlegt» die in den Aktentiteln ent- 


dann muß man das an- 
ßRer der Aktennum- 


der 


Wenn man einen 
Ben soll, 


haltenen Stichworte erschlie 


hand des fertigen Rep® 
Seiten zitieren. 


wenn der Index üb 


erfassen soll, die 5 
Diese Arbeit ka 


er den Titel hinausgreift und 
ich bei der Durchsicht der 
nn nur zugleich mit der 
d deshalb nur die Signaturnummer 
Zur Feststellung des betreffen- 
beschwerlichen Umweg über 

in Grund für die kKieder- 
behaltung der alten 
dings überaus 


mer dessen 
Anders, 
Stichworte 
Aktenbände ergeben. 
Titelaufnahme erfolgen un 
des Aktenbandes zitieren. 
den Aktentitels wäre man zum 
die Konkordanz genötigt. Das ist ® | 
herstellung der Lagerordnung und die RO 
Signaturen. Derartige Indices werden & 


selten gefertigt. 
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Die Numerus-currens-Methode empfiehlt sich demnach bei Bestän- 


den des 19. und 20.Jhs. von provinziellen Behörden sowie bei 


Ministerialbeständen geringeren Wertes aus gleicher Zeit. Die 
Herstellung der Ordnung auch bei der Lagerung empfiehlt sich 

bei älteren Beständen, insbesondere des 16. 
Sten Hälfte des 18,Jhs. 


‚ 17. und der er- 
» bei Ministerialbeständen von größe- 
rem Wert und wenn man einen Index nach d 


en Akten fertigen 
will. 


>. Die archivische Titelaufnahnme bei Sachakten, 
I nahme bei Sachakten,. 


a._Notwendigkeit der Normung. 


Bei Übernahme der Ordnungslehre an der Archivschule Marburg 


habe ich den Versuch unternommen, normende Regeln für die Ti- 


telaufnahme von Sachakten zu Schaffen. Erstaunlicherweise ist 
dies der erste derartige Versuch gewese 


n. Bis dahin war das 
Verfahren ganz in das 


individuelle Belieben des Bearbeiters 
gestellt,und so ist es zum Teil noch bis heute geblieben. Der 
eine bildet grundsätzlich ganz neue Tite] 


(in der irrtümlichen 
Meinung, 


damit der wissenschaftlichen Benutzung besser zu die- 
nen), der andere übernimmt den alten Titel, verändert ihn aber 
nach Belieben. Meist Jäuft es auf ein simples Abschreiben der 
alten Titel hinaus. 

In welcher Weise die Daten angegeben werden, ob und wie 


Vorprovenienzen und alte Signaturen aufzunehmen seien, 
welcher Weise man - wenn überhaupt - 


solle, das blieb ungeklärt. 
Verfahren festzustellen, wie 
ser Individualismus tritt seh 


und in 
Intusvermerke anbringen 
Es sind so viele unterschiedliche 
es Bearbeiter gab und gibt. Die- 


r eindrucksvoll in der Behand- 
lung der äußeren Formalien in Erscheinung. Zwar ist zumeist 


die Ordnungstechnik Soweit entwickelt, daß man die Tite] der 
einzelnen Sachaktenbände auf gesonderte Zette] aufnimmt, aber 
weder über die Art, Größe und Form der Zettel oder gar ihre 
Beschriftungsweise gab und gibt es Einigkeit. Der eine bevor- 
zugt Quart, der andere Oktav, ein Dritter ein anderes indivi- 
duelles Format. Der eine beschreibt den Zettel parallel zur 


breiten Seite, der andere parallel zur Schmalen, der eine nur 


die Vorderseite, der andere auch die Rückseite. Die gültige 
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der Vorder- 
allen nur denkbaren Stellen | 
a en Das Staatsarchiv Marburg 


den, : 
BIRF DUGESEING SUgPEDEZEDE MET r Titelaufnahmen, die 


j olche 
verfügt geradezu über ein Museum > f komplizierteste Weise 
innerlich und äußerlich völlig und au 


d Formate 
ungleich sind; Kartons der ui zu- 
Sind zu ihrer Aufbewahrung nn dazu Makulatur 
—_.... a verwendet -, so können 
i ten und neu ‚„ was zur 

N han organisiert und kp Ind 
Vermeidung von Unordnung bei der nn, = Auswickelns, 
Verschnürungen erforderlich macht. Des E eniace ist kein 
des Auf- und Zuschnürens dieser . ee He oTz= 

s Au hre Plage für den Benutzer. Va de ine 
nde, eine - der verwändet wurde, werden an 
ANFERL ELISE ı anzen Zettel brüchig und zersto en. 
eek SEDIIELLIEN IE u bis zur Abschrift in a a 
en eine auf sich warten aan nn 
un n nach der Übertragung 1" ein Bas 
ne aalen Bee htet der Tatsache, daß ihre Anfe aakon 
ee en endet mehrere zehntausend Mar oe 
ER ana sie der Vernichtung ANleın _— nd 
Stet hat; wi. geschehen! Infolge ner Ku 
nn Fe ee taaaıe sich die Zettel a ne 
Sureren en ht vereinen; die wegen des Bu lung 
Stände technisch nic hließt eine karteimäßige Aufste aber 
ol _ PER sind durch die geringe Kasten: 

aus. Der 0 mitverwendeten DL 
uno. esetzt, So konnte der Gedan _ u 
a rioradukte? zu einem Generalrepertor! ar 
N uns zu vereinen, nicht aufkommen. an das 
ER a EIN Te ganz absieht, geht es nic ae 
man von dieser Mögl en der Titelaufnahme BeSEnkEn > atio- 
unmethodische a orient elementaren BEUNDSSFA N mchiv 
zu betreiben. ES u hen Einsatzes der Arbeitskraft an Be 
NELLED ung on it der Titelfassung muß De Na 
nn nErE im Repertorien zur Ka 
. nn . wird jedesmal erforderlich, wenn di 

ben. Doppelarbe 
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bzw. Nachakten in den Verzeichnissen zweier Bestände berück- 


sichtigt werden müssen, oder wenn sich in einer Abgabe Be- 
standteile fremder Provenienzen befinden, 


die doch gleich mit 
aufgenommen werden müssen, 


Erneute Prüfung der Titel und in- 
nere und äußere Umformung ist nötig, 


Nenner mit denen zu bringen, mit dene 
len, Fast unmöglich wird es gemacht 
Bestände in notwendiger Korrektur d 


um sie auf gemeinsamen 
n sie vereint werden sol- 
‚ das Schriftgut zweier 


es Provenienzprinzips in 
einem Verzeichnis zusammenzuziehen. 


Sehr vie] häufiger tritt der Fall ein, daß ein Archivar 
seine angefangene Ordnungsarbeit abzuschließen verhindert ist. 
Niemand verspürt Lust, die Arbeit fortzusetzen, da über die 


eigenwillige Methode der Titelaufnahme ebensowenig Aufzeich- 
nungen gemacht sind wie über das 


(vgl. III B 1 über das Arbeitspro 
wenig reizvolle eingehende Unters 
se Fragen zu klären. 
unberührten Bestand. 
zehnte lang auf die F 


ganze Ordnungsverfahren 
tokoll). Es wäre erst eine 
uchung erforderlich, um die- 
Lieber beginnt man die Arbeit an einem 
Angefangene Ordnungsarbeiten, die Jahr- 
ortführung warten, sind dementsprechend 
in vielen Archiven zu finden. Ist die Titelaufnahme genormt, 
dann kann der Nachfolger damit ohne weiteres fortfahren, auch 
wenn er über die sonstigen Absichten des Vorgängers im Dun- 
keln bleibt. 


Wie notwendig eine über die Grenzen der einzelnen Archive 
hinausgehende Vereinbarung ist 
weisen: 


Im 19, 


‚, mag folgendes Beispiel er- 


Jahrhundert ist zwar in den preußischen und den mei- 
sten übrigen deutschen Staatsarchiy 


zur Durchführung gelangt 
le Registraturen, die üb 
sprengels hinausreichten 
stellt wurden (vgl. 


en das Provenienzprinzip 
‚» doch mit der Einschränkung, daß al- 
er die Grenze eines modernen Archiv- 
‚ nach dem Territorialprinzip aufge- 


IIIA5 b und cC). So entstanden in allen 


preußischen und vielen anderen deutschen Staatsarchiven 


"Teilfonds" die unter Wahrung des Herkunftsprinzips unver- 


mischt und gesondert belassen wurden. 
dervereinigung ist undurchführbar; 
unnütze Kosten verursachen und wäre 


Eine nachträgliche Wie- 
zum mindesten würde sie 
zumeist nicht einmal prak- 
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kann es im Sinne wissen- 
... nr en ur ment angesehen a 
as ci un sich mit m. 
nze ' ißt sich, 

Der Schaden der ge nr 

d d der Verteilung Zu HEFENACHD: ' Gesamtver- 
u Be “ hen: durch Anfertigung eines eat: 
Ban ee Fonds, der zuweilen ken 
zeichnisses n ist. In ei 
on a  yeemiti nn 
u Methode aufzuführen mit Jewe ne 
A in dem sie lagern, nebst dessen "erahen, 
ee: solches Gesamtverzeichnis en ir u 
re der Titelaufnahme A sine 
a nn allgemein anerkanntes Ba " ar 
en u ROH bei Sachakten, SO er Bi 
nn n.. Die an den verschiedenen Orte 

an ale und in gleicher Form ® einsame Verzeich- 
._——_. iv übersandt, das das gem a 
een ar , ae der alten Signaturen 

nis - unter Zug 


Teilfonds 
hiv, das einen 

E sßt, Jedes Arc ehrt 
und vervielfältigen 1äß |le Evidenz über den ganzen ei 
rhält somit vo welche unteilbaren Akten, 


) an- 
el her interessiert ist, am 


ufgenommenen Titel 


besitzt, e en 
gutkörper und kann erseneN, 
die es auch von seinem Spreng 
deren Ort verwahrt werden. 


[e) 0) 


' auch 
Die Notwendigkeit der für den Gebr 


rbeitete erste, e 
außer Zweifel. Die a nrtarisats Formulierung, nr 
in der Be gründlichen Erprobung RR 
fe einer we Sie wurde in u N, i Sachak- 
eben (Joh. Papritz, Titelaufnahme > f.). In- 
1961 N in: Archivar 14, oo: an 
ten. Ein NormvorSC ardrer gelte BILL = _ sie be- 
zwischen sind auch von einer Normung er in: 
den, die aber rn 11, 1961, Anlage, U. 2 17, 1964, 
günstigen Pen 5p.197 f. sowie H.Troll, ebd. 17, 

Archivar 16, 
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Sp.27 f.). In einer dritten Redaktion habe ich die Regeln 
1967 publiziert (Veröfft], der Archivschule Marburg Nr.4). 
Die Regeln stehen auf der Grundlage des Strukturprinzips 
und scheiden deshalb sorgfältig die verschiedenen Erschel- 
nungsformen der Sachakten: 


die Einzelfallakten, die Teil- 
fallakten, die Betreffakten 


und die Betreffserienakten. Sie 
sind ausgerichtet auf die ursprüngliche Ordnung, in der das 
Schriftgut organisch erwachsen ist, und auf Erfassung des Ent- 
Stehungszweckes. Gegenüber der dritten Redaktion von 1967 
wurden gewisse Verbesserungen vorgenommen, 


im übrigen aber an 
den Regeln selbst nichts verändert. 


C._Beachtung_ des Entstehungszwe 


Die Bedeutung des Entstehungszweckes für die archivische 
Ordnung wurde bereits eingehend erörtert (III E5 b). Die 
Hauptgedanken werden hier, soweit sie für die Titelaufnahme 
bei Sachakten von Bedeutung sind, zusammenfassend in Erinne- 
rung gebracht. 


(1) Unzulässigkeit kompetenzwidriger Aktentitel. 

Das in den deutschen Archiven weithin befolgte Provenienz- 
prinzip 1äßt das archivwürdige Schriftgut jeder dieser Stel- 
len beieinander, unvermischt mit Schriftgut anderer Stellen. 
Im Beständeplan wird einem solchen Schriftgutkomplex ("Fonds") 
ein eigener, besonderer Platz zugewiesen, 

Wer etwas in einem solchen aus 
ten Archiv finden wil] 
gen Kompetenz der Ste] 
vertraut sein. 
sicherer und vi 
det nicht an de 


vielen Fonds zusammengesetz- 
‚ muß notwendigerweise mit der einsti- 
len, deren Schriftgut archiviert ist, 
Damit ist einer zuverlässigen Ermittlung ein 
elfältig bewährter Weg eröffnet. 
r Pforte der einzelnen Fonds, 
sich innerhalb ihres Schriftgutes fort. 
Stelle ist in Sektionen aufgeteilt, 
oder sonstwie heißen mögen und im Ak 
den Hauptgruppentiteln in Erscheinun 
Mittel- und Untergruppen die Aufglie 


Dieser Weg en” 
sondern setzt 

Die Kompetenz der 

die Abteilungen, Referate 
tenplan mit entsprechen- 

9 treten, die wiederum in 


derung fortsetzen. 
Auch die archivische Gliederung des Fonds muß von der Kom- 


petenz und deren logischer Gliederung ausgehen, sie darf nicht 
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etwa bei einer Polizeiver- 
nur um der Wache 
der 


: ilden, 
a N , lle Aufgaben, 
"KUITUre Er 

: Platz zu geben, 

. s nsur einen . 
olizeize Auf diese Weise würde 


waltung eine Gruppe 
am Theater oder der P neh 
ihren Dokumentationswert nn ch das Provenienzprinzip ge- 
; die dur u d uU 
ichere Ermittlung, estört un .ı. 
Se t wird, nicht gefördert, sondern 9 
währleistet w » 


E5b). 
n der sich für das Theater In 


er Polizeiver- 


in Frage gestellt (vgl. 


. . r ’ 
Das Problem,wie ein EOrSENE entation d 
betreffende Dokum ee 2 Thsen: 
an die ist auf diese Weise nic 
ij 


ihre 
wenn er ih 
: ter nur, 
rde finde Ist er auf 


teressiert, nn 

waltung herangeführt N " 

Zum Bestand der RN. Zensurbehörde kennt. 
RR ; lache 0 

Zuständigkeit als 


ird er 
langt, dann w! 

m Bestande ge 

erst einmal zu 


innerhalb 
diese Weise gewiesenen Weg 


A etenz _ 

d durch die Kenntn1S der Komp 4 kann durch kompetenz 
eu ayE iterverfolgen wollen un Anchig: dafür 

a hindert werden. will das Ar 

enın 


ü hen wird, 
widrige Gruppen nur b tation nicht überse 


e men ) 
daß eine derartige Bart ertorium tun, in dem 
sorgen, r über ein Generalrep Rücksicht auf 
io es nu hne RU 
oT terwache und Theaterzensur © nachgewiesen 
der Band _ j bei dem betreffenden Theater 
seine Provenienz 


ie im Sinne des 
wird. bedeutet das, daß sie Im len 
Für die Titelaufnahme h daraus ergebenden Konseq 


Wiedergabe des EntstehungsS- 
] ausnahmsweise 


Provenienzprinzips und der u 
l]lein auf die Erkenntnis on 

wu darf. Entsprechen aan 

Be ae ht, so müssen sie BREEDFER. nn 

ne kompetenzfremde a. nn 

nn ı Aiveicnende Dokumentationswerte, 

nicht in den Titel. 


im "Intus"- 
werden im "In 
icht zum Ausdruck gelangen, 
diese Weise n] 


oder "Darin"-Vermerk erfaßt. 


.. digkeit. 
deren Zustan \ 
ng. de De u m Bade zu Nenn 
(2) . = Aktentitels "Den ren a EI ke. dat 
u wurde O0 


dorf zu setzende Tax ienzprinzips und 


n Proven in 
BEVELSEAUF EN. ckes vom Arc 
u den Beachtung des Entstehungszwe 
aus resultieren 


Ö hen Kompetenzen 
]t werden muß, welche der möglic 
1 
var festgeste 


N hat: 
Zur Dokumentation geführt 
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l) Die Schankaufsicht über die Wirte, 
2) die Kommunalaufsicht über die Gemeinde Nenndorf, 
3) die herrschaftliche Badeverwaltung, 
4) die Finanzverwaltung. 

Wenn die Provenienzstelle eine 


so vielseitige Kompetenz 
besaß 


eiten umfaßt, dann wird es 


karten Schwierig sein, 


‚ daß sie alle diese Möglichk 
bei der späteren Ordnung der Tite] 
festzustellen, welcher der vier mö 
in diesem Falle tatsächlich frucht 
die Kommunalaufsicht zuständig, da 


glichen Kompetenzsektoren 
bar geworden ist. War z.B. 


nn sind bei ihr parallele 
Akten über andere Gemeinden zu erwarten, und e 


wenn dieser eine Band fälschlich dem Bereich e 
ren Spezialkompetenzen zugewiesen würde, an de 
Stelle aber fehlte und als fehlend vermerkt we 

Es darf auch nicht übersehen werden, daß in 
gleichen Registraturplanes zum gleichen Fall m 
Schiedliche Akten entstehen können, von der Si 


deren Zuständigkeit der einzelnen mitinteressi 
gen aus bestimmt 


s wäre mißlich, 
iner der ande- 
r richtigen 
rden müßte, 
nerhalb des 
ehrere unter- 
cht der beson- 


digen Abteilung 
Diese Akten brauchen 


treffakten ("Tax- 
eingefügt sein. Um 
tändigkeit bei der 


Sind die alten Signaturen eines systematischen Aktenplanes 
erhalten, dann geben sie einigermaßen zuverlässig den richti- 
gen Sektor an, und mit ihrer Hilfe finden sich bei der Ordnung 
der Titelkarten dort auch automatisch die übrigen Akten der 
gleichen Gruppe zusammen. Fehlen aber derartige alte Signatu- 


ren, So ist der aus den Akten selbst meist leicht festste]]- 
bare Sektor, vertreten durch eine ent 


ein bestimmtes Referat, 
Provenienzangabe auf der 


Sprechende Abteilung oder 
bei der Titelaufnahme als Zusatz zur 
Titelkarte festzuhalten, damit später 
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| tstellungen 
Ordnung der Titelkarten nachträgliche Fes 
bei der Ordnu 


vermieden werden. 


serienakten-Titel. 


i 
Wenn ein Registrator 1 Bor 
det hat, deren nebeneinander ._. Bereich gleichmäßig unter- 
eichneten _ 
BER ENDET an ihre Summe den ganzen ee BR 
so da }le künftigen archivischen Ordnung 
da 


diese Gruppe genau SO beizu- 


il- 
einem Aktenplan eine Gruppe geb 
her itionen sich den 


einander aufteilen, 
reich ausmacht, dann sin Pe 
arbeiten zwangsläufig gebunden, 


ee en Gruppe "Mühlensachen” ge- 
tor also ® 
Wenn der Registra 


ffakten ver- 
d den Komplex nach ee N ee im 
bildet hat un hen im Kreise Astadt , auch im 
teilt, als ee dann müssen diese Betreffakten u 
Kreise Bestadt" usw.» einer gemeinsamen Beupe AT Es wäre 
Archiv als en und zusammen 100% es Ord- 
einander gestellt Te reichuchl noch immer in . eines die- 
also ein schwerer a Fehler, wenn man den ee fest- 
Nungsarbeit m verändern wollte, wel! ung des Ti- 
ser Betreffaktenb ". h darin entgegen der Ankündig ondern 
gestellt hat, daß s Er im Kreise Astadt” Age darf 
tels nicht | die Mühle in Dedorf. Der erteihn 
nur ein Einzelfall r Einzelfalltitel geranse we diesem 
dennoch nicht in .. an der Mühle in Dedorf can 
"Errichtung einer nicderherstetlung ie d als ver- 
Fall würde bei der hen im Kreise Astadt" Fehlen a Titel un- 
der Band 0. müssen. Es muß also u ve kann 
mißt bezeichnet n und erhalten bleiben, . j erden: 
verändert ne de einen Zusatz eingeschränkt w 
(und sollte) er 
"[Nur Dedorf]". einige Sorgfalt bei der N 
Diese Regel U von Betreffakten und ne 
verloren a eetiche Befund (nur Dedorf) ur 
erforderlich. Der tenband vortäuschen, u. ange- 
einen Einzelfallak chen im Kreise Astadt” gemein Sicher- 
aktenband en geben alte Signaturen ee 
legt war. Auc 
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heit. Fehlen auch sie, so wird bei Wiederherstellung der 
Gruppe Mühlensachen zu untersuchen sein, ob sich nicht hinter 
dem irrtümlich rekonstruierten Titel "betr. die “Mühle in 
Dedorf" der vermißte Betreffaktenband verbirat, 


(4) Intus, Darin, Hierin, Enthält. 

Stellt der Archivar bei der Titelaufnahme fest, daß sich 
in einem Einzelfallaktenbande Dokumentationswerte finden, die 
für die historische Forschung oder eine andere Fachwissen- 
schaft von Bedeutung sein können, gleichwohl aber im Titel, 
der durch den Entstehungszweck bestimmt ist, nicht genannt 
sind, dann muß er ihre Erschließung durch den "Intus"-Vermerk 
ermöglichen. 

In einem archivischen Fonds-Repertorium ist ein solcher 
Intus-Vermerk allerdings nur dann effektiv, wenn die in ihm 
genannten Betreffe zum Zuständigkeitsbereich der Provenienz- 
stelle gehören. Nur dann kann der Forscher dank seiner Kennt- 
nis der Kompetenz der Stelle an deren Aktenverzeichnis und 
weiter über einen Index zu dem betreffenden Material gelangen. 

Sehr oft reicht indessen das durch den Intus-Vermerk aus- 


gehobene Material über die Kompetenzgrenzen der Stelle, bei 


der es gefunden wird, hinaus. Es würde also wenig nutzen, wenn 


man sich damit begnügte, solches Material im Index des Fonds- 
repertoriums nachzuweisen. Die Schilderung der Anwesenheit 
Goethes in Adorf wird man beim Bestande der Polizei, die u.a. 
auch für die Überwachung der Fremden zuständig war, nicht su- 
chen. Da hilft denn auch das Stichwort "Goethe" im Index des 
Fondsrepertoriums nichts mehr. Inventare aller Art, Flurnamen, 
erbbiologisches und sozialgeschichtliches Material, um nur 
einiges zu nennen, können sich überall befinden und verstek- 
ken. Seine wirksame Erschließung kann nicht über das prove- 
nienzgerechte Fondsrepertorium geschehen. Fruchtbar nachge- 
wiesen werden kann es nur durch das Generalrepertorium, dem 
damit eine wichtige Funktion zufällt. 

So ergibt sich die Frage, ob der Intus-Vermerk auf der Ti- 
telkarte angebracht werden soll und ob es nicht genügt, bei 
der Titelaufnahme nur Verweiskarten für das Generalrepertorium 
anzufertigen. Im allgemeinen wird es sich empfehlen, den In- 
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r Titelkarte und im Fondsrepertorium 
daß das betreffende Mate- 


tus-Vermerk auch auf de 
aufzunehmen, schon um nachzuweisen, 
rial bemerkt wurde und erschlossen ist. 
Das Wort "Intus" ist althergebracht, aber antiquiert un 
Bereiches von Kanzlei, Registra- 
Bezeichnungen wie 


Außenstehenden außerhalb des 
tur und Archiv nicht mehr verständlich. t er- 
"Darin" oder "Hierin" scheinen das alte en rn Fall. 
setzen zu können. Das ist aber nicht nn. van 
Denn mit "Intus" soll bei der archivischen Tre 2 nns © 
Dokumentationswert hervorgehoben erSeNG Re retten Sieh er- 
Entstehungszweck bestimmte Titel von Einze u en oenena- 
warten läßt. Diesen besonderen Sinn kann der Ana ange- 
beim Wort "Darin" nicht vermuten, €5 ... a. des ihm 
bracht, ihn zu veranlassen, sich über die ee nit er er- 
nicht bekannten Wortes "Intus” zu a eek een 
fährt, welcher Art das Material ist, das dadu 


wird. 

Auch aus einem ander 
"Darin" einen besonderen Sinn zu en von Betreff- 
ausgeführt, daß für die Erschließung des a benötigt wird. 
serien gemachten Angaben ein re "Darin". Wenn letz- 
"Enthält" ist dafür ee nu air, dann bleibt nur 
teres als Ersatz für "Intus e 
"Enthält" zur Verfügung. Auf nn. .. a ne 
"Darin" (bzw. "Hierin") und "Enthält" in eine nur 

endet werden, den der allgemeine Spra 7 den 

en den der Außenstehende nicht ne 

läßt sich die Erschließung von Betreffakten . a an 
"Enthält" einleiten. Wenn €5 sich zZ. s nn 
Ile bei der RegierungAstadt" handelt, 
e— der Bewerber besser mit 


en Grunde ist es mißlich, dem Wort 
Im folgenden wird 


immer gut mit 

betr. die Direktor - 

würden die Namen der NT werden. 

"Darin" als mit "Enthält EINgELEITE inologischen Frage 
icht eben viel an dieser term > 

un. üssen doch die Regeln eine zweckmäßige und 


gelegen ist, so M 5glichst einfaches und prakti- 


deinm 
einwandfreie Benennung UN 
sches Verfahren vorsehen. Dieser Absicht sollen die folgenden 
ches Ver 


Vorschläge dienen: 
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1) In den R i 
egeln wird der Ausdruck Intus-Vermerk beibehalten; 


4) 


>) 


es wi .- 

. nn BER un] Velen Belieben anheimgestellt, ob 

"Hierin" een vw. RaIDER 5011. DEF Ausärger 

zu empfehlen. weniger glücklich und ist deshalb nicht 

Um den Geb 

nicht nn in "Darin" in bezeichnetem Sinne 

schließung von RB tigen, wird es als Einleitung der Er- 

Die Erschließun . und Betreffserien vermieden. 

ist, auch der nn und, wenn sie wortreich 

eingeleitet. Damit akten, wird durch das Wort "Enthält" 

liche Einklamm en weitgehend die sonst erforder- 
erung, sie findet nur noch statt, wenn die 


Erschli 
eßung bei Betreffakten nur aus einem oder wenigen 


"orten be 
steht (E $ 4 b). Dann ist deren Einklammerung 


r j ; 
Era als eine Einführung mit "Enthält" 
uch an and ) | 
erer Stelle ist die Einklammerung fortgefallen: 


In den Regeln i ) 
g Ist bei BS 6 a anstelle dessen die Einfüh- 


run 
g durch die Worte "alter Titel:" getreten 


Meiterhin j 

eckige a Zusätze beim Titel durch 

den Klammern kein n a) kenntlich gemacht werden. Da run- 

en to arena esonderer Sinn mehr unterlegt wird, kön- 

fern entsprech reile der eckigen Klammern treten, S0- 
chende Typen auf der Schreibmaschine fehlen. 


Vorzuziehen si 
nd die ecki 
<ıgen K] i 
standen werden können ammern, die nicht mißver- 


. II. Die Charakterisierung und Er 


übersicht über die Gliederung der Regeln 


Einrichtung der Karteikarten 

a. Beschaffenheit der Karteikarten (8 1-4) 
b. Beschriftung der Karteikarten (5-14) 

c. Einsatz der Karteikarten ($ 15-17) 
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l« Der Titel im engeren sinne ($ 1-18) 
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Il. b. Ortsnamen ($ 25-29) 

I. ec. Personennamen ($ 30-31) 

Il. Bandzahl ($32-34) 

III. Folien- oder Seitenzahl (8 35-36) 
IV. Zeitangabe (8 37-43) 

V. a. Bemerkungen (8 44-46) 

V. b. Provenienz (8 47-51) 

VI. Signaturen ($ 52-55) 


Titelaufnahme von Teilfallakten (& 1-3) 
treff- und geschäftstechni- 


Titelaufnahme bei Be h 
enregistraturen 


schen Serien in Sachakt 


I. Der Titel (38 1-3) 
schließung 


(& 4-12) 
Titelaufnahme bei Betreffakten (& 1-9) 
n für die Findbuch- 


Die Redaktion der Titelkarte 
Abschrift (8 1-14) 


er 


Sachakten. 
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A. 
a. 


Einrichtung der Karteikarten") 


Beschaffenheit der Karteikarten. 
$ 1 Die Titelaufnahme erfolgt auf Karteikarten des Forma- 
tes DIN A 6 mit der handelsüblichen Aussparung einer 


2 cm breiten, durch doppelten Strich abgesetzten 


Kopf- oder Oberschriftzeile, Für Handbeschriftung ist 


die handelsübliche Linierung (6 mm Abstand) notwendig; 


bei Maschinenschrift entfällt sie. 
8 2 Ein Vordruck 


‚» der den einzelnen Einträgen ihren Platz 
anweist, findet nicht Statt. 


Das Format DINA 6 reicht nur dann aus, wenn man den 


Raum für die einzelnen Einträge nicht durch solche Vor- 


drucke steif abgrenzt, 


Je nach dem wechselnden Bedarf 
muß einmal bej 


ein größerer Platz eingeräumt werden. 
ger ist darauf zu achten 


henfolge der Einträge innegehalten wird 


(vgl. unten 
$ 5-13), 
& 3 Der Schriftträger muß alterungsbeständig, d.h. holzfrei 
sein. 
84 


Die Karteikarten müssen stark genug sein, 
karten aufgestellt zu werden. 
men gleich sein, 
währleisten. 


Ihre Stärke muß vollkom- 
um ein sicheres Nachschlagen zu ge- 


genau der Normung entsprechen, 


Beschriftung der Karteikarten. 


$ 5 Es wird nur die Vorderseite der Karteikarte beschrie- 
ben. Reicht sie nicht aus, wird eine zweite Karte an- 


gelegt. Die Reihenfolge der Einträge ist dabei inne- 


zuhalten. Am. oberen Rand der Karteikarte wird über die 
Mitte der Kopfzeile "Blatt 1" bzw. "Blatt 2" geschrie- 
ben. 


Die Archiv-Signatur wird auf beiden Karten ange- 
geben. 


En 


+) 


siehe Abb. S.273 


einem, ein andermal dem anderen Eintrag 


Um so sorgfälti- 
‚ daß die vorgeschriebene Rei- 


um als Steil- 


Zum gleichen Zweck muß ihre Höhe besonders 


Muster der Karteikarten 
Muster (et >@ 











iv- endgültige 
a Archivsignatur 
e 


nummer 


Tite] 


Intus: 


: (Folienzahl) 
Ban 









Bemerkungen 





Provenienz 


wiederverwendbare 


Alte Signaturen au 


g grap en 
Mit Angabe der Paragraä h 

























ü endgültige 
Archiv- 'Archivsignatur 
‘Stichwort u.Sign. Me Bestands- (A 5 6a und 
des Generalreper- Sign. Mind ' F&1l) 
toriums, A 8 6b) A & 6a (A 8 a 
rF& 11) 





Titel (A $ 8; B $ 1-18) 


Intus: (A 8 9; 88 ee 


10b; 
Datum (A 8 
ienzahl,, _— 37-43 
Band (A $ 10;B 9 32-34) (1°g 35-36) = 


—t) 


.B & 44-46) 
Bemerkungen (A En : 


’ 47-51) 
Provenienz (A $ 125 — 






B & 52-55) 





13; 


$ 6 Kopfzeile, Signatur. 


8 10 


8 11 


a. Die rechte Hälfte der Kopfzeile ist für die Signa- 
tur bestimmt (Bestand und Nummer) 


Ist die bei der Titelaufnahme gegebene laufende Num- 


mer nur provisorisch und sol] sie später durch eine 
endgültige Signatur ersetzt werden, so ist die spä- 
ter zu durchstreichende provisorische Nummer links 
vor die Bestandsbezeichnung (etwa in die Mitte der 
Kopfzeile) zu setzen und für die endgültige Signa- 
tur rechts neben der Bestandsbezeichnung Platz zu 
lassen (vgl. F 8 11), 

Die linke Hälfte bleibt frei, um dort später, wenn 
die Karte für das Findbuch abgeschrieben ist, eine 
Signatur des Generälrepertoriums, dem die Karte 


dann einverleibt wird, anbringen zu können. 


Die erste Textzeile wird möglichst freigelassen zwecks 
besserer Übersichtlichkeit. 


Nur bei langen Titeln wird 
sie in Anspruch genommen, 


Auf der zweiten Textzeile beginnt der Titel. Reicht er 
über mehrere Zeilen, 


was eingerückt. 


so werden die folgenden vorn et- 


Auf der nächsten freien 
Darin-)Vermerk (BI a). 
beginnt mit einer neuen 
gegenüber dem Titeltext 


Zeile beginnt der Intus- (oder 
Jeder besondere Intusvermerk 
Zeile. Die Intusvermerke werden 
erneut etwas eingerückt. 

Wenn möglich, wird eine 


Zeile freigelassen, und auf 
der dann folgenden 


a. wird in der Mitte die Bandnummer (B II) vermerkt, 
gegebenenfalls gefolgt von der Folien- oder Seiten- 
zahl (B III), 

« werden rechts die Jahreszahlen gesetzt (B IV), Die- 
se werden unterstrichen. 


Auf der folgenden Zeile werden die Bemerkungen (BVa) 
eingetragen, 


b 


2 Auf der Zeile darunter die Provenienz (B V b), 


Auf der untersten Zeile werden alle alten Signaturen 





& 15 Für jeden Aktenband ist 


& 16 a. Für mehrere Aktenbände 


& 17 Ist in einem Akt 
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älteste, 
(B VI) eingetragen, links die vermutlich äl 


Grunde 
chts die der Neuordnung voraussichtlich zu 
re 


zu legende. | j 
” 


g 9 } j 


ä ind. 
geren Zeitraum noch verständlich $ 


c) Einsatz der Karteikarten. 


eine besondere Titelkarte auf- 


zunehmen. gleichen Titels in richtiger 


fern 
chener Folge genügt eine Karte, SO 


ie alten Signaturen und 
t beeinträchtigt wird. 


und ununterbro j 
die völlige Klarheit er 
Provenienzverhältnisse nic te 
i forderlich, wen 
nahme ist er . u 
wenn die einzelnen Bände eine u 


cht ha- 
hichte durchgemäa 
aturgescC kungen 


b. Einzela 
nötig sind, 


schiedliche Registr 


änden Beme 
d wenn zu den einzelnen Bä 
ben oder 


erfolgen sollen (vgl. F®8 5). . 
en oana es Wachstums 
an u a eingeheftet in 
nn r un der alte Titel aus mehreren ne 
a in cs die inhaltlich SO stark “ . 
en 428 sie bei späterer Ordnung n 2 
ns a air können, so ist die Frage, 
in Nachbar 


mehrere anzule- 
inzige Titelaufnahme genügt oder 
eine el 


cheiden, wie 
i von dem Gesichtspunkt aus Zu iast und bei 

un der ursprüngliche Organismus n” rer arun 

a pr Titelkarten für das Archivrep 

der Ordnung 


kann. ihre 
acht werden ch, so ist I 
nutzbar gem Ri Titelaufnahmen erforderli chneidung aus 
Werden net und die etwaige Ser» 
Zusammengen® 


iten und jeder 
hen Signatur, die bei a no kermei. 
der gleic 2. dan Zusatz “in® erhält, 
n Karte 


ingehef- 


weitere 
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B. Ti 
Titelaufnahme bei Einzelfallakten 


1. ’ 
Der Titel im engeren Sinne 


8 la. 


Der vorarchivi ’ 
en ae nn Wird: maglichst onverändert 
grierender Teil] un Titel ist ein inte- 
Veränderung ee ae an Organismus; jede 
Schriftgutkö er e Rekonstruktion des alten 
BE eg Titelveränderungen bringen die 
Reihe oder a EISAEDENZERSELSE Bande einer 
Titel erhalten, el u ee 
ihre Zu . r Ordnung der Ti 
REN en in Frage stellen nn 
genfalls We annehmen lassen. Günsti- 
ändert werden Ind an Bi Namen der Titel erneut ge- 
Auch muß die ee abgestimmt werden. 
von Verweisen in Izierung alter Zitate sowie 
archivischen nn en und der Einträge in vor- 
Die Beibehaltung gewährleistet bleiben. 
lich ökonomischer . nn Titel ist auch wesent- 
lierungen, die a die Herstellung neuer Formu- 
dadurch, daß sie .. a Nınnea Dehon: allein 
samten Akteninhaltes eur 


Entschei 58 
Meer Dreh, sofern der auf dem 
und erst nach Ne offensichtlich sekundär 
gebildet ist. Er kann . a MI ENSDHITE 
sofern eine sorgfältige er u 
Entsteh g ergibt, da 
Enz EEE RER oder a 
ae an Reruelg Stern er nicht infolge 
ereits häufig gebrauchtes Verzeich- 


nis und wegen häufi 
r aufiger Ziti 
Rücksicht verdient N Er een el 


Ergibt di r 
nn e Prüfung entsprechend 8 3-6 und 10 
u en unvermeidlich sind, so werd u 
usä ; : . en i - 
atze in eckige Klammern: [] gesetzt u 
s größe- 


Ob solche Titelverä 
veranderungen 
auf den Aktend 
ecke] 


8 3a. 


& 4 Der vorarchivis 
wenn er we 
halten ist. 


Art 


übertragen werden sollen, ist den besonderen Bedin- 


gungen des Bestandes ents 


schen Gesichtspunkten ZU entscheiden. 
gen neuer Titel gemäß $ 6 dürfen sich 


prechend und nach ökonomi- 


üÜbertragun 


stets empfehlen. 


Titel wird verändert oder er- 


Der vorarchivische 
ndes 


gänzt, wenn er den Entstehungszweck des Aktenba 


nicht ausreichend wiedergibt. 


e zur Funktion gelangte besondere 


Insbesondere muß di 
i Ordnung 


z festgestellt werden, um später be 


Kompeten 
ung an die ZUu- 


der Titelkarten eine richtige Zuweis 
ständige Gruppe ZU gewährleisten. 
Läßt der Titel zwischen mehreren 
e besondere Kompe 


Möglichkeiten Zwei - 
fel zu, so ist di tenz durch einen 
Zusatz anzuzeigen. 
Beispiel: "Den Wirten in Bad Ne 
Taxen [Kommunalaufsicht]". 
Dadurch werden die anderen Möglichkeiten Schank- 
Bäderverwaltung und Finanzverwaltung aus- 
Der Zusatz wird später bei der Redak- 
e Abschrift nach Zuord- 


ieder gestrichen wer- 


nndorf zu setzende 


aufsicht, 
geschaltet. 
tion der Titelkarten für di 
nung zur richtigen Gruppe W 
den können (vgl. F 84). 


Der Zusatz erübrigt sich, 
estellt wird 


wenn der besondere Zweck 


(durch die alte 


auf andere Weise klarg 
durch Nennung der zuständigen Abteilung 


e enge Begrenzung der Zuständig- 
die andere Möglichkeiten 


Signatur; 
im Titel; durch di 
keit der Provenienzstelle, 
selbst ausschaltet). 


che Titel wird verändert ode 
als in dem Aktenbande ent- 


von 
r ergänzt, 


niger ankündigt, 


Der Einzelfallaktenband: "Wijederherstel- 
Obermühle in Astadt" wurde durch Hinzufü- 
inzelfälle zum Betreffaktenband 
hle in Astadt. Die archivische Ti- 


Beispiel: 
lung der 
gung weiterer E 
über die Obermü 


telergän mü 
ganzung müßte lauten; "[und andere Angel 
r gelegen“ 


heiten)" i 
,s eingeschoben hi 
herstellung", nter dem Wort "Wieder- 


a 


ten ist 


‚»s er wird ab 
er durch einen entsprechenden Zusatz 


eingeengt. 


86... 


Beispiel: u 

: MW 

in Adorf" en der abgebrannten Kirche 
2: n 

Orgel. ]" ur Wiederbeschaffung der 


Ein neuer Titel wir r rarch e 
I wird gebildet, wenn der vora ivi 
cnIVv 


Sche ganz unz 
utreffend ji 
tel wir st oder fehlt. _ 
nn d in eckige Klammern gesetzt er neue T 
möglich werd 
en die b 
eines alten T FAUEHRAREN DES Fand 
R t 
sich no. für den neuen verwendet . 
, den nicht ü 
oder Teile d PREIEUNETEN @1E 
schieht ae ns a nalen ne 
m neu gebi] j 
tet durch: "alter Tite]" deten Titel, eingelei- 
Beispiel: " 
Alter Total m efalitrenanstaie in Astadt] 
-. : Planung eines neuen Krank 
In rovinzialverwaltung u ANSENDAUSEE 
ei der Bil 
rubriken Fe neuen Titels ist von den K 
Herrn ervösen Rubriken") der ab n Kopf- 
K en im Aktenbande auszugeh en 
gültig kann ein n 
neuer Titel 
wenn nach Ord ei erst geformt w 
ern der Titelkarten durch die ea 
neytenzung en itel seine geplante und ne u 
ea ennbar wird. Ein vermeintlich . 
aktenb Ne ED 
worden sein u kann als Betreffaktenband angelegt 
» in dem zufällig nur 1 Einzelf ee I 
a an- 


wuchs (y 
(vgl. das Beispiel zu $ 5 sowie F 86 b) 
‚ und 


umgekehrt (vgl. 8 4) 


8 7 Hat der 
vor 
a Titel einer mehrbändf e 
ice . so ist ein für die In Bu 
mttitel zu bilden (spätestens - Ka 
e er Ti- 


tel-Redaktion, vgl. 
Sofer 
sie genannt werden, 


& 8 Zuweilen setzt der v 


Kenntnis d 
aus und ist daher allein nicht 


dä. 


8 9 a. 


& 10 Kürzungen de 
werden, 
seitigen. 


F&5.d). 

n die abweichenden Titel von Belang sind, 
eingeleitet durch: alter Titel. 
talt in Obrawalde 


können 


"Provinzial-Irrenans 
Begründung einer Irrenan- 


tpreußen) B. 1-10. 


Beispiel: 
(Band 1, alter Titel: 
stalt für die Provinz Wes 


orarchivische Aktentitel die 


es oder der übergeordneten Gruppentitel vor- 


ausreichend. 
"Adorf", Untergruppentitel: 


Beispiel: Aktentitel: 
"Pfarr- 


"Kirchenvermögen', Mittelgruppentitel: 


sachen". 
Sind die Gruppentitel 
deckel genannt, sind sie be 
zu erfassen. 
Beispiel: 
Sie werden Zwä 
für die Repertorienabsch 


aber für die Rekonstrukt 


n Belang. 
ißt dann der Aktenband 


- wie zumeist - auf dem Akten- 
i der Titelaufnahme mit 


Kirchenvermögen: Adorf". 


"pfarrsachen: 
rten 


r bei der Redaktion der Titelka 
rift wieder gestrichen, 
ion der Gruppen und ihrer 


Titel sind sie vo 
Im Archivrepertorium he 
wieder nur "Adorf" (vgl. F& 3). 
Fehlen die übergeordneten Gruppentitel au 
deckel, dann ist der Aktentitel gemäß & 3 zu ergän- 


zen. 
Die übersichtlichkeit der Titel ist durch Unter- 


streichungen ZU erhöhen. 
Insbesondere empfiehlt sich, 
men SO hervorzuheben. 
Bei besonders langen 

Aufteilung {in abgestu 
Die dabei unverMm 


en keiner Markierung. 
ivischen Titels können vorgenommen 


t und Umständlichkeit zu be- 


f dem Akten- 


Orts- und Personenna- 


Titeln ist eine Gliederung und 
ft geschriebene Absätze vorzu- 
nehmen. eidbaren Umstellungen des 


Wortlauts bedürf 
S vorarch 


um Weitschweifigkel 
er kurfürstlicher 


Beispiel: "Acta die In hiesig 


1 n 
& 11 Die Worte "Acta betreffend" 


Residenz 
belegene Schloßgartenremise betreffend" 


wird zur: " 
Schloßgartenremise in Kasse!" 


Auslassungszeichen fortge] werden, wenn möglich, ohne 
Nominativ elassen und der Titel 
tes ee Nur sofern die Fortlassung eg 
n einen falschen Sinn ergeben Urd u 
würde, 


wird es beib 
eh 
te] alten oder durch eine 
ergänzung ersetzt entsprechende TI- 


Beispiel: Unter "Acta betr 


der Oberförsterei Adorf" die Kulturrechnungen 


der Schriftwechse] übe Pine: ana 
r 
nungsle e Durchführung d - 
on gung Zu erwarten, Wird "Acta Ya . Rech 
so mü r." fortge- 
yR ah man fälschlich unter dem a 
die Rech er Oberförsterei n 
ee Na selbst vermuten. Das W = 
En iesem Falle unentbehrlich en 
spiel für die T : 
itelergä 
Kultu gänzung: "[Abhi 
rrechnungen der Oberförstere! en ie 
or “ 


8 12 Die Ar 
tik 
el der Hauptworte werden, so It 
: we möglich, 


8 13 Reine 
Ti ä 
tularzusätze wie Seine königlich 
che Hoheit, 


fort 
gelassen, ohne Auslassungszeich 
en. 


Beispiel: A] 
A ee "Die Schloßgartenremise in 
n: "Schloßgartenremise in Kassel" 


Seine 
werden ohne Aus- 
‚» soweit sie belanglos 


Majestä Ö 
jestät, Königlich, Fürstlich USW 


lassungszei 
ch 
sind. en fortgelassen 


Beispiel: " 

Hoheit ne statt "Seine Königliche 

sel" statt "Das u _. "F1ößholzmagazin in Kas- 

Kassel", Aber: bee Flößholzmagazin in 

(es gibt noch ann e kurfürstliche Mühle In Kassel" 
ere Mühlen dort). 


& 14 a, Heu 
. te u j 
ngebräuchliche Fremdworte und sonsti 
stige veral- 


Sprache der E 
ntstehungszeit 
d 
che richtig bezeichnen en ZErenbapne = ihre ne 


Für die Beibeh 
altung der Fremdworte Sprechen meh 
ehrere 


8 15 


8 16 
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Gründe: 

1. Unsere heutige S5pr 
ebenfalls antiquiert. 

2. Es sind mehrere übersetzungen möglich. 
dadurch die einzelnen Binde einer Reihe oder pa- 
rallele Positionen einer Gruppe verschieden be- 
handelt und die Rekonstruktion erschwert 
Zum mindesten werden Korrekturen nötig. 

3. Die Identifizierung bei alten Verweisen wird er- 
schwert. 

4. Die alten Bezeichnungen tragen den Stempel ihrer 
Zeit und lassen sich nicht immer richtig durch 


moderne Vokabeln ersetzen, die dann leicht Täu- 


schungen verursachen. 

5, Ohne Änderung geht die Arbei 
b. Die Orthographie wird nach den £ 

vereinfacht. 
Das Wort "hiesig 
und zwar dur 
st zu vermeiden. 
tation in Kassel" (nicht: 
ebenfalls nicht: 


ache ist nach hundert Jahren 


Es können 


werden. 


t schneller. 
ditionsgrundsätzen 


" wird durch den betreffenden Ortsna- 


men ersetzt, ch "in" mit Substantiv. Die 


adjektivische Form 1 
Beispiel: "polizeis 
"Die hiesige polizeistation", 
eistation"). 
Kanzleibezeichnungen, de- 
werden nicht 


"Dje Kasseler poliz 


" und hnliche 


"Acta specialia 
t mit "Sachakten", 


ren Sinn identisch is 


mit aufgenommen. 
" ist ZU unterscheiden zwischen den 


Bei "Acta generalia 


Sinngebungen: 
"Sammlung der Verfügung 


Es handelt sich um Serienakten, 
nach den dafür gegebenen Regeln ( 
vorzunehmen ist. 


Di "Allgemeines". 5 


dem Titel ohnedies 
Stehen solchen 
" unter gleichem Titel gegenüber, So 


en der vorgesetzten Behörde". 
deren Titelaufnahme 
unten Abschnitt D) 


de 


ofern diese Tatsache nicht schon aus 


hervorgeht, wird "allgem." dahin- 
ter gesetzt. "Generalia" entsprechen- 
de "Specialla 


genügt der Zusatz "allgem." bei den "Generalia" zur 
Unterscheidung. 


& 18 Handakten sind als solche und mit dem Namen des Beam- 


ten oder der Stelle, die die Handakten führten, zu be- 
zeichnen, und zwar nach dem Text des Titels. 


I a. Intus- (Darin-) Vermerk. 


& 19 Alles, was nicht durch den auf den Entstehungszweck 


8 20 


8 21 


ausgerichteten Titel erfaßt wird 
erschlossen werden soll, wird als Intus-Vermerk aufge- 


führt. Der Vermerk erfolgt unter dem Titel, eingelei- 
tet durch "Intus:" (oder: "Darin", vol. IIIFc 4). 


Insbesondere werden abweichende nicht zu erwartende 
Dokumentationswerte (historisches, 
Schaft 


‚ aber darüber hinaus 


rechts-, wirt- 
S- und familiengeschichtliches, volkskundliches, 
soziologisches, erbbiologisches usw. Quellenmaterial) 


sowie Beobachtungen zur Formenkunde des Schriftgutes als 
Intusvermerk aufgeführt, 


Beispiele: 


"Restaurierung der Kirche in Adorf". 
Intus: Gutachten Schinkels, 


Schilderung der Unwetterkatastrophe 1810. 


"Verpflegung der durchmarschierenden Truppen in 
Adorf", 


Intus: Liste sämtlicher Ortseinwohner mit Vermö- 


gensangabe, 
"Vorspanndienste in Adorf", 
Intus: Anwesenheit des Landgrafen Karl. 
"Waldläufer Amann", 


Intus: Bild der Sozialverhältnisse des Berufs. 


Der Intus-Vermerk kann in zwei Intensitätsgraden gege- 
ben werden: 


a. als Rubrik 


b. als Stichwort. 


Beide Möglichkeiten können nebeneinander nach Bedarf 
verwendet werden. 


& 22 Besondere Karteikarten werden zwecks Erschließung je 


& 23 a. Besondere Karteikarten ( 


$ 24 Alle durch besondere Karteika 


& 25 Die in den Titel 
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nach den für die einzelnen Erscheinungsformen gülti- 
gen Regeln angelegt für: 
a. Mittelalterliche Urkunden (Regesten), 


b. Karten (nach eigenen Regeln), 
c. Drucke (nach den Bibliotheksregeln f 


aufnahme), 
ferner je nac 
chivs für: 
d. Bilder, 
e. Siegel, 
f. Zeitungen vor 1750. 
Die Karteikarten werden den V 
fenden Archivabteilungen zugeführt. 
als Rubriken) werden für 
Orts- und Sachbetreffe ange- 
s Generalre- 


ur die Tite]- 


h den Verzeichnungsverhältnisses des Ar- 


erzeichnissen der betref- 


diejenigen Personen“, 

legt, die ihrer Natur nach nur über da 

pertorium erschlossen werden können. BR 
b. Sofern sich solche Nachweise innerhalb der 


d 
als Verweise erledigen lassen, wird entsprechen 


verfahren. 

rten bei andern Archivab- 
pertorium ($& 23 a) oder 
hgewiesenen Dokumenta- 
rm von Stich- 


teilungen ($ 22) im Generalre 


im gleichen Fonds (8 23 b) nac nn 
rte werden als Intusvermerk in 
j I aufgeführt, wobei ein ro 


daß ein Verweis an gehöri- 
F& 14 c). 


tionsw 
worten unter dem Aktentite 


ter Haken jeweils anzeigt, 


ger Stelle erfolgt ist (vgl. 


Ran n vorkommenden Ortsnamen des Archiv- 


uf den Stand der Namensgebung und 
tlichen Gemeindeverzeichnisses 

n. das allgemein im Archiv für die Aufnahme 
a 4 namen zugrunde gelegt wird. Dies er: 
een wort des späteren Findbuches mit genau- 
nis ist im en e und Erscheinungsjahr zu zitieren 
em en e. einen, die mit den Gemeindenamen 
II ß 


sprengels sind a 
-schreibung eines am 


(vgl. 
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8 27 


8 28 


IL €, 
8 30 





dieses Verzei ) Ü 
zeichnisses übereinstimmen, bedürfen keines 
usatzes zur Identifizierung. 


Na ) ] 

en Gemeinden, die nicht im Archivsprenqge] lie- 
an, kön j 

en. - wenn ihre Identifizieruna Schwierigkeiten 

u et, so wiedergegeben werden, wie sie der alte 
tel oder der Text der Akten bieten 


Bei 
umbenannten Gemeinden des Sprengels ist der im al- 


ten Titel genannt 
ssen und de ) 
eckigen Klammern beizufügen Zu 


Ein 
een Gemeinden und Ortsteile des Sprengels 
n mi 
Prag a. en aufgeführt. Der Name der Gemein- 
: sie gemäß dem zugrunde gelegten Gemeinde- 


[) hö [) [} ] n hinzu e 
» 


Abbauten, Gemeindeteile und a 

nun Baseesiebn: Ku Sermsseis, ER 

un des zugrunde gelegten Gemeindever- 

u sprechen, müssen identifiziert werden. 
er Gemeinde, zu der sie gehören, ist in ecki- 


e 


Personennamen, 


ee werden so wiedergegeben, wie sie der 

r der Text der Akten bieten. 
. ı Titelaufnahme werden nicht die Namen der 
a Ye mit denen über 
. | Schreiben gewechselt wurden, genannt, 

ann nicht, wenn es nur ein einziger Partner 

war. Besondere Gründe können zu Ruensinen führen 
wenn es sich nämlich um prominente Partner oder er. 
che handelt, die man der Sache nach nicht erwarte 
kann. Dem kann entweder durch Ergänzung zum Tit : 
oder als Intusvermerk Rechnung getragen werden 


3lK 
8 ommen im Titel und Text stärker abweichende Schreibun- 


gen vor, so werden diese hinzugefügt 


m 
oO 
in 


II. Bandzahl. 


& 32 Es werden nu 


& 33 Wurde das Aktenbüs 


8 34 


r die genormten Bezeichnungen "Band, 
"Heft" oder "lose" ("Büschel”) angewendet. 

chel erst im Archiv gebildet, SO muß 
Es ist die Bemerkung hinzuzusetzen: 


das erkennbar sein. 
oder "neu formiert" (vgl. 8 46). 


"Im Archiv gebildet‘ 


Die Bandzahlen sind mit arabischen Ziffern zu schrei- 


ben. 


III. Folien- oder Seitenzahl. 


8. 35 


8 36 


IV. Zeitangabe (vgl. III E 7). 


8 37 


n- oder Seitenzahl wird in der Regel nicht 


Die Folie 
r bei besonders hoch- 


angegeben. Eine Ausnahme wird nu 
wertigen Akten gemacht. 

lien- oder Seitenzahlen ange 
vor das Datum geschrieben. 


Sofern Fo geben werden, wer- 


den sie hinter die Bandzahl, 


von welchem und bis zu wel- 
ischen Zuwachs er- 
s- oder Quartals- 


Die Zeitangabe vermerkt, 
chem Zeitpunkt der Aktenband organ 
halten hat. Bei Einrichtung von Jahre 
berichten, Rechnungen, tabellarischen Übersichten er- 
folgt der Zuwachs zu den Akten gewöhnlich erst nach 
Ablauf der Berichtszeit, oft Jahre danach. Die Berichts- 
zeit ist im Titel zu nennen (vgl. Ill E 7). 
Beispiel: Abhörung der Gemeinderechnungen [für 3, 
Quartal 1820 bis 4. Quartal 1843]. Als Zeitangabe 


steht: 1821-1844. 
Bei undatierten Akten wird die Zeitangabe geschätzt und 


in eckiger Klammer angegeben (vgl. III E 7 Nr.6). 

rden nur die Jahreszahlen, nicht die Mo- 
diese nur dann, wenn mehrere 

r ein Jahr vorhanden sind 
Gründen erforderlich wird. 


In der Regel we 
nate und Tage genannt, 
mit gleichem Titel fü 


Bände 
onderen 


oder wenn es Aus bes 
ahr des ersten organisch dem Aktenbande als Ein- 
gewachsenen schriftstückes wird als 
Bei eingegangenen Schrift- 


t das Präsentatum (vgl. 


Das J 
gang oder Ausgan9 zu 
Anfangsjahr aufgenommen. 
stücken gilt sein Datum, nich 
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III E 7 Nr.4 und 5 | 
. ; 
$ 40 Sind als Beilagen oder Beweisstlicke Abschrift & 46 Ebenso sonstige Anmerkungen, die im Findbuch Aufnah- 
Originale mit ä] en oder me fi 
terem Datu e finden sollen (vgl. F $ 9), z.B. Erläuterungen 
werden die betreffenden Peek on aa der beim Datum als "fehlt" gekennzeichneten Lücke, 
das Anfangsjahr gesetzt. Sind 1 en in Klammern vor oder: Verbleib der aus den Akten aus KonservierungsS- 
stücke im Aktenbande versteckt en Schrift- gründen enthefteten Karten und Urkunden; oder: An- 
D r e 
dem Datum eingelegt (vgl. III E 7 Nr Zeichen mit merkung, daß der Aktenband erst im Archiv gebildet 
& 41 Das Jahr de u wurde 
Ss] j 
gang oder u. EEE EEEL den BErEBbENSE ale Eine Vb. Provenienz 
zugewach \ : 
jahr aufgenommen. Bei ei Der Aktenband wird dem Aktenbestand derjenigen Be- 
stücken gilt das Präsentatum are Schrift- hörde zugewiesen, bei der er den letzten organi- 
112 E 7 Nr,5), sein Datum (vgl. schen Zuwachs durch Eingang oder Ausgang erhalten 
Für die Titelaufnahme ist es hat. Ist die Provenienz nicht oder nicht mit Sicher- 
Aktenband noch über dieses S . en heit feststellbar, SO wird vermerkt: "Provenienz 
der kurrenten Regi EuLUD ER Aaas in unbekannt" bzw. "Provenienz wahrscheinlich e 
gistratur (vergeblich) auf Zuwachs | 
& 48 Wird die Provenienz durch die Bestandssignatur si- 
sie hier 


gewartet hat. 
chnet, SO erübrigt es sich, 


cher gekennzei 


8 42 Es wird 1 
n der Regel nich 
t 
vermerkt, wenn nicht in je- als Provenienz besonders ZU verzeichnen. 


dem Jahre ein 
organischer Zuw 
Vermutung besteht, daß der b .n__— 849 M d hi inem anderen Bestand 
Tr re deren Bestand, 
zugete werden (oder in einem : 
ht auf seine letzte Pro- 


der betreffend 
en Zeit " u 
kurrent" war. Nur besonders 
dem er bereits ohne Rücksic 
gehört, verbleiben), SO wird 


große Intervalle 
von 
fern es angebracht e nn u 
rscheint, v venienz lange Zeit an 
1810-27, 1847-48; vgl. IIIE7 a ee ee die a, bei der er zuletzt Zuwachs erhielt, als 
D r ’ : 
4 . . 
$ 43 Wird im Aktenbande eine Lücke festgestell Provenienz angegeben und unterstrichen. 
etwas, was in d ellt, d.h. fehlt 
’ em Bande ord 50 Al behörd bei denen der Aktenband vorher 
sollte und enthalten war an en . nn; ns re hat, werden in ihrer 
u O ' organischen ZuV . 
fehlt" oder "Lücke" ae hr as mie dem Zusatz ie logischen Folge angegeben; die älteste bei 
1828-39: z.B. 1810-46, fe chrono c ; ’ 
39; vgl. III E 7 Nr.l). hit der der Aktenband ins Leben gerufen wurde, links. 
V a. Bemerkungen, Wenn erforderlich, werden die einzelnen Behörden 
durch senkrechten Strich getrennt. Sind die einzel- 
v sicher 


nen Behörden durch Bestandsnummern im Archi 
gekennzeichnet, e der Behördenna- 


en die Bestandsnummern 


& 44 Alle vora 
rchivischen auf de 
n Aktendeckel 
entha eln (oder 1 
Itenen Verweise auf andere Akten sind mit Ri Ir 
gnatur 


und Tit 
F& 10 + sofern angegeben, aufzunehmen (vgl. | m 
| & 51 Wenn auf dem Aktendecke 
wird, bei der der Aktenba 
s mehr erhielt, SO wi 
nnt. Ausnahme: 


so können anstell 
gesetzt werden. 

] eine spätere Behörde genannt 
nd keinen organischen Zu- 

rd diese Behörde bei der 


& 45 Eigene Verwei 

S 

e sind hierher zu setzen (vgl. jedoch 
Hat die Nachbehör- 


F8& 10 b und c). 
wach 


Aufnahme nicht gena 


de dem Aktenbande neue Signaturen gegeben, so empfiehlt 


es Sich, bei der betreffenden Signatur die Behörde zu 
nennen, um die Herkunft der Signatur zu erklären. 


VI. Signaturen, 


& 52 Sämtliche Signaturen, die sich auf dem Aktendeckel fin- 


8 54 


55 


den, auch die durchstrichenen und ungültigen, sind zu 
vermerken. Die vermutlich älteste links, die jüngste 


rechts, nöticenfalls durch senkrechte Striche ge- 
trennt. 


Durchstrichene Signaturen sind als "durchstr." zu 
kennzeichnen. 


Stellt sich heraus, daß eine der Signaturen zur Grund- 
lage der Ordnung gemacht werden kann, so ist sie ohne 
Rücksicht auf die zeitliche Folge in die Ecke zu 


rücken, damit das spätere Ordnen der Karten erleich- 
tert wird. 


Auch beim Durchsehen der Akten ist auf Signaturen zu 


achten; abweichende Signaturen sind mit dem Zusatz: 


"in actis:,.." aufzunehmen. 
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Titelaufnahme bei Teilfallakten,. 


& 1 Die Titelaufnahme erfolgt nach de 


& 2 Wird der Einzelfall, 


n Regeln für Einzel- 


fallakten. 
zu dem der Teilfallaktenband ge- 
o ist 
hört, als Obertitel auf dem Aktenband genann > . 
) on de 
dieser mit aufzunehmen. Er wird bei der Redakti A 
i 
Titelkarten für die Abschrift zum Repertorium ge g 


(vgl. F& 1). 
Sehr oft läßt de u 
daß es sich um einen Teilfallaktenband Bande\ 
\ Be 
bei der Titelaufnahme das ee = 
j h gegense 
Verbindung durch 
kannt wird, ist die ee 
zu sichern. ES wäre mißlich, wenn der I u 
weise 2 j u 
ktenband als vermeintlich eigenständig getre nn 
a | " 
d anderen Akten des Einzelfalls u = a 
, —_ 
irde. Die alten Signaturen geben zumeis nn 
rde. | " 
I ö Hinweis auf das Filiationsverhältnis. Spä Bo 
en 5 
d Ordnung der Titelkarten wird der Zusamm 
e er 


erkannt werden können. 


A ht erkennen, 
hivische Titel nic 
r vorarc Uenn 


290 


D. 


D 


IL; 

8 1a. 
D. 
es 

82a 
b. 
C. 


Titelaufnahme bei 

Betreff- und 2 
es 
in Serienaktenregistraturen geschäftstechnischen Serien 


Der Titel. 


Der S 
u een verlangt Berücksichtigung der 
erien entwickelten Regeln (vgl. III 6 3 d 
III H 5), nämlich ” 
konsequente Bea 
chtung des Entst 
eh 
De, ungszweckes 
Festst 
- Fe des Kompetenzwandels (s. unten & 3) 
chließung des Inhaltes, entweder durch 
Charakterisierung (s, unten 8 4) 
ode 
r durch Einzeltitelaufnahme bzw. Rubriken- 
analyse (s. unten & 5) 
od j | 
er durch Stichwortanalyse (s. unten $& 6), 
e durch den Nachweis abweichender Doku- 
mentationswerte (s. unten & 7) 
und Index (8& 8), 
Die F 
ee zum Entstehungszweck und des 
nzwandels wirken sj 
ch auf 
rientitels selbst aus. ee 
Die zur 
PR Erschließung des Inhalts gemachten Angaben 
. j werden abgesetzt unter den Tite] geschrie 
und durch das Wort "Enthält:" eingeleitet 


an, fü 
nn r den die Akten eingerichtet wurden. Der Ti- 
ii arf deshalb nicht verändert werden 
R . 
n nn ein Kompetenzwandel ($ 3) festzustellen 
ker Bu der Aktenband mehr enthält, als der 
an 
gibt (8 4 b), sind Ergänzungen oder Verä 
rungen vorzunehmen. ne 
Enthä 
It der Aktenband weniger als im Tite] angekün 


digt w 
g ird, so darf der Titel] nicht verändert werden 


die - 
et wird durch die Charakteri- 
ee e ” A gemacht. Eine Ausnahme 
en ann gemacht werden, wenn der 

per durch Verluste oder Kassation so- 


D II. Die Charakterisierung U 
84 a. Die Charakt 


weit zerstört ist, 


Der Kompetenzwandel, 
rienakten-Reaistrat 


tritt bei d 
Serien seltener auf. Wird er festgest 


Titel entsprechend abgeände 
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daß er auch nicht in einzelnen 


Gliedern mehr wiederhergestellt werden kann. 


Titel geschäftstechnischer Serien bedürfen häufig 


der Ergänzung durch Elemente des übergeordneten 


Gruppentitels (vgl. 8 8 8). 
Beispiel: Vorarchivischer Titel: 
daß es Gesuche in Schul- und Kirchensachen sind, 


wird nur durch den übergeordneten Gruppentitel 
ersichtlich. Es muß also heißen: "Gesuche [betr. 
Schul- und Kirchensachen])". 

der für die Verzeichnung von Se- 
uren von größter Bedeutung ist, 


en in Sachakten-Registraturen eingebauten 
ellt, so muß der 


"Gesuche"; 


rt werden. 
Beispiel: Der Titel der Betreffserie "Kirchen- 
und Schulsachen, 1750-1790", trifft ab 1775 
nicht mehr zu, da zu diesem Zeitpunkt eine eigene 
Betreffserie für die Schulsachen abgespalten wur- 
de, ohne daß der Titel dieser Veränderung ent- 
sprechend verändert wurde. Der Titel muß heißen: 
"Kirchen- und Schulsachen [ab 1775 nur Kirchen- 
sachen) 1750-1790". 
Von dem Kompetenzwandel ist das zufällige 
Ausbleiben einschlägiger Dokumentation Zu unter- 
scheiden, das durch die Charakterisierung (5 4) 


vermerkt wird. 

nd Erschließung. 

erisierung soll eine allgemeine Vorstel- 
n Serieninhalt geben, für den 


der durch den Entstehungszweck bestimmte Titel wei- 
ten Spielraum 1aßt. Insbesondere wird der Serienti- 
prechend dem tatsächlichen Inhalt einge- 


Jung vom tatsächliche 


tel ents 

schränkt, durch Ausdrücke wie: ausschließlich ...; 

Nur os.» keine «se» vorwiegend ...» meist ..., mehr- 
unter anderem ..., fer- 


fach .. +» vereinzelt Re 


ner .o.y daneben 


Beispiel: "Gesuche betr, Handels- und !irtschafts- 


sachen 
Enthält: vorwiegend Handelssachen; vereinzelt 
von jüdischen Kaufleuten; mehrfach Amtshilfe im 
Ausland", 
Die Charakterisieruna darf den durch den Titel] ge- 
se Rahmen nicht sprenaen. Findet sich in den 
en mehr, als der Titel ankündiat, so muß dieser 
ergänzt werden (vgl. & 2 b) 
Beispiel: "Mühlensachen [und andere Gewerbesa- 
en . Eine Charakterisierung "Enthält auch" 
ist also nicht qut möglich. 


Sofern eine Titelaufnahme der in der Serie enthalte- 
nen Einzelfälle vorgenommen werden so]] (vgl. 
& 11 c), kann stark gekürzt werden, weil die Kennt- 
- des Serientitels vorausaesetzt werden darf. An 
die Stelle echter Einzelfalltitel treten damit kür- 
zere Rubriken, das Verfahren wird zur Rubriken-Ana- 
lyse. 
Beispiel: Serientitel: "Gesuche um Entlassung 
aus dem Untertanenverbande", Einzelfalltitel 
nicht: "Gesuch des Karl Müller in Astadt um Aus- 
wanderungserlaubnis nach Bayern", sondern: "Karl 
Müller, Astadt, nach Bayern", 
Bei Einzelfalltiteln oder Rubriken-Analyse werden 
abweichende Dokumentationswerte jeweils als Intus- 
Vermerk zum zugehörigen Einzelfalltitel bzw. zur 
Rubrik hinzugesetzt. 


Die Stichwortanalyse beschränkt die Angaben über die 

Einzelfälle auf einzelne Stichworte, 

Die Jahres- oder Folienzahlen sind hinzuzusetzen. 
Beispiel: Serientitel: "Anstellungsgesuche"; 
Erschließung durch Stichworte: "Enthält Hans 
Müller, Hanau, 1791; Eduard Schulze 1792, Fritz 
Lehmann, Berlin, 1795, usw." 


89a. Di 
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c. Die Stichwortanalyse ist bei langen Serien unratsam, 
da die Fülle der Stichworte den beabsichtigten 
Zweck eher behindert als fördert. Ohne einen Index 
ist die Menge nicht zu meistern; wenn aber ein In- 


dex gefertigt ist, erübrigt sich die verwirrende 


Aufzählung der Stichworte im Findbuch. 


d. Bei kleinen Betreffserien ist die Stichwort-Analyse 


praktisch. 


Die Erschließung abweichender Dokumentationswerte 


kann von den übrigen Angaben zur Erschließung nicht 


getrennt werden; auch sie folgt der Einführung 


"enthält". 
b. Die Angabe des Datums bzw. 
derlich (vgl. $ 6 b). 
c. Das abweichende Verfa 
Rubrikenanalyse S. bei 8 5b. 
naktenregistraturen das Kern- 
hat bei Serien in Sachak- 
Er kann 


der Folienzahl ist erfor- 


hren bei Einzelfall-Titeln oder 


Der Index, der bei Serie 


stick der Erschließung ist, 
uren nicht die gleiche Bedeutung. 


Ifälle ($ 5 und 11 a) be- 
er Stichwort-Analyse 


tenregisträt 
eine Titelaufnahme der Einze 


gleiten oder an die Stelle d 


($ 6 c) treten. 
Bei Titelaufnahme nach dem Numerus-Currens-Verfah- 


n ist die Indizierung technisch schwierig, weil 


re 
die Nummern-Konkordanz er- 


die Evidenz nur über 


reicht werden kann. 
Beim Streifenverfahren zur Wiederherstellung der 


alten Lagerordnung entfallen die Schwierigkeiten, 
sofern die alten Signaturen im Archiv beibehalten 


werden. 
Die Ind 
mentationswerte 


Sachstichworte 
hsystematik zu ordnen. 


n sich der verschiedenen unter 


izierung der Angaben über abweichende Doku- 
erfolgt für das Generalrepertorium. 


sind nicht alphabetisch, sondern in 


einer 5Sac 


& Erschließung kan 


n Verfahren einzeln oder in Kombina- 


& 4-8 genannte 
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8 10 a. 
Di; 


tion bedienen, Als zweckdienlich empfehlen sich zwei 

Möglichkeiten: 

l. Die erweiterte Charakterisierung (& 10), 

2. die vollständige Erschließung durch Titelaufnah- 
me der Einzelfälle (85 5 und 11). 

Ob überhaupt eine Erschließung vorgenommen wird und 

nach welcher der Methoden ($8 4-8, 11 und 12) gege- 

benenfalls verfahren wird, hängt ab: 

l. vom Wert des Bestandes, 

2. vom Wert des Inhaltes der Betreffserie, 

3. von der Arbeitsökonomie des Archivs. 

Die Erschließung kann auf eine oder mehrere Serien 

eines Fonds beschränkt werden. 


Die "erweiterte Charakterisierung" kombiniert mit 
dem Verfahren der (einfachen) Charakterisierung 
(nach $ 4) eine Auswahl der Titel der bedeutendsten 
Einzelfälle (nach $ 5) und ebenfalls eine Auswahl 
der wichtigsten Stichworte (nach $ 6). Außerdem wer- 
den die abweichenden Dokumentationswerte (nach & 7) 
erfaßt. 
Die Auswahl der Einzeltitel bzw. Rubriken und der 
Stichworte wird jeweils durch: "u.a." eingeleitet. 
Die verschiedenen Verfahren können je nach Bedarf 
eingesetzt oder fortgelassen werden. Die Reihenfol- 
ge ihrer Verzeichnung erfolgt nach praktischen Ge- 
sichtspunkten. 
Beispiel: Serientitel: "Bittschriften 1785-1799", 
Erweiterte Charakterisierung: "Enthält: vorwie- 
gend Auswanderungsgesuche, u.a. Dr.Karl von 
Müller, Astadt nach USA 1791; mehrfach Aufent- 
haltsgenehmigungen für Juden in Astadt, u.a. 
Hoffaktor Isaak Isaaksohn aus Darmstadt 1794, 
vereinzelt Gnadengesuche in Strafsachen", 


8& 11 Die vollständige Erschließung durch Titelaufnahme aller 
Einzelfälle mit gekürzten Titeln oder Rubriken nebst 
zugehörigen Intus-Vermerken (vgl. 8 5) kann in dreier- 


& 12 Im übrigen werden die Regeln 
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lei Weise erfolgen: 
in einer unter den Serientitel ges 


gischen Liste der Einzeltitel oder ae 
wird unübersichtlich bei größerer Zahl von Einzel- 


Ein Index ist dann unentbehrlich | 
n mehrere Serien mit 


tellten chronolo- 
a. 


fällen. | | 
b. Durch Aufspaltung der Liste I 


treffen. 
enger gefaßten Be | 
c. In Verteilung der Einzeltitel auf entsprechende 


ine 
Sachgruppen des Registraturplanes. Dann kann = 
Verkürzung der Einzelfalltitel nicht erfolgen. Die 


Signatur erhält den Zusatz "in. 
für Einzelfall-Titelauf- 


name (B) sinngemäß angewandt. 
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=» 


Titelaufnahme bei Betreffakte 
‚ten, 


& 1 


g 2 


Bei Betreffak dä 
ten fällt der Seriencharakter nicht i 
ins 


Gewicht; de 
’ S : 
wegen finden die Regeln fü 
grenzte Anwendung n für Serien nur be- 


Der ursprüngli 

für den en setreffaktentite] gibt den Zweck an 

deshalb nicht a wurden. Der Titel de 

akten-Titel gewand Se oder gar in einen Einzelfall- 

nur ein einziger an werden, wenn, wie nicht selte 
all unter dem Betreffakten-Tite] en 


wachsen ist. Di 
. Die Einschränk ; 
Charakterisierung ($ 5) ung geschieht durch die 


treffs nic 
ht zu erwarten, wohl aber ka 
nn eine Beein- 


trächtigun 
nn sonperenz eintreten, indem ei 
Ein becaı ger Einzelfall abgespalten " ne 
De erer Aktenband angelegt wi PDS 00 
el Schriftgut anfiel a 


spalten der E 
inzelfall: "Wiederaufbau der abgebra 
nn- 


ten Obermühle i 
e "n 
in Astadt", Die Registraturen vermer 


ken nicht i 
an solche Abspaltungen beim Betreff 
. ie Tatsach : = 
bei der Ord e wird sich im A 
n ; rchiv 
ung der Titelkarten feststellen ] erst 
assen; 


. e k 
S 


akten erüb 
rigen sich, sofern der Tite] allein 
ver- 


möge eines en 
| gq begrenz 
ae. ten Bereiches bereits aus- 


b. Zumeist 
we 
rden zur Erschließung, wenn überhaupt 
pt, nur 


wenige Wo Ö 
rte benötigt. In diesem Fall sind die Y 
e Ver- 


merke in eck 
Be ckige Klammern zu setzen und 
em Titel zu verbinden EN EEENDeR 


Beispiel: "Mühl 

' ensachen in A 

oder "A stadt [nur Obermi u 

Schulz nstellungsgesuche [Karl Müller 1790 ri 
e 1793, August Lehmann 1714]" ‚ Fritz 


& 5 Die Charakterisierung wird bei 
zur Einschränkung des Titels benö 


&6 a. Eine Einzelfall-Titelaı 


& 7 Abwei 


b.- Eine Kombination V 
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Nehmen die Vermerke zur Erschließung einen größe- 
dann sind sie durch "Enthält" einzu- 


ren Umfang an, 
über die syntakti- 


leiten und vom Titel abzusetzen. 
schen Schwierigkeiten des Enthäl 


treffakten vgl. oben JIIF5c4. 

Betreffakten fast nur 
tigt. 

Astadt [nur 


t-Vermerks bei Be- 


Beispiel: "Mihlensachen im Kreise 


Adorf)". 
ıfnahme erübrigt sich zumeist; 


etreffakten-Titel gestattet eine 
briken-Analyse auf wenige 


rt-Analyse sind 


der enggefaßte B 
äußerste Reduzierung der Ru 


Worte; die Übergänge zur Stichwo 


fließend. 
on Rubriken und Stichworten ist 


]ießung von Betreffakten 


hervorragend qut zur Ersch 
geeignet. 
Beispiel: "Mühlensachen im Kreise Astadt [Vor- 
flut in Adorf 1790; Decorf 1793, Brücke in Be- 
dorf 1794; Pachtverhältnisse 1794)" 
oder nur Stichworte: "Stelle des ersten Rates bei 
Karl Schulze 1791, Fritz 


der Regierung Astadt [ 
Kurt Müller 1796 ]". 


e werden mit Intus einge- 
bei Rubriken-Analy- 


Lehmann 1794; 


chende Dokumentationswert 
itel gesetzt, 


leitet und unter den T 
die zugehörige Rubrik. 


]bar hinter 
ernis für einen Index besteht bei 
ig wie bei Einzelfallakten. 
e sind im Generalreper- 


se aber unmitte 


Ein besondereS Erford 


den Betreffakten ebensowen 


Abweichende Dokumentationswert 


um nachzuweisen. 


tori 
Im übrigen werden die Regeln für Einzelfall-Titelauf- 
nahme (B) sinngemäß angewandt. 
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F. Die Redak 
tion 
der Titelkarten für die Findbuch Ab 
-Abschrift, 


en Signaturen geordnet 
Be BA werden, 
.. elaufnahme gehört, wird 
.. He Technik der Ordnung 
Schnitt zurückgestellt. 


und bei dieser Gelegenheit 
Da aber das el toneaiser 
es hier anschließend behan 
der Titelkarten auf den nä 


einer Redakt 
ion unterzogen werden. Die dabei f 
erfor- 


Durchstrej 

c 

ern werden mit weichem Bleistif 
en ; a der bei der Titelaufnah — 
Bor xt einwandfrei lesbar b] non 
u eres zweifelsfrei erkennba aa 

rs 

Bi rungen durch die Redaktion u. 
chrift verursacht sind — 

stift dient diesem Zweck 


Es muß ohne 
daß die Ver- 
Findbuch-Ab- 
Die Verwendung von Blei- 


Dies geschi ' 
der Titelka resse der Verwendb 
rt arkei 
fs Vemere: e" für das Generalrepertorium und 
sowie zur d n Findbüchern der Vorproveni 
on auernden Kontrollmöglichkei nienzen 
t der Redakti BIT, 
on 
vor Ten; der Titelkarten 
l. 


geht Hand in Hand 


n 


. ppen in mehreren Stufen 
ederherstellung der Grup- 


Die Einscha 
karten, We entsprechend beschrifteter Leit 
Steinen r unterschiedliche Rang der - 
Farbe der T uppenstufen durch die Größ __ 
nn. Mr markiert wird, e und 
normen, um "arklerung ist für das Arch 
’ urch die Wahl der T chiv zu 


und Unterstreichungen ba ypen, Sperrung 


deren unterschiedliche 





& 3 Die Sach 
mente verkürzt, 
titel bereits genannt sind. 


84 
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Form bei der Abschriftnahme ein für allemal fest- 


onst unvermeidlichen besonderen An- 


zulegen und die S 
& 13 a); u.a. kann ge- 


weisungen zu erspären (vgl. 
nerell angeordnet werden, vor welcher Gruppenstufe 
stets mit einer neuen Seite begonnen werden soll. 


aktentitel werden möglichst um diejenigen Ele- 


die durch die übergeordneten Gruppen- 


"Mühlensachen"; Sachak- 


Beispiel: Gruppentitel: 
"Mühlensachen 


"Mmühlensachen in Adorf", 
orte "Mühlensachen in" 


lassen werden. Sie wer- 
it Bleistift durch- 
archivische Titel- 

B &$ 8 a und Ce & 3, 


tentitel: 
in Bedorf" usw. Die N 
können im Findbuch fortge 
den also bei der Redaktion m 


Dabei werden u.l. 


strichen. 
vgl. 


zusätze wieder getilgt; 
ie Sachaktentitel gekürzt, 
g der besonderen Zuständig- 
ungen nach 


In gleicher heise werden d 
indem die zur Kennzeichnun 
keit gemachten Vermerke oder Unterstreich 
Zuordnung zur entsprechenden Abteilung und Grupp® 


getilgt werden; vgl.B8 Js 
einem Sachaktentitel na 
so wird der 
ersten Band genannt, bei den übrigen gestrichen, 
lediglich die Bandzahl (vgl. B & 32-34) und die 
Zeitangabe (vgl. B 8 37-43) bleiben übrig. 
Etwaige Intus-Vermerke werden jeweils unter die 


Bandzahl geschrieben. 


c. Bemerkungen werden in der dafü 
ils zur zugehörigen Bandzahl gesetzt. 
anderfolgenden Bände Abweichungen 


im Titel auf, 5° wird ein für alle gültiger Be 
titel gebildet. Die Abweichungen HEROEDE soweit es 
erforderlich erscheint, entweder in einem Zusatz 

zum Gesamttitel oder hinter der Bandzahl des betref- 


kt. 
fenden Bandes vermer 
Beispiel: Gesamttitel mit Zusatz: Provinzial- 


wieder 
cheinander meh- 


a. Sind unter | 
Titel nur beim 


rere Bände erwachsen, 


r vorgesehenen Spalte 


jewe 
d. Weisen die aufein 
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irrenanstalt in Obrawalde" 
" erfolgen, 


; alter Ti 
Band 1; " . a itel von 
ie Begründung einer Provinzialirrenanstalt 
ran Pr UBER oder: Gesamttitel: "Provinzial- 
ee In Obrawalde", Zusatz beim Titel] 
and l:"Alter Ti 
tel: Begründ 
vinzialirrenan ung einer Pro- 
Stalt in! m de i 
& 7, lestpreußen" (vgl. B Be a Teil aufweisen. 
eispiel: Gruppe "Schulvermögen"; Titelfolge 
"Inventarisierung des Schulvermögens in Adorf", 


"Auseinandersetzung zwischen Kirche und Schule in 


gleichlautenden Teile und Ersatz durch "dgl, 
Eine Zusammenfassung der gleichlautenden Teile durch 
Übernahme in den Gruppentitel ist zuweilen nicht mög- 
lich, weil nicht alle zur Gruppe gehörigen Sachakten 


e. Nicht s ) Z r Y 
ren 1st die ählung der Bände verwi rt 
DB; etzt vo ei m m 
er n Ine besti mten Zeitpunkt ab eine 
neue Zä un ein in r f 
q In. Eine du chlau ende Zählung ist 


Adorf", "Dgl. in Bedorf". 


Bei der Schlußredaktion wird die Unterstreichung von 


herzustellen; 
rung Talt:" ee sind mit der Einfüh- $ 8 
f. Fehlende Bände sind in dia Rei Orts- und Personennamen sowie Stichworten in langen 
aufzunehmen und mit "fehlt" Bi bi der Bandzahl Titeln auf einen einheitlichen Nenner gebracht. 
86 a. Die Titel der Sachakten innert ent $ 9 Die bei der Titelaufnahme gemachten Bemerkungen werden 
sen aufeinander abgestimmt . alb einer Gruppe müs- überprüft, ob sie in das Findbuch aufgenommen werden 
b. Das gilt besonders fir Bon sollen. Vorsorglich gemachte Bemerkungen erübrigen 
schen Aufnahme verändert Ks bei der archivi- sich oft durch den Zusammenhang in der Gruppe. Zuwei- 
gebildet wurden, Neue De Rarr ganz neu len werden die Bemerkungen beim Gruppentitel zu be- 
titel können ihre endgültige gebildete Sachakten- rücksichtigen sein. 
| I orm erst bei der Re- & 10 a. Bei vorarchivischen Verweisen werden die alten Sig- 
sie nicht von der archivischen Ord- 


daktion nach e 
rfolgter G 
vgl. BS& 6b, ruppenbildung erhalten; 


Beispiel: 
So muß unter Umständen der Einzelfa]] 


naturen, sofern 


nung übernommen werden, durch die neuen Archivsig- 


naturen ersetzt. 


Archivische Verweise auf einzelne Sachaktentitel 


titel "Wieder 
aufbau der Mühl i 
: e ı no. 
Betreffakten-Titel "Mi n Bedorf" in den b. 
Astadt "ühlensachen im Kreise 
adt [nur Bedorf]" gewandelt werd werden nicht durch Zitierung der Signatur sondern 
. er . 
Nebeneinander mit den übrigen Tit en, weil das durch Doppelung der Karten vorgenommen. Es kann al- 
sa 1 : 
daß für alle Kreise d ’ elkarten ergibt, so derselbe Titel zwei oder mehrmals im Findbuch 
legt erartige Betreffakten 
gt waren, der fir Astadt aber f Be NERKORECTE 
ehlt und dafür ©. Archivische Verweise auf Gruppen werden durch Anga- 
der Seite des 


nur der .. R 
in Mhiukhen als Einzelfall rekonstruierte 
naca etracht kommen kann. Obriaens müßt 
| en 
nn A der Sachaktenbände verkürzt 
‚ also "Kreis Astadt [nur Bedorf]" 


8 7 Folgen ji 
de en Gruppe Titel mit gleichlau- 
Kane ha rn aber nicht durch einen ZU- 
Peach: ÜDPEHEIEE) erübrigt werden können 
e vereinfachung durch Streichung der | 


& 11 Sofern die archi 
gen soll (b 


gnatur oder, wenn möglich, 
Findbuches getätigt. Verweise auf noch nicht abge- 


schriebene Seitenzahlen bereiten Schwierigkeiten, 
ch nicht über Wachsmatrizen verviel- 


-3 Durchschlägen geschrie- 


be der Si 


sofern das Findbu 
fältigt, sondern nur mit 2 
ben wird. 
vische Lagerung der Verzeichnung fol- 


ei Anwendung der "Streifenmethode"), wird in 
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& 13 a. Im allgemeinen wird eine mündliche Anweisung an die 


8 14 a, 


der Kopfzeile rechts neben der Bestandsnummer die wie- 


der gültig gewordene alte Signatur oder eine etwa an 
deren Stelle getretene vereinfachte Archivsignatur 

eingetragen (vgl. AS GH a). Der zur Titelaufnahme be- 
nutzte provisorische Numerus currens links neben der 


Bestandsnummer wird durchstrichen, bleibt aber lesbar. 


Die bei der Titelaufnahme vermerkten Vorprovenienzen 


(B 8 50) und alten Signaturen (B & 52, 53 und 55) wer- 
den nicht in das Findbuch übernommen, sofern nicht be- 


sondere Gründe es erfordern. 


Schreibkraft genügen, damit die Absichten der mit 


Bleistift vorgenommenen Titelredaktion richtig ver- 


standen werden, Die Anweisungen werden ganz über- 
flüssig oder doch wesentlich vereinfacht, wenn die 
Markierung der Leitkarten in der in & 2 vorgesehe- 
nen Weise genormt wird. 


Schreibkräfte mit oder erstreckt sich die Arbeit 
über einen längeren Zeitraum, sind die Anweisungen 
Schriftlich abzufassen, Es muß auch bei unvorher- 


gesehenem Wechse] der Schreibkraft geklärt bleiben, 


was bestimmte vom Redakteur verwendete Bleistift- 


zeichen bedeuten. 7.8. hat er vielleicht die Bemer- 


kungen, die abgeschrieben werden sollen, durch ein 
Kreuz bezeichnet, weil nur wenige Bemerkungen ins 


Findbuch übernommen werden sollen, eine Durchstrei- 


chung aller übrigen aber sehr umständlich wäre und 
deren Lesbarkeit beeinträchtigen würde, Ohne 


Schrift]lich fixierte Anweisung wird der Sinn solcher 


Zeichen leicht verdunkelt, 


Einordnung in das Generalrepertorium freigegeben, 
sofern Vorprovenienzen nicht vermerkt sind. 


b. Sind Vorprovenienzen vermerkt, bei denen der Sach- 
aktenband organischen Zuwachs erhalten hat, so wird 


Sind die Verhältnisse komplizierter, wirken mehrere 


Die Titelkarten werden nach erfolgter Abschrift zur 
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der Titel in das Findbuch der betreffenden ra 
nienzen eingetragen und diese Tatsache durch een 
er 
roten Haken bei dem Vermerk der Provenienz au er 
) ür 
Titelkarte festgehalten. Ist noch kein je 
die Titelkarte 
handen, so muß 
die Vorprovenienz vor a 
der entsprechenden Bestandsnummer zur Ber 
r 


itgestellt 
n aen Findbuch bereite 
im künftie ller Verweis bei 


unte 


sichtiqauna : are 

ne ie Obernahme einzel- 

d Vorprovenienz, SO daß sich die e re 
er Titel erübrigt. In diesem Fall wird die I 

ner Ti 


fort frei für das Generalrepertorium. 
so 


karte roten Haken 


der 
ken ist an Hand 
. ifen, ob alle erforderlichen Verweise ausg 
zu pr ı 


hlenden 
führt sind, andernfalls sind die etwa fe 
u ’ 


nachzuholen. 
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